
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der getröstete Israel Gottes, zum rühmlichen Andencken
Des ... Herrn Johann Jost Hartmann Fischers

Fergen, Georg Heinrich

Gotha, 1701

urn:nbn:de:bsz:31-2172

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-2172


sonenn

7

A

á

r

—

Ee

Si

—

3
—

maa

;

—

Rienie

A
a
n

aae
i





Der getroͤſtete Fſrael N
o a

rüͤhmüchen
Kndencken

˖ eS

| Wehland Wohigebohenen Seren

o auna .
~y

Fiſcher
Fuürſtl. Bächß. Bothaiſchen hochbetrauten Beheimden

Wath und Tantzlars jum Mriedenſtein /
Als Derſelbe

in des Heil. Roͤm. Reichs⸗Stadt Franekfurt am Nayn

f
. s . April. Anno1701 .

M. in ſeinem Erloͤſer ſeelig entſchlaffen /
und deſſen entſeelter Leichnam daſelbſt in der Barfuͤſſer Kirchen

den 10 . gedachten Pomebeygeſetzet worden /
Hernach in
ti

Huͤrſtl. Bnaͤdigſter Perrſchafft hoher Begenwart
und Volckreicher Verſammlung

am Sonntag Rogate, war der 1. Maj obgemeldten Jahrs

in der Stadt⸗Kirchen zu St . Margarethen allhiero

in einer Hedaͤchtnis⸗Predigt
aus des Geiſtreichen Propheten Jeremiæ XXXI , Cap . v . . 3,

einfaͤltig vorgeſtellet
von

Heinrich Mergen/
paſt . General· Superint . und Conſiſtorial· Aſſeſſore

zum Friedenſtein .

GOTHA / gedruckt bey Chriſtoph Reyhern / F. S . Hof Buchdruckern .
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Grk . T Vothalchenhohochbetrauten Gehenmden Rathe
und Wantzlars

hinterlaſſener hochbetruͤbterFrau Wilben
Ewbs gebohrnen Berauen

o

pe
Herren Woöhnen/

rauen Zoͤchtern /und

Merren Vidamern.
uͤberreichet / aus chuldigſter Obliegenheit / dieſe

verlangte Gedaͤchtnis⸗Predigt / mit hertz⸗
llicher Anwuͤnſchung der uͤberſchwenglichen
Gnade Gottes / fernern kraͤfftigenTroſtes

und alles zu Seele und Leib Ho E

bohen Wohlergehens
Dero Allerſeits

zur andaͤchtigen Vorbitte bey GOTẽ⁊ / und
Chriſtlichen Dienſten gantz Ergebenſter

Geinrich Fergen ,



Andaͤchtige/zumtheilſchmertziich Betruͤbte

i und Weidtragende ;
`,

Alleſammt in Jẽſu bertzlich⸗geliebteZuhörer!

Die Bnadeunſer ſti ⸗
welcher uns den Frieden mit GOTT nicht nur

theuer erworben / ſondern auch im Evangelio
verkuůndigen und antragen laͤſſet: DieLiebe des

Himmliſchen Vaters / der uns je und je gelie⸗
bet / und aus lauter Guͤte zu ſich gezogen hat :
Und die troſtreiche Gemeinſchafft des Heiligen
Geiſtes / durch welchen die Liebe Gottes in un⸗

fere Herben aus gegoſſen wird / ſey auch dieſes
mal mit uns allen / gebe uns die Suͤßigkeit ſei⸗

ner Liebe und Gůte zu ſchmecken / und erſcheine
inſonderheit denen ſchmertzlich Betruͤbten /

mit ſeiner Barmhertzigkeit / erquicke Sie mit le⸗

bendigem Troſt / und laſſe ſein Antlitz uͤber Sie

leuchten / daß Sie geneſen / und Ihre bekuͤmmer⸗

te Seelen Ruhe finden / Amen .

er rcght ſinget die Chriſtliche Kirche :

Mãiiitten wir im Leben ſind
Mit dem Todumfangen .

Denn bedencken wir das geiſtliche Leben/
S Re ift leider daſſelbe mit dem geiſtlichen Tode /

sssoas Leben unſers Geiſtes mit dem der
uͤn⸗
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SElüͤnden/ und des ſuͤndlichenFleiſches umfangen . Daruͤber ruf⸗

fet Paulus / derApoſtel unſers HErrn JEſu Chriſti / ſo klaͤglich

aus Roman . VII. 24. Ich elen Der raira . Menſch / Wer

wird mich erloͤſen von dem Leibe dieſes Todes ? Fn

dem leiblichen oder natuͤrlichen Leben ſind wir mit dem

leiblichen Tode umfangen . Da heiſt es mit uns / wie der Poẽt

ſaget : Naſcentes morimur , finisque ab origine pendet ,
d. i. Wann wir gebohren werden / ſterben wir ſchon/ und das En -

de unſers Lebens hanget an dem Anfang oder Urſprung deſſel⸗
ben , Und daß machet die Suͤnde / als durch welche der Todt

in die Welt kommen / und zu allen Menſchen durchgedrungen /
Rom . V, 12 . Daher ſind wir alle der Sterbligkeit unterworffen /
und tragen dieſelbe an uns . Wie in uns die Suͤnde wohnet/
Roman. VII , 18. alſo auch det Tod . Der naget taͤglich an un⸗

ſerm Leben / wie ein Wurm / bis er endlich daſſelbe durchfreſſen
hat . Alſo iſt es auch gar bald um des Menſchen Leben geſche⸗

hen/ indem der Tod denſelben wol uͤbereilet / ehe er ſichs verſiehet .
Niemand darff und kan ſich des morgenden Tages
rühmen / dann er weiß nicht / was ſich noch Heute mit

ihm begeben werde / Spruͤchw. XXVII . I . Niemand / er

fey auch wer er wolle / hoch oder niedrig / reich oder arm/ jung o⸗

der alt / gelehrt oder ungelehrt / kan ſich gewiß verſprechen / daß er

den morgenden Tag erleben werde / waͤre er auch noch ſo geſund

und ſtarck. Der Menſch weiß ſeine Zeit nicht / Pred .
Sal . IX . 12 . ſondern da koͤmmt deſſen Ende wohl ploͤtzlich und

unvermuthet . Heute roth / morgen todt . Wir haben deſſen
ein trauriges Beyſpiel und Beweiß an dem weyland

WohlgebohrnenMerrn / eren Rohann Fuſt
Hartmann WMiſchern/ Wuͤrſtl . Baͤchß hochbe⸗

traut⸗geweſenen Veheimden Math und Vantzlarn
allhier zum Friedenſtein . Dieſer wurdevor wenigerZeit
von Gnaͤdigſter Wuͤrſtl . Merrſchafft in hochwichtigen
Angelegenheiten nach Franckfurt am Mayn verſchicket. Und
ſiehe/ ehe noch das obhabende Negotium recht angegriffen wird /

gefaͤllt
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gefaͤllt es dem allein weiſen GOtt / dieſen vornehmen hohen
Mimſirum durch einen unvermutheten Todt von dieſer Welf

abzufordern . Legati , Geſandten und Bottſchaffter /
haben ſonſt / nach der Voͤlcker/ Kaͤyſerlichen und Geiſtlichen Rech⸗
ten / ihre Privilegia oder Freyheiten . Sie doͤrffen nirgends

Zoll geben : Sie koͤnnen ſicher mitten durch der Feinde Waffen
reiſen/ und darff ſie niemand angreiffen .

Vid , Hug . Grot . de Jure B. & P . lib . II . c . XIIX. g . 6. i $

Melchior. Jungkher . de Legationibus fummor . Imperior , libel . c , IX . § . 20 ,

& feqq . & cap . X: §. 7.

Aber dieſe Freyheiten haben wohlgedachtemHerrn Geheim -
den Rath und Cantzlar bey ſeiner Geſandſchafft nicht

zu ſtatten kommen koͤnnen wider den unbarmhertzigen Tod .

Erhat die Schuld der Natur ſo wol / als ein ander bezahlen/ und

dem Tode ſich ergeben muͤſen. Das iſt nun / Ihr meine

Geliebte / ein betruͤbter und ſehr ſchmertzlicher Fall . Denſel⸗

ben empfindet auch die Durchl . gnädigſte Landes⸗Fuͤrſtl .
Herrſchafft mit hohem Mitleiden . Denn Sie hat andem fee
ligen Mann einen klugen GeheimdenRath / und loͤbli⸗

chen Cantzlar verlohren : Einen ſolchen Miniſtrum , welchen

Eie in allen Faͤllen/ und ſonderlich in Verſchickungen und Ge⸗
ſandſchafften mit Ruhm gebrauchen koͤnnen . Es beklaget die⸗

fen Todes⸗Fall ein Hochpreißliches Geheimde Raths⸗

Collgium und Fuͤrſtl. Regierung allhiero / weilln Jenem
ein vornehmes Mit⸗Glied / Dieſer aber ein vernuͤnfftiges

Haupt und Director entzogen worden . Ja / ich bin verſichert /
daß auch auswaͤrts viele Hohe Fuͤrſtl. und Graͤfl. Haͤuſer /

welchen der vornehme Mannvon Seinen ſonderbahren Quali⸗

tåten befannt geweſen/ und die ſich Seiner Conſiliorum bedienet

haben/ dieſen unvermutheten Todes⸗Fall ſehr betrauren werden .

Am allermeiſten betrifft es die hinterlaſſene Frau Wittbe /
dero Herren Soͤhne/ Frau Toͤchtere/ und gantze Fi⸗
ſcheriſche vornehme welche hierbey den meN

A en
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ften Berluſt gehabt . Jedermann wird erkennen / daß es Fein

geringes ſey/ eines getreuen / vernuͤnfftigen Ehegattens / ei⸗

nes liebreichen ſorgfaͤltigen Vaters / eines venerabeln

Haupts und wohlmeynenden Freundes beraubet werden .

Wer koͤnte es demnach der hochbetruͤbten Frau Wittbe ver⸗

dencken / wann Sie mit der frommen Naemi aus dem tieffen

Ton anſtimmete : Heiſſet mich nicht Naem / ſondern
Nara / denn der Allmächtige hat mich ſehr betruͤbet /
Ruth cap I . 20 . Wann auch der ſaͤmmtlichenwertheſten Kin⸗

der und vornehmer Anverwandten Augen Thraͤnen⸗Quellen
wuͤrden/ und ihr Mund Ach und Wehe von ſich hoͤrenließ / doͤrff⸗
te man es ihnen nicht mißdeuten . Aber es will doch im Trau⸗

ren Maß gehalten ſeyn/ damit man ſich nicht an dem HErrn ver⸗

ſuͤndige/ nach deſſen Willen dieſer Fall geſchehen/ und von deme

wir ſingen :
Was Gtt thut/ das iſt wohl gethan/
Kein einig Menſch ihn tadeln kan/

Ihn ſoll man allzeit ehren .
So erforderts auch das waare Chriſtenthum / daß man uͤber

Seelig⸗Verſtorbene nicht trauren ſoll/ wie die Heyden / die kei⸗

ne Hoffnung haben / I . Theſſ . IV .3 . Nun koͤnnen wir die gu⸗

te Hoffnung faſſen / der HErr HeErr werde die Seele des

Herrn Geheimden Raths und Cantzlars in Gnaden

zu ſich abgefordert und aufgenommen haben . Dann es iſt der

hochwerthe Mann einige Zeit mit einem fonderbahren Acci -

dent an Seinem ſterblichen Leibe atficiret geweſen/ wodurch er

ſich auſſer allen Zweiffel wird haben erinnern laſſen/ daß er ſterb⸗

lich ſey. So hat Er auch unter Seinem Leichen⸗Text/ den Er

vor einigen Jahren in ſeine Hand⸗Bibel eingezeichnet/ die Worte

Moſis aus dem XC . Pfalm . v . B . geſetzet : Lehre uns be⸗

dencken / daß wir ſterben muͤſſen/ auf daß wir flug
werden . Ob nun wohl nachgehends die Kranckheit JHN
etwas ploͤtzlich uͤberfallen/ und ſich die Sprache bald verlohren

hat , fo ift er doch von dem Tode nicht alſo uͤbereilet worden / ſon⸗
dern
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dern GStt hat Ihme die Gnade gethan / daß er noch zuvor/ un⸗

ter vielen Anzeigungen rechtſchaffener Buſſe und cines waaren

Glaubens an IEſum / das heilige Nachtmahl des HErrn / als

den letzten Zehr⸗Pfennig / empfangen koͤnnen/ wie Er denn auf

deſſen Gebrauch einen Seuffzer nach dem andern zu GOTT

abgeſchicket/ unter welchen Er feinen Geiſt aufgegeben / und in

die Haͤnde des Himliſchen Baters überliefert hat . Dieſes fan

mun denen ſchmertzlich Betruͤbten den kraͤfttigſten Troſt

geben / und Ihr Hertz zufrieden ſtellen . Denn hoffenundglau⸗

ben Sie / daß Sein Ende ſeelig geweſen/ und Er zur Ruhe kom⸗

men warum wolten Sie nicht/ nach dem Exempel des frommen

Bernhardi , viclimehr ſich dahin erkläͤren : Unſer lieber Ehe⸗

mann / unſer wertheſter Vater ſchlaͤffet /und wir ſol⸗

fen trauren ? Solten wir den beweinen / der allem

Leid und Trauren entgangen iſt ? Er freuet ſich und

triumphiret ; Er iſt in die Freude ſeines HeErrn ein⸗

gefuͤhret worden / und wir ſolten ihn beweinen ? Die⸗

fes alles begehren wir auch / und mißgoͤnnens Ih⸗
me nicht .

Verba D . Bernhardi hæc ſunt : Malachias , amicus nofter dormit ,& ego lu -

geam ? Egone fleam illum , qui fletum evaſit ? Ille tripudiat , ille

triumphat , ille introductus eſt in gaudium Domini ſui , & ego eum

plangam ? Cupio mihi hzc , nonilli invideo . In vita Malach. circ. fin.

Nun / Ihr meine Geliebte / es iſt des ſeeligen

Herrn Geheimden Raths und Cantzlars verblichener

Leichnam bereits zu Franckfurt am Mayn in der Barfuſ⸗

ſer Kirchen beygeſetzet worden / billig aber iſt es / daß wir

Ihme auch allhier ein Ehren⸗Gedaͤchtnis halten / und in

unſerm Hertzen bewahren . Und zu dem Ende ſind wir anjetzo

in dieſem Gotteshauſe zuſammen kommen / nach Anleitung des

erwehlten Leichen⸗Textes eine erbauliche Betrachtung Goͤtt⸗

lichen Worts anzuſtellen . Wann wir aber darzu des Heiligen

Geiſtes Erleuchtung / Gnade und Beyſtand noͤthig haben / ſo

laſſet uns darum bey dem Vater aller Gnade und Barmhertzig⸗

keit anhalten / in einem glaubigen Vater Unſer . Tex -



Der getroͤſtete
Textus .

Der von dem Herrn Geheimden Rath und Cantz⸗
lar erwehlte Leichen⸗Textſtehet geſchrieben in dem XXXI . cap .
v . 2 . 3. des geiſtreichen Propheten Jeremiæ , und lautet in unfer
Teutſchen Sprache / wie folget :

fael zeut Hin zu feiner Ru -
he. Der

NM
Lrr iſt mir erſchienen

von fernen/ ich habe dich je und jege⸗
liebet / darum habe ich Dit gu mir ge-
zogen/ aus lauter Buͤte .

Kndaͤchtige/ ꝛe.

Ir haben einen ſehr wichtigen Tert vor uns ,
Denſelben nach dem Sinn des Heiligen Gei⸗
ſtes zu erklaͤren/ ſetzen wir voraus / daß das

Y XXXI. Cap . mit dem vorhergehenden XXX ,
Capitel zuſammen hange . Dahero auch ei⸗

nigge der Ausleger den erſten Vers noch zum
vorhergehenden referiren und giehen ,

Vid . D. Sebaftiani Schmid . Comment . in Jerem , Tom. 1I , Annot . ad v . I . cap .h. D. Hülſemann Comment . in h. l .

In beyden Capiteln troͤſtet der groſſeGOtt ſein Volck Iſrael in
ihrer damaligen Drangſal / da ſie noch in der Babyloniſchen Ge⸗
faͤngnis lagen/ von ihren Feinden hart gedrucket / und ihnen keine
Ruhe gelaſſen wurde . Der Troſt beſtehet in gnaͤdiger Verheiſ⸗
ſung ihrer Erloͤſung/ wieEr ihr Gefaͤngnis wenden / und ſie in das
Land/ das er ihren Vatern gegeben / wiederum bringen wolle .
Es wird aber damit weiter geſehen auf die Erloͤſungaus der geiſt⸗
lichen Gefaͤngnis/ ſo durch JEſum Chriſtum geſchehen ſolte/ als

wel⸗
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welchen er in der Fuͤlle der Zeit ſenden wuͤrde. Zu derſelbigen

Zeit ſpricht der HeErr/ heiſt es in dem J . verl dieſes XXXI . Cap.
womit der Prophet / wie die Erneſtiniſche Bibel wohl angemer⸗

cket / und ſonſt alle Chriſtliche Ausleger einhellig dafür halten/
auf die Zeit des Neuen Teſtaments zielet/ welche im vorhergehen⸗

den Capitel v . 24 . die letzte Zeit genennet wird . Was ſoll

denn geſchehen? Ich will aller Geſchlechte Iſrael GOtt

ſeyn/ und ſie ſollen mein Volck ſeyn . Die Meynung

und Verſtand dieſer Worte gehet dahin : Es ſolte weder unter

den gehen Staͤmmen Iſrael / noch unter den andern beyden

Staͤmmen einiger Unterſchied mehr ſeyn/ ſondern er wolle aller

Geſchlechte GOtt ſeyn/ ſich in Gnaden zu ihnen wenden / ſie an⸗

nehmen / und auch zu ihnen die Heyden verſammlen / und dieſe

wůrden ſich hinwieder zu ihme bekehren und halten . Darauf fol-

get nun weiter : So ſpricht der HErr : Das Volck / ſo

überblieben iſt vom Schwerdt / hat Gnade funden in

der Wuͤſten. Einige der Ausleger tvollen / der Prophet fehe

hiermit auf das Volck Iſrael / welches / nachdem es GOtt aus

dem Dienſthauſe Egyptigefuͤhret/ ſich bald darauf durch greuli⸗

che Abgoͤtterey in der Wuͤſten an dem HErrn ſeinem GOtt groͤb⸗

lich verſůndiget/ woruͤber der Zorn des HErrn dermaſſen ergrim⸗

met/ daß er ſie auch auffreſſen und vertilgen wollen / wo nicht Mo⸗

fes durch feine Vorbitte es zuruͤck gehalten / GOtt auch mitten

im Zorn an ſeine Gnade gedacht/ und noch einige vom Schwerdt

der Leviten haͤtte uͤbrig bleiben laſſen. Die Geſchicht ſtehet im

XXXII, Capitel des 2 . B. Moſe. Andere verſtehen es zwar von

dem altenIſrael / ſo durch die Wuͤſten gefuͤhret worden / erklaͤ⸗

ren aber das Schwerdt der Egypter / Amalekiter und Canani⸗

r
insgemein von allerley Plagen / wodurch ſie umkommen

ind , ;

Ita Piftator in Annotat . ad h . I. exponit , & Belgæ in not . margin . ad . l .

Noch andere halten dafuͤr/ die Uberbliebene vom Schwerdt waͤ⸗

ren die Nachkommen der zehen Staͤmme / welche durch das

Schwerdt der Aſſyrer nicht ſondern in die LaU gefuͤh⸗
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geführet worden
/ und dieſe Meynung iſt auch wol die fiherfte.

Conf . Dn . D. Sebaſt . Schmid . Commentar . inh l .

Wann aber ferner ſtehet: Die uͤberbliebene haben Gnade
funden in der Wuͤſten/ ſo wird durch die Wuͤſten /Verglei⸗

chungs ·weiſe / verſtanden der harte / armſelige und bedraͤngte Zu⸗
ſtand des Volcks in ihrer Gefaͤngnis. Und will alſo GOtt ſein
Volck troͤſten: Daß / gleichwie des Volcks Iſrael Elend in der

Wuůſten nicht immer gewaͤhret/ ſondern daſſelbe endlich zur Ruhe
gebracht worden : Alſo ſolte auch Iſraelis Elend und Drangſal
unter den Heyden nicht beſtaͤndig ſeyn / ſondern endlich waare

Ruhe in Chriſto gewiß folgen. Hierauf ſetzet nun der Prophet
unſereText⸗Worte: Iſrael zeucht hin zu ſeiner Ruhe / ꝛc.
Wir wollen demnach/ ohne weitern Eingang / zur Erklaͤrung der⸗

ſelben ſchreiten/ und daraus Eu . Chriſtlichen Liebe vorſtellen

Den getroͤſteten Sira Bottes,
Wie nemlich Iſrael von GOtt getroͤſtet werde

1. mit guͤtigerWerheiſſung/
2 . mit gnaͤdiger Erſcheinung / und

3. mit ſeiner ewigen und kraͤfftigen Siebe
fſheuren Oerſicherung.

Der HeErr wolle auch uns erſcheinen / und fein Ant⸗
lig úber ung leuchten laſſen / damit wir fein
Wort in Goͤttlichem Licht recht verſtehen / heil⸗
ſamlich appliciren / und uns dadurch ſeeltglichero
bauen moͤgen/ Amen .

Ab⸗



Iſrael Gottes.

MMit dieſen recht freudigen Worten ; Geliebte in

dem Herrn / ſaͤngt Aſſaph den LXXIII Pſalm

an . Es ſcheinet / der liebe Mann habe lange den harten und

truͤbſeligen Zuſtand der Iſraeliten / oder Kinder Gottes / bey ſich
erwogen / und ſey daruͤber etwas ſtutzig worden / daß dieſe alle

Morgen muͤſten ihre Plage haben/ da es im Gegentheil denen

Gottloſen Welt⸗Kindern immerfort wohl gehe. Wenn er ſich
aber endlich beſinnet / ſpricht er gantz hertzhafftig : Iſrael hat
dennoch GOtt zum Troſt . Da denn das Woͤrtlein 1 ,

dennoch / ſehr emphatiſch iſt / und entgegen geſetzt wird allen
widrigen Einwurffen ; Als wormit er anzeigen will : Es moͤge
auch dem Iſrael gehen in der Welt / wie es immer wolle/ ſo blei⸗

be es doch darben / daß Iſrael GOT zum Troſt habe .
Nach dem Grund Text lautets : GOTTZ iſt gut gegen Iſrael /
freundlich und liebreich gegen ſie geſinnet . Ja wohl/ meynets der

Herr gut mit ihnen auch unter dem Creutz und Truͤbſalen/ in⸗

dem er ihnen dabey gute Verheiſſungen thut / und ſie troͤſtet/
daß er ſie zu rechter Zeit erretten und erloͤſen wolle . Was Aſ⸗
ſaph ſaget / das finden wir auch in unſern vorhabenden Text⸗
Worten . Dieſe faſſen einen dreyfachen Troſt in ſich an

Iſrael . Und zwar troͤſtet GOtt denſelben

rı mit guͤtiger gewuͤnſchter Rube Wer -
heiſſung .

Iſrael zeucht hin zu ſeiner Ruhe / heift esin unſerm
Tert. . Nach dem hebraͤiſchen Grund⸗Text lauten die Worte

etwas anders . Tremellius und Junĩus haben dieſelbe uͤberſetzet:
Me eunte ad collocandum eum , ſcil . Iſraẽlem , als ich hingieng/
Iſrael zu lagern / oder zur Ruhe zu bringen / wie es

NR
die
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NiederTeutſche Staaten⸗Bibel gegeben hat . Und alfo vers

ſtehen ſie durch den Hinziehenden nicht Iſrael / ſondern den

HeErrn ſelbſt/ welcher das Iſrael darinn habe Gnade finden
laſſen in der Wuͤſten/ daß er hingangen / ihnen Ruhe zu ſchaffen ;
Durch das Hingehen aber nicht eine leibliche Bewegung o⸗

der Hingehen/ das mit Fuͤſſen des Leibes geſchiehet / ſondern
vielmehr den gnädigen Rathſchluß GOttes / nach wel⸗

chem Er Iſrael zu rechter Zeit Ruhe ſchaffen wolle .

Huiĩc ſententiæ adſtipulatur quoque D. Sebaſtian Schmidius in Commentar -
ſuo ad . l .

Dirr bleiben bey Lutheri Verfion , toie fie denn auch dem Grund :

Text nicht zuwider iſt/ ſondern vielmehr aus jenem fleuſt. Denn
da redet Lutherus von dem Erfolg des Goͤttlichen Rathſchluſ⸗
ſes/ oder der Gnade / ſo Iſrael in der Wuͤſten gefunden . Hier
fragt ſichs nun / wer durch Iſrael verſtanden werde ?
Der Name Ijrael iſt zuerſt dem Jacob beygeleget worden / nach⸗
dem er mit dem unerſchaffenen Engel / dem Sohne Gottes / ge⸗

kaͤmpffet und obgeſieget hatte / 1 . B . Moſ . c. XXXII . 28 . Her⸗
nach haben dieſen Namen gefuͤhret alle Nachkommen Jacobs /
die 12.Geſchlechte / oder das gantze Juͤdiſche Volck / wie aus vie⸗
len Orthen der H. Schrifft zu ſehen/ die wir anzufuͤhren nicht
noͤthig erachten .

Vid . Dan . Feſſelii Ppromtuarium nov . Biblic , ſub voce Iſrael .

Als aber nach dem Tode des Koͤnigs Salomonis unter dem Re⸗
habeam das Koͤnigreich in zwey Theile getheilet ward / find die

zehen Staͤm̃e im Koͤnigreich Samaria Iſrael / die zwey uͤbrige
Staͤmme aber Zuda genennet worden . Und in dieſem Ver⸗
ſtand brauchet der Prophet Hoſeas das Wort Iſrael offt/ als
Cap . IV . I . Hoͤret ihr Kinder Iſrael des HErrn Wort , v . r5 ,
Wilt du Iſrael ja huren / daß ſich doch Juda nicht auch verſchul⸗
de . Uber dis wird der Name Iſrael geiſtlicher Weiſe
in den Pſalmen und Propheten / wie auch im Nenen Teſtament
allen rechtglaͤubigen Ehriſten / und der gangbengprift
lichen Kirchen beygeleget. So leſen wir ſerem . XXXI . 33.

Das
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Dasg foll der Bund ſeyn/ den ich mit dem Hauſe Iſ⸗

rael machen wil / nach dieſerZeit/ ſpricht der HeErr/

zc . Welche Verheiſſung aufdie gantze Kirche des Neuen Teſta⸗

ments gebet. Lind Paulus ſpricht Kom. IX. ö. Es ſindnicht

alle Ifraeliten / die von Iſrael ſind . Woraus erſcheinet ,

daf das Wort Iſrael nicht ſo wohl diejenigen bedeute / welche

nach dem Fleiſch ihren Urſprung vom Ertz⸗Vater Jacob haben/
als die / ſo ſeines Glaubens find. Daher nennet auch Paulus

Galat. VI. 16. die Glaͤubigen/ wie ſie aus Juͤden und Heyden zum

Reich Chriſti verſammlet ſind/ das Iſrael Gottes . Was
nun unſern Text betrifft / ſo wird gerne zugeſtanden/ daß der Pro⸗

phet das Zůdiſche Volck unterden Namen Iſrael mey⸗

ne/ als welchen zum Troſt in ihrer damaligen Gefaͤngnis Er die⸗

ſes geſchrieben hat ; Es ſiehet aber der Prophet noch weiter

hinaus auf die Chriſtliche Kirche Neues Teſtaments / und ver⸗

ſtehet den Iſrael rechter Art / der aus dem Geiſt erzeu⸗

get ward . Dieſen troͤſtet Gtt mit ſo gutiger Verheiſſung

gewuͤnſchter Ruhe . Und da fraget ſich nun weiter / was vor

eine Ruhe gemeynet werde ? Einige Ausleger verſtehen

dis Hingehen zur Ruhe von der Erloͤſung aus der Baby⸗

loniſchen Gefaͤngnis und Wie derbringung in das

gelobte Land .

Ita Theodor . Thom . & Sanchesz, allegante Cornelio à Lapide in . l .

Es kan aber dieſe Meynun nicht ſtatt finden / denn zugeſchwei⸗

gen/ daß Iſrael / nach ihrer Zurücktunff aus der Babyloniſchen

Gefaͤngnis in ihr Vaterland / wenig Ruhe gehabt/ indem ſie ja

von denen benachbarten Heyden und Voͤlckern hefftig angefoch⸗

ten worden / wie aus denen Buͤchern Esdtæ und Nehemiæ ʒzu er⸗

ſehen iſt ; So gehet die Verheiſſung / wie oberwehnet / auf die

Kirche des Neuen Teſtaments / und ſiehet alfo der Prophet auf

eine gantz andere / denn leibliche/ Ruhe . Der ſonſt beruͤhmte

Hugo Grotius tvil die Worte gedeutet haben auf die Einfůh⸗

rung des Ifraelitiſchen Volcks me
dem DienſthaußSappe 30
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das gelobte Land/ als welches Plalm . XIV . 1I . Hebr . IH. 1 .

xarir , tne Ruhe genennet wird .

Verba Ejus in
Annotatsad præfent , loc,itahabent : Non potuerunt impe⸗

Hin ORe £ plaun atque alii ,
cE pE Ee

Allein der Prophet redet nicht in prærerito , und von einem Hin-
zug zur Ruhe/ der ehemals geſchehenſey / ſondernin futuro , der

kuͤnfftigeZeit noch geſchehen werde . Und faſſen alſo dieſe Wor⸗
tenicht in ſich eine Erinnerung der vormals genoſſenen / ſondern

eine gnaͤdige Verheiſſung einer neuen Wohlthat . Die ſicher⸗
ſte Meynung iſt/ der Prophet gebrauche hier eine ſolche Redens⸗

Art / da unter der leiblichen Wohlthat und Ruhe die geiſtliche
verſtanden werde.

Va . Ra ean Biblia Illufrata ad hel . Dn , Sebaft . Schmid , Comment . ad

Und will demnach ſo viel zu verſtehen geben : Daß / gleich
wie der Iſraeliten Elend und : Jammerſtand in der Wuͤſten
nicht immer gewaͤhret/ ſondern dieſelbe endlich zur Ruhe ge⸗

bracht worden : Alſo werde auch ihr Exilium und Bedraͤngnis
unter dem Heyden nicht immer anhalten / ſondern endlich in Ehri⸗
ſto angenehme liebliche Ruhe erfolgen . Eine Ruhe vor alle

muͤhſelige und beladene/ wie unſer lieber Heyland verſprochen /
daß Er erquicken wolle alle / die zuihm kommen / und

ihnen Ruhe ſchaffen vor ihre Seelen / Match . XI . 30 .
Dieſe geiſtliche Ruhe iſt ein theures Gnaden⸗Geſchenck des

HeErrnJeſu / welches er uns erworben und denen Glaͤubigen
durch den Heiligen Geiſt mittheilet . Sie nimmt ihren Anfang
im Reich der Gnaden / und beſtehet in der Verſoͤhnungmit

Gott / in gnaͤdiger Vergebung der Suͤnden/ in der allerſeelig⸗
ſten Vereinigung mit GOtt / dem hoͤchſtenGut / da die Seele
wieder in ihr rechtes Centrum kommt . Paulus redet gar

troͤſtlich davon Rom . V. . Nun wir ſind gerecht worden ,

ſo haben wir Frieden mit GoOtt / durch unſern HErrn
JEſum Chriſt . Dieſe Ruhe machet/ daß ſich ein Gerecht⸗

i i fertig-
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AÀ fertigter vor nichts mehr fuͤrchten darff . Und ob ihn auch

ſein Hertz verdammete / ſo kan er dochdaſſelbeſtillen
damit / daß GoOtt groͤſſer iſt / denn unſer Hertz/ und

erkennet alle Dinge / . ſoh. III . 10. 2. Wen nun GOtt in

feinemGericht ablolviret / gegenden gilt keines andern / auch des

eigenen Hertzens / Anklag und Verdammung nicht . Da ruhet

das Hertz in der Liebe Gottes des Vaters / als die in daſ⸗

ſelbe ausgegoſſeniſt durch den Heiligen Geiſt / koman . V .5. Es

ruhet in den Wunden des HErrn JEſu / wie eine Taube
in den Felslochernund Steinritzen / Hohe⸗Lied II. 4 . Gleichwie

ein kleines Kind nirgends beſſere und vergnuͤgtere Ruhe findet/
denn in dem Schooß ſeiner Mutter / wann esanihren Bruͤſten
hanget / und daraus ſeine Kraͤffte und Nahrung empfaͤnget :
Alſo ruhen die geiſtliche Iſraeliten durch den Glauben in des
HeErrn JEſu Schooß . Sie hangen an ſeinen Bruͤſten / und

ſaugen aus ſeinem Wort und Sacramenten lauter Krafft und

Leben / dadurch ihre Seele gelabet/ geſtillet und geſtaͤrcket wird .

In dem Reich der Herrligkeit wird dieſe Ruhe vollendet .

Denn durch eine ſeelige a4u oder Abſchied aus dieſer Welt

gelangen die Seelen der Glaͤubigen in die Haͤuſer des Friedens /
und zur ſtoltzen Ruhe

/
Eſa . XXXII . 8 . Da kommen ſie recht

zum Frieden/ und ruhen die Leiber in ihrer Kammer / Eſa . LVI .2.
Hier wird noch zuweilen die Ruhe curbiret und geſtoͤret; Aber

dort ſoll ſie vollkommen und beſtaͤndig ſeyn/ wann we der Leid/
noch Geſchrey / noch Schmertzen mehr ſeyn wird /
Offenbahr . XXI . 4 . ſondern ewige Freude uͤber ihrem

Häupte / Freude und Wonne ſie ergreiffen / und

Gehmertzen und Seuffzen werden weg muͤſſen/ Ela .

XXXV . 10 . Da ſoll und kan kein Feind mehr die Seele beunru⸗

higen . Nicht der Teufel mit ſeinen Verſuchungen zum Boͤſen;

Nicht die Welt / mit ihren liſtigen Nachſtell und Verfolgungen ;
Nicht Fleiſch und Blut . Da gibts Feine Sorgen , eine Be

Poena Arbeit / noch Furcht mehr/ ſondern es befindet ſich

ie Seelein ber allervergnuͤglichſten Ruhe und Zufriedenheit .
y Dieſe
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Dieſe zwiefache Ruhe verheiſſet GOtt den geiſtlichen Iſraeliten /
wenn er faget : Iſrael zeucht hin zu ſeiner Ruhe .

So erkenne man denn hieraus die treue Vorſorge und hertz⸗
liche Wohlmeynung Gottes / nach welcher er ſeine Kinder nicht

ewiglich in der Unruhe laͤſſet/ Plalm LV . 23 . ſondern ihre Seelen

erloͤſet von denen / die an ſie wollen / und ihnen Ruhe ſchaffet/ . 9.
Er gibt ihnen Ruhe von allem Jammer und Elend /
und von dem harten Dienſt / darin man hier ſeyn
muß/ Ela . XIV . 23 . Er erquicket die Nuͤden / daß ſie
ſtille werden / Ela. XXIIX. 12. Das ſehen wir/ als in einem

Bilde / an demVolck Iſrael . Lange muſte das in der Unruhe ſchwe⸗
ben und klagen/ daß man es an allen Orten anfechte / und wann

fie ſchon muͤde waren / doch nicht ruhen laſſe / Klagl. V .5 . Aber

endlichen hieß es : Iſrael zeucht hin zuſeiner Ruhe . Co

tren iſt unſer Gott / und kein boͤſes an ihm/ gerecht
und fromm iſt er . 5. B . Moſ . XXXII . 5. Er plaget und be⸗

truͤbet die Menſchen nicht von Hertzen / Klagl . III . 33. Laͤſſet Er

ſie in Unruhe gerathen / daß ſie erfahren můſſen viele und groſſe
Angſt / Pfſalm LXXI . 20 . daß ſie ſich muͤde ſeuffzen und Feine

ruhe finden / Jerem . XLV . 3. So geſchiehets aus heiligen und

gerechten Urſachen/ aus treuer Wohlmeynung / undzu ihrem be⸗

ſten . Denn alſo ſollenſie recht verſtehen lernen / wie auſſer
Gott keine waare beſtändige Ruhe zu haben / ſon⸗
dern allein in und bey ihm muͤſſe geſuchet werden . Es ruhet

je kein Ding / ohn in ſeinem Centro , wenn es auf den Mittel⸗

Punct koͤmmt . Aber animæ centrum Deus eſt , der Seelen

Mittel Punct iſt GOtt / wie Auguſtinus redet . Dieſe Ruhe
bleibet im Leben und Todt / in Freud und Leid / in Kranckheit und

Geſundheit / in Reichthum und Armuth / in Ehr und Verach⸗
tung unbeweglich / und kan von allen Menſchlichen Zufaͤllen nicht
umgeſtoſſen werden . Owie thoͤricht ſind demnach alle diejeni⸗
ge / ſo in der Welt und irdiſchen Dingen ihre Ruhe undZufrie⸗
denheit ſuchen ! Mit dem Hamann in der Ehre / . Eſther V. u .

12 . Mit dem reichenKorn⸗Bauer im Reichthum und Uberfluß/
a

Luç .

a

a

a

E

E
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Tuc . XIl . Allles dieſes kan nicht die waare Ruhe bringen / daß

vielmehr darin lauter Unruhe ſtecket/ und gemeiniglich diejenige/
fo nach Ehre und Reichthum ſtreben / von einem unruhigen

Geiſt der Mißgunſt / Neides und Geitzes beſeſſen ſeyn. Da heiſ⸗

ſet es von der Ehre :
s |

Blandum nomen honos , mala fetvitus , exitus æger :

uem nunc velle juvat , mox voluiſſe piget .

Das iſt : Der Name Ehre iſt zwar lieblich / aber eine boͤſe
Dienſtbarkeit / und elender Ausgang . Was man jetzo mit Be⸗
gierde geſuchet/ das wuͤnſchet man hernach nie begehret zu haben.

S, Paulinus Epift . ad Romanium ,

Und von der Begierde reich zu werden ſaget Paulus 1. Tim - V19,
Die da reich werden wollen / fallen in Verſuchung
und Stricke / und viel thörichter und ſchaͤdlicher uͤſte/

welche verſencken die Nenſchen ins Verderben und
Verdammnis . Was ſolte denn in dem Reichthum ſelbſt

vor Ruhe ſeyn ? Alſo kan ein Ehrgeitziger nimmer erſaͤtti⸗

get werden / die Ambition laſſet ihme keine Ruhe .

Laſſet uns / theureſte Seelen / in dieſer unruhigen Welt
nach der waaren Ruhe Iſraelis trachten / derſelben theilhafftig zu

werden . Solches geſchiehet/ wo man ſich huͤtet und frey ma⸗

chet von alle dem / wodurch die Seele verunruhiget wird . Das

ift die Suͤnde / als welche nicht allein an fich eine Unruhe iſt / ſon⸗

dern auch die Seele unruhig machet / durch allerhand Erregung /
Luͤſte/ Sorge / Furcht / und andere Atkecten . Zwar / ſo lange

die Suͤndevor der Thuͤr lieget / ruhet ſie ; Laͤſſet man aber der⸗

ſelben den Willen / ſo erwecket ſie lauter Unruhe im Gewiſſen /
daß man hernach heulen muß vor Unruhe ſeines Hertzens . 1. B .

Mof . 1V, 7 . Palm , XXXIX , 8. Darum þeift es aud Die

Gottloſen haben keinen Frieden . Ela XLIIX , 22 ,

LVII , 21 . Will man nun zur Ruhe kommen / ſo thue man

waare Buſſe / und laſſe denn die Günde weiter nicht

herrſchenin ſeinem ſterblichen - i ihr Pipeau- G

o
o eiſten
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leiſten in ihren Luͤſten/ Kom. VI. 12 . Vielmehr fliehe ein

jeder vor der Suͤnde/ wie fuͤr einer Schlange / denn

fo man ihr zu nahe koͤmmt/ ſo ſticht ſie. Sir . XXI , 2 .

So ſpricht der HErr ſerem . VI, 16. Tretet auf die Wege /
und ſchauet / und fraget nach den vorigen Wegen /
welches der gute Weg ſey/ und wandelt darinnen /
fo werdet ihr Ruhe finden fuͤr eure Seelen . Gottes
Wege führen zur Ruhe / nicht der breite Welt⸗und Wolluſts⸗
Weg. FeEſus iſt der Weg / joh . XIV , 6. Wer ſich ſel⸗
ber verleugnet / ſein Creutz auf ſich nimmt / und ZE -
fu nachfolget / Match . XVI .6 . Wer Chriſti Joch auf ſich
nimmt / und lernet von ihm Sanfftmuth und Hertzens⸗Demuth /
der findet Ruhe vor ſeine Seele / Match . XXI, 29 . Sein Wort
iſt der Weg.

Pſalm . XXV , .5. Eſa . II ,3. 1 Corinth . IV, 17 .

Wer nach dieſem einher gehet/ ber dem iſt Friede und Barmher⸗
tzigkeit/ Gal . VI, 16. Darum ermahne ich aus Hebr , I , 10 . 11 . 12 ,

daß ja niemand Gott erzuͤrne; Wie Er ſich vor Zei⸗
ten entruͤſtet uͤber das Volck Iſrael und ſprach : Im⸗
merdar irren ſie mit ihrem Hertzen / aber ſie wuſten
meine Wege nicht / daß ich auch ſchwur in meinem

Zorn/ ſie ſolten zu meiner Ruhe nicht kommen . Se⸗
het zu / lieben Bruͤder / daß nicht jemand ein arges
und unglaubiges Hertz habe/ daß da abtrete von dem
lebendigen GOtt . Laſſet uns fuͤrchten/ daß wir dis
Verheiſſung / einzukommen zu ſeiner Ruhe / nicht ver⸗

ſaͤumen/ und unſer keiner dahinden bleibe . Dann
es iſt auch uns verkuͤndiget/ gleich twie jenen . Ja /

laſſet uns Fleiß thun/ einzukommen zu dieſer Ruhe / Hebr . . I2 .
Wir erwegen ferner/ wie GOtt ſein Iſrael troͤſtet

2. mit gnaͤdiger Erſcheinung .
Denn
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Dem da ſolget in unſerm Text : Der HErr iſt mir erſchie⸗

nen von fernen . Schlagen wir / Geliebte in dem

HeErrn/ die Commentarios auf / fo finden wir in ſelbigen un⸗

terſchiedene Meynungen uͤber dieſe Worte . Was dieChaldaͤi⸗
ſcheBibel / ingleichen die beruͤhmte Rabbinen / David Kimchi , und

Don Ifaac Abarbanel , vor Gedancken hierbey haben / das achten
wir unnoͤthig anzufuͤhren. Der alte Griechiſche Kirchen Lehrer

Chry ſoſtomus hat dieſe Worte dem Propheten beygeleget /
als rede derſelbe/ und zeige an / wie fich der HErr ihme vorlaͤngſt
offenbahret / und was er ihme bey ſolcher Erſcheinung geſaget /

p daß er das Voick in der Wüften aus Liebe gefuͤhret
abe .

Vid . Michaël . Ghislerii Caten . in Jerem . Tom . l . fol , 712 .

Hergegen wollen andere / es rede hier das Volck Iſrael /
und mache/ aus Unglauben und Ungedult / dieſen Einwurf gegen

die Vertroͤſtung : Ja / vor Zeiten ift uns GOtt vol gnaͤdig ge⸗

weſen/ und hat ſich gütig gegen ſein Volck erwieſen ; Aber nun

ſcheinet es / als ob ſeine Liebe gantz erkaltet waͤre . Nun ſey Er

ferne von ihnen gewichen / und halte mit feiner Hülfe und Erret -

tung aus dem beſchwerlichem Exilio gantz zurück.

Ita Calvinusin Comment . fuò , cujus verba hæc funt : Initio verfus inducit

Propheta Judæosobftrepentes , ut folent increduli , qui , dum repel-
lunt Dei gratiam , volunt tamen videri hoc cum ratione facere . Prio -

re igitur loco narratur blasphemia populi . Nec dubium eft , quin

vocès iſtæ impiæ & Diabolicæ palim tunc auditæ fuerint ,

Adftipulatur Hugo Grotius in Annot . fuisadh . 1 .

Wiederum andere eignen zwar dieſe Worte dem Volck Iſrael
zu / erklaͤren aber dieſelbe dahin/ als troͤſte ſich das Volck ſelbſt

und gebe damit ſeine Hoffnung zu erkennen / daß/ wie GoOtt ehe⸗

mals in vorigen Zeiten ſich gar herrlich gegen ihre Vorfahren / da

ſie in gleicher Drangſal geweſen/ erwieſen habe : Alſo werde er

an ihnen auch noch ferner Gnade erzeigen/ und ſeine Verheiſſung

waar machen und erfüllen ,

Vid . B. D. Hülfemanni Commentar . inh . 1,& B . D. Sebaftiani Schmidii Com -

ment , qui tamen ab initio verfus aliquid ſubaudiendum eſſe putat de

perſona loquente , h. m. Dic itaque , 6Iſraẽl ; & longinquo T a
mihi
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mihi apparuit &c . ut ſenſus ſit : Dixi , quod inveneris gratiam in de»
ferto ,&

abiturus fim ad dandum Tibi regem , de hoc itaque tamen
certa eſto Ô congregatio , & te ipfamiconfolans dicito ; à longinquo ,
&c . i

Und dieſer letztern Meynung fallen auch wir bey. Der HErr /
heiſt es / iſt mir erſchienen von fernen . Der DERK
Jehova , der groffe GOtt Himmels und der Erden ; Der lebens

dige GOtt / der allen Dingen das Weſen giebt/ iſt erſchienen /
hat ſich durch ſeine gnaͤdige Gegenwart und Huͤlffe offenbahret ;
mir / der ich im Finſternis / im Elend ſaß/ und von allen verlaſſen

war . Esiſt kein Zweiffel/ es werde hiermit geſehen auf die Zeit
der wunderbahren Ausfuͤhrung des Volcks aus dem Dienſt⸗
hauß Egypti in das gelobte Land . Und eben dieſe damals ge⸗
ſchehene huͤlffreiche Erſcheinung folte dem Bold die gute Hoff »
nung machen/ der HErr werde ſichauchjetzo noch uͤber ſein Volck
erbarmen / und ſelbiges/ wie vormals ihre Vaͤter / erretten . Ihr
meine Lieben ! Was vorhin geſchrieben iſt / das iſt uns zur Lehre
geſchrieben/ Kom. XV. 4 . Und erinnern wir uns alſo hierbey :
wie der HErr unſer GOtt noch immerfort ſeinen Kin⸗
dern gnadig erſcheine . Das geſchiehet/ wann Er ſich durch
ſein Wort der Seelen offenbahret / und dieſelbe kraͤfftigen Troſt
empfinden laͤſſet/ ihre Hoffnungſtaͤrcket / und gewiſſe Huͤlffe ver⸗

ſpricht . Wann GOtt zu der Seelen ſpricht : Ich bin dei⸗
ne Huͤlffe. Pfalm XXXV .3. Fuͤrchte dich nicht / denn

ich habe dich erloͤſet/ ich habe dich bey deinemNamen
geruffen / du biſt mein . Denn ſo du durchs Waſſer
geheſt/ wil ich bey dir ſeyn / daß dich die Stroͤme nicht
ſollen erſaͤuffen/ und ſo du ins Feuer geheſt/ ſolt du

nicht brennen / und die Flamme ſoll dich nicht an⸗

zuͤnden. Denn ich bin der HErr dein GOtt / der

Veilige in Iſrael / dein Heyland . Ela . XLIII . 23 . Um

dieſe gnaͤdige Erſcheinung bittet David : Du Hirt Iſrael
höre / der du Joſeph huͤteſt/ wie der Schaaffe / erſchei⸗
ne / der du ſitzeſt uͤber Kherubim / Pialm LXXX, . Wel⸗

chem
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chen nun G Ott alſo erſcheinet/ und ſeine Gnade erweiſet / die has

ben auch ſolche im Glauben anzunehmen / wie allhier von dem

geiſtlichen Ifrael ſtehet . Daß es aber heiſt : Der HeErr iſt
mir erſchienen von ferne/ daraus haben wir zu erkennen die

vorkommende Gnade Gottes . Wann wir noch ferne
ſeyn/ ſo erſcheinet uns der Herr / und koͤmmt uns zuvor/ wecket
uns gleichſam auf wie ein Adler ſein Neſt aufwecket/ und ſeine Jun⸗
gen aufmuntert / wann er ſie wilfliehen lehren/ Deut . XXXIL 12 ,

Alſo wartet GSOtt nicht/ bis wir ihn zur Huͤlffe aufwecken/ ſon⸗

dern er wecket uns auf / koͤmmt uns mit ſeiner Guͤte und Huͤlffe zu

vor / ehe wir noch die Noth / darinnen wir ſchweben/ recht erkennen.
David ſuchte GOtt nicht/ ſondern GOtt ſuchte David / durch
den Propheten Nathan . I . Sam . XH .1.feq: Petrus fahe Chri-
ſtum nicht/ ſondern Chriſtus wandte ſich / und ſahe ihn/ und zůnde⸗
te durch ſolchen Blick ſeinen verloͤſchten Glaubens⸗Tocht wieder

an / Luc .XXIIl E . Paulus waͤre nimmermehr zu Chriſto kom̃en/
wann nicht Chriſtus ihme/ da er mitten in ſeiner Wuth begriffen

war / mit einem Schreck⸗Liecht waͤre zuvor kom̃en/ Aet . . . und

ihn ergriffen haͤtte/ Phil . lll12 . Dieſe Gnade macht den Anfang zu

unſer Bekehrung . Wenn GOtt das Hertz durch ſein Wort oder

ſonſt rühret / und man erkennet ſeine Gnade / ſooffenbaret ſich der

HeErr immer meht und mehr. Darum haben wir auf unſer Hertz
wohl acht zu geben/ daß/ wo wit einige Reg⸗ und Bewegung in
demſelben vermercken / wir ſolche nicht ausſchlagen/ noch uns wi⸗
derſetzẽ/ ſondern in uns wircken laſſen/ daß wir in uns ſelbſt einkeh⸗
ren / uns průfen / und denen Wirckungen raum geben . Es iſt aber

auch höchſttröſtlich / daß der HErr denen/ die im Elend und
Jammer / in Traurigkeit und Finſternis ſitzen/ erſcheinet / undſich
ihnen offenbahret / wann ſie nochferne von ihm ſeyn. Wie viel⸗

mehr wird Er dann mit ſeiner Huͤlffe denen erſcheinen/ die ihn fuz

chen/ nach ihm fragen / und in ihren Nöthen zu ihm ruffen und

ſchreyen. Wie gnaͤdig erklaͤret ſich doch der Herr bey dem Pro⸗

pheten Elaia cap . LIV. . S. Ich habe dich ein klein Augen⸗
blick verlaſſen / aber mit groſſer Barmhertzigkeit will

ich dich ſammlen . Ich Angeſicht im Au⸗

gen⸗
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genblick des Zorns ein wenig von dir verborgen / a⸗
ber mitewiger Gnade will ich mich dein erbarmen/
ſpricht der HErr / dein Erloͤſer. Sf das nicht troͤſtlich?
Wer wolte denn den Muth fallen laſſen / und fein Vertrauen
wegwerffen ? Darum / liebe Seele / was betruͤbeſtdudich /

und biſt ſo unruhig in dir ſelbſt ? Harre nur anf GOL

denn du wirk ihm noch dancken / daß Er deines An⸗
geſichts Huͤlffe und dein GOTT iſt / Plalm XLII. 12.
Scheinet ſchon ſeine Huͤlffe ferne zu ſeyn/ es verzeucht ſich mit

der Verheiſſung ; Nur gedultig / GOtt wird dir ſchon noch er⸗

ſcheinen : die Verheiſſung wird gewiß kom̃en/ und nicht verziehen/
Habac. Il . 3. Die Hoffnung / die ſich verzeucht/ aͤng⸗

ſtet zwar das Hertz wenns aber koͤmmt/ das man

begehret / das iſt ein Baum des Lebens . Prov. XIII. 12 ,

Man ſehe nur auf die Exempel / und bedencke / wie GOtt ſeinem
Volck vor alters erſchienen ; Wie er ihnen in ihrer Truͤbſal Huͤlf⸗
fe geſendet / fo wird man fich wohl tróften und in ſeiner Hoffnung
ſtäͤrcken koͤnnen . Alſo ſpricht David Plalm CXIX .52. HErr /
wenn ich gedencke/ wie du von der Welt her gerichtet
haſt / ſo werde ich getroͤſtet. Wir haben endlich noch zu

erwegen / wie GOtt Iſrael trófte

3. mit ſeiner ewigenund kraͤfftigen iebetheu⸗

rer Verſicherung.
Die Worte unſers Textes lauten davon alſo : Ich habe dich
je und je geliebet / ꝛc. O der Honig⸗ſuͤſſen Worte ! lauter
Centner Worte / von denen wir wol ſagen koͤnnen/ was die Rab -
binen von derheiligen Schrifft ruͤhmen/ es ſey kein Wort in der⸗

ſelben / à quo non dependeant montes doctrinarum , davon

nicht gantze Bergeheilſamer Lehren abhangen .
Ita Hieronymus in c . 1r , Ep. ad Epheſ . ſinguli ſermones , Syllabæ , apices &

puncta in divinisſcripturis plena ſunt ſenſibus . Pariter Chryſoſt .
hom . XXI . & XXIV . ſuper Geneſin : In ſacris literis nihil eſt , quod
non ingentem the ſaurum continèat , modo ſcrutatorem habeat :

In
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In dieſen Worten liegt ein reicher Schatz Goͤttlichen Troſtes .
Es wird uns aber in denſelben vorgehalten beydes der Liebe

Gottes eigentliche Beſchreibung und kräfftige Wir⸗

ckung . Die Beſchreibung betreffende/ wird billig gefraget :
Wer hat geliebet ? Wen ? und wie ? Der Liebhaber iſt der

Hegzg / der groſſe GOtt; Ich habe dich geliebet . Der

Gott / der die Ltebeſelber iſt / l. Joh. . 16 . und die Leute

ſo lieb hat / 5. B . Moſ . XXXIII . 3. Der hohe und erhabene/
der ewige und allgewaltige / der unbegreiffliche GOtt / der drey⸗

einige GOtt / Vater / Sohn und Heiliger Geiſt . Wen hat
er denn geliebet ? Ich habe Dich geliebet / Dich / Ifrael /
nicht nur das Iſrael nach dem Fleiſch/ ſondern nach dem Grift :

Wie Er Iſraels GOtt iſt : alſo hat Er auch Iſrael geliebet. Und

zwar/ was die Beſchaffenheit dieſer Liebe betriff / ſo iſt es eine

hertzliche/ inbruͤnſtige undewige Liebe . Eine hertzliche
Liebe / die nicht nur in Worten und aͤuſſerlicher Bezeugung beſte⸗

het . Denn das im Grund⸗Text befindliche Wort Posnos be⸗

deutet eine innerliche Zuneigung und hertzliche Begierde / da ei⸗

ner mit aller Luſt und Freude verlanget mit dem andern verei⸗

niget zu werden/ und ſeiner zu genieſſen. Wie Eltern ihre Kin⸗

der / ein lieber Buhl feinen Buhlen lieb hat / Ela . LXIII . 5. ein

treuer Mann ſein Weib / Epheſ. V. 35. Ein Freund den andern/
stoite David den Jonathan I . Samuel . . 26; Alfo hat GOTT

ſein Hertz zu Iſtael geneiget / will ſichdemſelben gerne mitthei⸗
len und gantz zu genieſſen geben . So hertzlich nun dieſe Lie⸗

be iſt /ſo bruͤnſtig iſt ſie auch . Denn da heiſt es nach dem

Grund - Legt TaN Nx , dilectione diligo, oder dilezi te , ih

habe dich mit Liebegeliebet/ welches die InbruͤnſtigkeitundHeff⸗
ligkeit der Liebe zu erkennen giebet. Gott will ſagen : Drein
Hertz ift gang bruͤnſtig gegen dich/ Iſrael / in der Liebe . Es iſt

ſonſt die Liebe unterſchiedener Art . Denn da findet ſich amor

benevolentiæ , eine wohlwollende Liebe / da man einem

wohl wil / und deſſen Wohlfahrt zu befoͤrdern ſuchet. Amor

complacentiæ , eine Liebe des Wohlgefallens / da man an

einem
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einem ſeine ſonderbahre Luſt und Freude hat/ und ſich alles wohl
gefallen laͤſſet. Eine ſolche Liebe hatte David an dem Jonathan ,
Wie er dann dieſelbe mit dieſen Worten bezeuget : Ich habe
groſſe Freude und Wonne an dir gehabt / deine Liebe

iſt mir ſonderlicher geweſen/ denn Frauen⸗Liebe . Il . Sa-
muel . . 26 , Es iſt amor amicitiæ , eine Freundſchaffts⸗
Liebe / da man dem Geliebten alle Freundſchafft erweiſet und

dienet / wo man nur kan . Es iſt auch endlich amor communi -

cationis , eine Liebe der Mittheilung / da man einem alles

gerne gibt / und unter guten Freunden alles gemein iſt/ was ſich
mittheilen laͤſſet. Fraget man nun/ mit welcherley Liebe GOtt
Iſrael geliebet habe ? So koͤnnen wir nicht anders ſagen/ denn

mit aller der Liebe / und zwar in einem weit hoͤhernGrad . Viel rei⸗

ner und lauterer / viel inbruͤnſtiger / als bey einem Menſchen mag
gefunden werden/ alſo / daß Menſchen⸗Liebe/ auch wenn ſie am bez

ſten iſt /kaum vor einen Schatten gegen Gottes Liebe kan angeſe⸗
hen werden . Laſſet uns hiervon / Ihr meine Geliebte ! einige
Zeugniſſe aus dem waarhafftigen Worte des HErrn vernehmen .
So ſaget der HErr : Wie wil ich dir ſo wol thunEphraim /
wie wiůll ich dir ſo wohl thun Juda . Hol . VI .4. Esſoll
meine Luſt ſeyn/ daß ich ihnen guts thun ſoll/ treulich /
von gantzem Hertzen/ und von gantzer Seelen . Jerem .
XXXII . 41 . Der HErr Hat Wohlgefallen an feinem
Bol . PaImCXLIX .4. Der HErr Hat Sufan feinem
Volck . Ela. LXII. 4 . Treulich meynet er Iſrael / und will ihm
alle ſeine Schaͤtze und Guͤter mittheilen . Ferner ſo iſts eine

ewige / beſtaͤndige und unveraͤnderliche Liebe . Ich
habe dich je und je geliebet / oder /wie es nach dem Grund⸗Cext
lautet / mit einer ewigen Liebe/ die von Ewigkeit her geweſeniſt /
und in Ewigkeit bleiben wird . GOtt iſt nicht / wie ein Menſch.
Der iſt unbeſtaͤndig und veraͤnderlich in allem ſeinem Thun. Und
alſo iſt es auch mißlich mit Menſchen⸗Liebe. Man kan nicht ſi⸗
cher darauf bauen , Sie nimmtihren Anfang in der Zeit/ aͤn⸗

dert
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dert ſich in und mit der Zeit/ und zwar offt / ehe man ſichs verſie⸗

het/ und verwandeltſich in einen bittern Haß . Davon haben
wir Exempel in heiliger Schrifft / und Prolan⸗Hiſtorien . Aber

mit GOttes Liebe hat es viel eine andere Bewandnis . Wie

Er ewig iſt/ und weder Anfang noch Ende hat : Alſo auch ſeine
Liebe . Denn das Soy bedeutet hier nicht eine gewiſſe lange
Zeit/ wie es ſonſt in der heiligen Schrifft an vielen Orten pflegel

nue Mgewiſſe lange Zeit anzuzeigen / ſondern eine unendlicheE⸗
wigkeit .

Varias fignificationes | vocis = W collegit Daniel Feffelius lib , UI , Adverfar .

Sacror . c . I %
: : TR ADER

Er hat die Menſchen geliebet bor der Zeit / ehe der Welt

Grund geleget worden / Ephel. l , 4 . Er liebet ſie in der Zeit/
und wird ſie lieben nach der Zeit . Dieſe Liebe iſt der Grund /
worauf unfer gantzes Heyl und Seeligkeit beruhet . Sie ift Die

Quell / woraus alles herflieſſet/ wodurch uns armen und ver⸗

lohrnen Menſchen geholffen wird . Sie iſt das Panier uͤber

uns / worunter wir ſicher ſeyn / wider alle unſere geiſt⸗ und leibli⸗

che Feinde/ Hohelied Il , 4. Ach ! daß doch unſere Hertzen don die⸗
fer Liebe Gottes gegen uns moͤchten überzeuget und dahin kraͤf⸗

tig gelencket werden / denjenigen wieder zu lieben / der uns zuvor

geliebet hat ! geliebet ſo inbruͤnſtig/ ſo hertzlich/ ſo aufrichlig /
ſo beſtaͤndig und unveraͤnderlich ! Ach ! daß doch diefe Liebe

GOttes ſich durch alle Kraͤffte unſer Seelen ergoͤſſe ! daß

der Verſtand das Gute / ſo uns dieſe Liebe mittheilet / erkenne⸗

te / und ſich darůber verwunderte / dee Wille dadurch gerühreg
wüͤrde/ in dieſer Liebe ſein einiges Vergnuͤgen zu ſuchen : Und

die Einbildungs⸗Krafft mit tauſend angenehmen Abbil⸗

dungen erfuͤllet wüůrde ! Sowuͤrde unſer Hertz in rechtſchaffener
Liebe gegen GOtt entzuͤndet werden / und ͤberflieſſen. Allein/
da ift ja wohl leider zu beklagen / daß der Liebhaber der Menſchen

von ſo wenigen wieder geliebet wird . Zwar ſinget man mit vol⸗
lem Munde ? Hergzlich lieb hab ich dich /OHErt . Und ſpricht
dem David wohl nach aus dem xIlx .2. Hertzlich 11
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hab ich dich/ HErr / meine Staͤrcke / mein Felß/ mei⸗
ne Burg / mein Erretter / mein Gott / ꝛc. Aber / wie ſte⸗
hets um den Beweisthum der Liebe ? Und woraus ſoll man er⸗

kennen/ daß Hertz und Mund mit einander uͤberein ſtimmen / und
ſichs im Hertzens⸗Grund alſo befinde/ wie es im Munde lautet ?

Laſſet uns eine Probe anſtellen . Wer GOTT liebet mit einer
waaren und aufrichtigen Liebe/ der haͤlt ſein Wort / Johann .
XIV , 23 . Wer ſein Wort hält / in dem iſt warlich die

Liebe GOttes vollkommen / l . Joh. U, 5. Nach dieſem
Kennzeichen werden ſich wenige LiebhaberGottes finden. Denn

wenige ſind / die das Wort Chriſtihalten . Machet man doch
gar aus dieſer Lehre/ daß ein Wiedergebohrner koͤnne GOttes
Gebot halten/ einen Irrthum / wie leider bekant iſt . Alſo weiter :

Wer da lieb hat die Welt / und was in der Welt iſt /
als Augen⸗Luſt / Fleiſches⸗Luſt/ und hoffaͤrtiges $ e -
bensin dem iftnicht die Siebe des Baters, I. Joh. 115. 16,
Wer Gott liebet / der iHn gebohren hat / der liebet
auch den , der von ihm gebohren iſt / I . Joh. V. I . Wer
Gott liebet / gedencket ſtets an GOtt . Des Hertzens Luſt
ſtehet zu deinem Namen und deinem Gedächtnis .
Von Hertzen begehre ich dein des Nachts / darzu mit
meinem Geiſt in mir / wache ich fruͤhe zu dir / Ela . XXVII .

. 9. Wer Gtt liebet/ gehet gern mit GOtt um. Das iſt
meine Freude / daß ich mich zu GoOtt halte / und mei⸗
ne Zuverſicht ſetze auf den HErrn HErrn / daß ich ver⸗

fúndige allein dein Tpun / Palm LXXII , 28 . Wer
GOTT liebet / der eyfert um GOtt / und um feine Waarheit ,
Ich habe geeyfert um den HErrn / denGott gebaoth /
ſaget Elias / I . Keg. XIX , 10 . Hiernach pruͤfe man ſich/ es wird

ſich finden/ daß bey den meiſten entweder die Liebe gar verloſchen /

oder doch keine rechtſchaffene / reine / aufrichtige Liebe ſey/ und der

HeErr Iͥſus zu vielen unter uns ſagen koͤnne: Ich kenne
cuch dah ihr nicht Gottes ieb in euch habt / oh. . 42 .

Etli⸗
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Etliche wollen GOTT nur lieben in guten Tagen / wenns ihnen
wohl gehet ; Aber das Creutz / die Züchtigung des HErrn iſt ih⸗
nen zuwider/ das koͤnnen ſie nicht uͤber ſich nehmen / weniger vor

ein Zeichen der Liebe GOttes gegen ſie erkennen . Da murret

man / da doch eine waare Liebe eben in Creutz und Widerwertig⸗
keit ihre beſte Probe erweiſet . Nun / Andaͤchtige ! laſſet uns
nicht unter ſolchen gefunden werden / ſondern vielmehr nach der

Liebe ftreben / 1, Corinth . XIV , 1. Laſſet uns —Ott bitten / daß

er feine Liebe durch den Heiligen Geiſt in unſere Hertzen ausgieſ⸗
ſe/ Rom . V, 5. und wir ihn wieder lieben moͤgen/ von gantzem

Hertzen/ von gantzer Seelen / und von gangem Gemúthe / Matth
XXII , 37 . Wie wohl lautets doch/ wenn Abraham ein Liebha⸗
ber Gottes genennet wird / II . Chron . XX , 7. Warn Petrus

ſagenkan: HErr / du weiſſeſt alle Ding / du weiſt / daß
ich dich lieb habe / ohann . XXI , 17 . Darum ſpreche ein je⸗
der unter uns ſeine Seele an / mit den Worten des heiligen Kir⸗

chen Vaters Auguſtini , aus dem XXIV . Cap . feines Manuals :

Oanima mea , inſignita Dei imagine , redempta Chrifti fangvi -
ne , defponfata fide , dotata Spiritu ornata virtutibus , deputata
cum Angelis, dilige illum , à quo tantùm dilecta es . Ama ama -

torem tui ,à quo amaris , cujus amore præventa es , qui eſt cau -

fa amotis tui , . i , O meine Cecle / die du gezeichnet Hif
mit dem Goͤttlichen Ebenbild / erloͤſet mit Chriſti
Blut / im Glauben verlobet / mit dem Geiſt beſchen⸗
cket / mit Tugenden gezieret / zu den Engeln gewid⸗
met / liebe den / von welchen du ſoſehr geliebet wor⸗

den . Liebe doch deinen Liebhaber / von welchem du

geliebet wirſt / welcher dir mit Liebe zuvor kommen /
und welcher die urſach deiner Liebe iſt. Thun wir das/
Ihr meine Geliebte / ſo koͤnnen wir uns verſichern / GOtt
werde uns auch je mehr und mehrzu ſich ziehen/ undmit ihm ſelbſt

vereinigen . Denn es iſt ſeine Liebe eine gar kraͤfftig⸗wuͤr⸗
ckende Liebe . Hoͤret/ wieder Herr ſelber ſaget in unſerm Text :

Darum babe ih dich umir gezogene
lanter

Gte.lẹ
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Die Eiebehat eine gewaltig⸗nach ſich ziehende Krafft / gleich dem

Magnet / welcher das Eiſen an ſich ziehet. Darum / weil ich

dich mit ewiger und unveraͤnderlicher Liebe geliebet habe/ habe
éch dich, auch 2u mir gezogen , GOTT twill fagen :

Eben dieſelbe Liebe iſt die bewegende Urſach / und hat mich ge⸗

drungen / dich zu mir zu ziehen. Das im Grund⸗Text befind⸗

lihe Wort T22 , traxi te , heift eigentlich ſo viel / als jemand
von einem Ort zum andern bringen / und zwar dahin/ wohin er

von ſich ſelbſt nicht kommen kan . Alſo wird es gebrauchet vom

heraus ziehen des Joſephs aus der Gruben / worein ihn ſeine

neidiſcheund boßhafftige Bruͤder geworffen hatten / 1. B . Moſ .

XVVXVVII, 28 . Ingleichen von Jeremiaͤ heraus ziehen aus der

Gruben / worein er von den Fuͤrſten zu Jeruſalem war geworffen
worden / den Ebedmelech mit Hülfe 30 . Maͤnner / mit Striden

heraus zog / Jerem . XXXIIX, io . Hernach wird es auch ge⸗

brauchet de tractu morali , ſeu perſvaſione , von einer ſtarcken
Uberredung / da einer durch bewegliche Zurede bewogen wird .

ſich zu einem zu halten . Alſo ſtehet im Buch der Richter / . V⸗

7 . GOtt wolle den Feld⸗Hauptmann Siſſera mit allen ſeinen
Waagen und gantzem Heer zu Barak ziehen/ und in ſeine Haͤn⸗
de geben/ nemlich alſo und dadurch/ daß Siſſera / welcher ihm

vorgenommen hatte / ſein Kriegs⸗Heer wider Barak auszufuͤh⸗
ren / und ihn zu uͤberfallen/ durch Gottes ſonderbahre Bewegung

in ſeinem Vorſatz ſolte beſtaͤtigetwerden . :

Vid . Sebaſt . Schmid . Comment . ad . l .

In unſern Text⸗Worten bedeutet es eine ſonderbahre Goͤttliche
Krafft und Wirckung der Liebe Gottes. Und wird damit geſe⸗

hen ſo wol auf die gewaltige Aus fuͤhrung des Iſraelitiſchen
Volcks aus dem Dienſthauſe Egypti , und Einführung in daS

gelobteLand Canaan / welches Er ihnen zum Erbe eingab ; Als

auch fuͤrnehmlich auf die Erwehlung vor allen andern

Voͤlckern/ zu ſeinem Volck und Eigenthum / da Er ihnen ſein

Wort / ſeine Sitten und Rechte gezeiget/ wie Er Feinen Heyden
gethan / Pfalm CXLVII, 20 . Es ſiehet aber der Prophet noh

weiter hinaus auf alle die / welche zu dem Reich ſeneeohns
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Sohns gehoͤren zur Zeit des Neuen Teſtaments / auf das geiſt⸗

liche Iſrael . Wie nemlich GOtt der HErr mit dergleichen

Liebe Juden und Heyden anfich ziehen werde .
r

7

Verbum PIYA ponitur in præterito more Prophegdo
& rem futuram cër -

tillmam denotat . Dn . D. Sebaſt . Schmidius Comm . inh . l .

Die geiſt⸗und leibliche Wohlthaten ſind die Liebes⸗Seile / welche

GoOtt den armen verlohrnen und verdammten Menſchen anle⸗

get/ ſie zu ſich zu ziehen/ aus dem Verderben / Elend und Noth /
woraus ſie nimmermehr haͤtten kommen koͤnnen. Solche

Liebe hat GOtt auch an uns erwieſen/ und wir genieſſenderſel⸗

ben Krafft noch immer fort . Er hat uns zu ſich gezogen in die

allerſeeligſte Gemeinſchafft Chriſti . Denn niemand kan zu

ihm kom̃en / es ſey denn / daß ihn ziehe der Vater / der

Ehriſtum geſand hat / ſpricht Chriſtus felber Joh. XVII, 44.

Es fuͤhret aber der Prophet auch die Urſach dieſes Zugs an /

und mas Gtt bewogen habe. Nemlich / es ſey geſchehen aus

lauter Güte . Das Wort 797 wird entgegen geſetzet aller

Würdigkeit und Verdienſt . Bedeutet ſonſtin heiliger Schrifft

allerley Gnade / aus welcher ſolcher Liebes⸗Zug gehet. Da fin⸗

det ſich die erloͤſende Gnade / und beſtehet darinn / daß GOtt

ſeinen eingebohrnen Sohn in die Welt geſand/ deſ⸗

ſelben nicht verſchonet / ſondern fúr alle Menſchen da⸗

þin gegeben . Rom . lX , 32 . Der gangen Welt Suͤnde auf

ihn geworffen/ Ela. LIII , 6, damit Er die Welt mit ihm felber

verſoͤhnete/ II . Corinth .V, ꝙ. und alſo das menſchliche Geſchlecht

aus dem Verderben heraus geriſſen / und mit ihme wieder verz

einiget würde . Von dieſer Güte redet Paulus / Kom . V, 8.

Darum preifet GOTT feine Liebe gegen ung ? daß
Ehriſtus fuͤr uns geſtorben iſt / da wir nochSuͤnder

waren . Und 1. Johann . IV , 9. Daran iſt erſchienen die

Liebe GOttes gegen uns⸗ / daß Gott ſeinen einge -

bohrnen Sohn geſandt hat in die Welt / daß wir

durch ihn leben ſollen . Darzu kommt die beruffende

a
H Güte .
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Guͤte. Denn aus eigener Vernunfft und Krafft kan der

Menſch nicht zu ihm kommen . GOtt aber ſtrecket feine
Hand aus den gantzen Tag / auch zu einem unge⸗
horſamen Volck / Ea . LXV , 2 , und beruffet die Menſchen
mit einem heiligen Ruff / nicht nach ihren Wercken /
ſondern nach ſeinem Fuͤrſatz und Gnade / die uns

gegeben ift in Chrifto JEn vor dér Zeit der Welt /
I . Tim . I , 9. Es gehoͤret dahin die wiedergebaͤhrende
Güte / da Er die Menſchen nach ſeinem Willen zeuget durch
das Wort der Warheit / als einen unvergaͤnglichen Saamen /
daß ſie wuͤrden Erſtlinge ſeiner Creaturen / I . Petr . I. 23. Jac .I,
18. Vermittelſt welcher Wiedergebuhrt die/ ſo von Natur Kin⸗
derdes Zorns und der ewigen Verdammnis ſind/ Kinder GOot⸗
tes und Erben des ewigen Lebens werden . Dieſe Guͤte preiſet
Petrus I . Epiſt. l , . 4 . Gelobet ſey Gott / und der Va⸗
ter unſers HErrn JEſu Chriſti / der uns nach ſeiner
groſſen Barmhertzigkeit wiedergebohrenhat / zu einer
lebendigen Hoffnung / durch die Auferſtehung JEſu
Chriſti / von den Todten / zu einem unvergaänglichen
und unbefleckten Erbe / das behalten wird im Him⸗
mel . Weiter kommt darzudie bekehrende Guͤte Beſtehet
darinn / daß GOtt dem verblendeten Sünder die Augen auf⸗
thut / daß er ſich bekehret / von der Finſternis zum
Licht / und von der Gewalt des Satans zu Gᷓtt /
zu empfahen Vergebung der Guͤnde / und dag Era
be / ſamt denen / die geheiliget werden / durch den
Glauben an FEſum / Apoſt. Geſch. c . XXVI , 18. Weiter
ziehet GOtt die armen Suͤnder zu ſich durch die gerechtma⸗
chende Guͤte/ wann Er ſich derſelben erbarmet / wie fich eit
Bater úber feine Kinder erbarmet / Palm . CIH , 13, ihnen ihre
Miſſethat vergiebet / und die Gerechtigkeit des HErrn SESU
durchden Glauben zurechnet . Hiervon ſagt Paulus KomIll . 24.

Wir
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Wir werden ohne Verdienſt gerecht / aus ſeiner Gna⸗

de durch die Erloͤſung/ ſo durch Chriſtum JEſum ge⸗

ſchehen iſt .
Darauf folget die vereinigende inwohnen⸗

de und erneuerende Guͤte/ da fih GOTT mit denen Ge -

rechtfertigten im Glauben vereiniget/ in ihnen wohnet/ ſie von

Tag zu Tage erneuert / II . Corinth . IV, 16 . UND durch und

durch heiliget / daß ihr Geiſt gantz ſamt der Geele

und Leib unſtraͤfflich behalten werden , I Theſſal . V. 23 .

Ja / die Afflictiones , die Truͤbſalen ſelbſt/ gehoͤren mit zu ſolcher
Guͤte/ dadurch GOtt diejenige/ ſo Er liebet / zu ſich ziehet. Denn
die Anfechtung lehret auf das Wort mercken / Eſa .

XXIIX , io . Und wenn Trüuͤbſal daiſt / ſo ſuchet man

ihn / und wann Erzuͤchtiget/ ſo ruffet man aͤngſtig⸗
lich/ Eſa . XXVI , 26 . Dadurch wird man von der Welt ab
und zu GOtt gezogen . Alſo ſpricht der HERK : Ofe . V1 , r

Wenns ihnen uͤbel gehet / ſo werden ſie mich fruͤhe ſu⸗
chen muͤſſen und ſagen : Kommet / wir wollen wie⸗

der zum HErrn / denn Erhat uns zerriſſen / Er wird
uns auch heilen / Er hat uns geſchlagen / Er wird

uns auch verbinden . Endlich aber ziehet GOtt Iſraelſ

und eine jede glaͤubige Seele / zu ſich durch einen ſeeligen Todt .

Dadurch werden ſie erlöſet von allem Ubel / und ihnen
ausgeholffen zu ſeinem himmliſchen Reich/ . Tim . W.

18 . da ſind ſie denn bey dem HErrn allezeit / 1. Theſl . . 7 .
Das iſt der kraͤfftige und ſeelige Liebes⸗Zug.

Mercket hierbey / Geliebte in dem HErrn / mit weni⸗

gem twie Wir fo gar nichts aus eigenen natuͤrlichen

Kraͤfften zu unſer Bekehrung und Heyl thun oder

beytragen koͤnnen . Und faͤllt alſo damit hin der Pelagia⸗
ner / Papiſten / Socinianer / Arminianer und anderer loſen

Schwaͤtzer und Kaͤtzer nichtiges und irriges Vorgeben / ob habe

der Menſch ſelbſt ſo viele Kraͤffte/ natuͤrliches yeye
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freyen Willen / dadurch er ſich koͤnnehelffen zu ſeinerBekehrung
und Rechtfertigung . Denn / welchem GOtt vonfernen erſchei⸗

net / und mit ſeiner Gnade zuvor koͤmmt ; Wen Er ziehet aus

lauter Gute / wie ſolte der etwas zu ſeiner Bekehrung thunkoͤn⸗
nen ? Ein Blinder kan nicht ſehen/ es werden ihm denn ſeine An⸗

gen aufgethan ; Ein Lahmer nicht gehen / er werde denn zuvor

gerade gemacht ; Ein Todter ſich nicht bewegen / er werde denn

zuvor lebendig gemacht . Wie ſolte dann der natuͤrlicheMenſch /

ihme ſelber gelaſſen/ der geiſtlich blind / lahm und todt / ja gar

entfremdet iſt von dem Leben/ ſo aus GOtt ſt / zu ſeiner Bekeh⸗
rung ichtwas beytragen oder mit wircken koͤnnen ? O gar nichts !

Alles unſer Heyl und Seeligkeit ſtehet in der Liebe /
Guͤte und Gnade GOttes . Die Liebe GOttes iſt die Uir⸗
ſach unſer Erloͤſung/ die berufft / bekehret/ wiedergebiehret / ma⸗

hhet unsgerecht / heilig und ſeelig . Laſſet uns derowegen / Ihr
meine Geliebte / wohl zuſehen/ daß wir an der Guͤte GOttes
bleiben / Kom . XI , 22 . und ſeinem Liebes⸗Zug folgen . Kommt

uns GoOtt mit ſeiner Gnade zuvor / ruͤhret Er unſere Hertzen/
wecket Er uns auf/ und will an unſerer Seele arbeiten : Wir

mercken und empfinden die Krafft ſeines Worts / es wird uns

warm und bange um unſer Hertz ; Olaſſet uns ſolchesnichtge⸗
ringe achten/ noch widerſtreben / ſondern ſicherlich glauben / GOtt

ſtehe vor der Thuͤr und klopffe an / Er wolle uns zu fich ziehen.

Ach laſſet uns bey leibe nicht ſeyn / wie Roß und Maͤuler / die

nicht verſtändig ſind / welchen man Zaum und Gebiß muß ins

Maul legen / wann ſie nicht zu GOtt wollen / Pfalm XXXII ,

9 . ſondern laſſet uns gar genau auf unſere Hertzen acht geben/
und wo wir einige Ruͤhrung ſpuͤren/ ſolche annehmen / und im⸗

merdar ſeuffzen aus dem Hohenleid l , 4 . Zeuch uns nach
dir / ſolauffen wir . Denn ziehet uns GOtt nicht / ſo fom -

men wir nimmermehr zu ihm/ ſondern muͤſſen in unſerm Elende

ſterben und verderben . Iſt ſchon dieſer Liebes⸗Zug nicht ohne

Creutz / ſo iſt er auch nicht ohne Troſt . Troͤſtlich iſts ja /

daß GOtt ziehet/ daß ſolches aus lauter Güte geſchiehet/ daß

Er zuſich ziehet/ uns mit ſich deſto genauer zu vereinigen / zu ſich
TRAR alg
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als demhoͤchſten Gut . Wo an uns beſſer ſeyn/ als bey GOtt /
und in dem Schooß ſeiner Liebe ? Seelig find die GOtt zu ſich

ziehet/ und die ſolchem Liebes⸗Zug folgen ! Die finden bey ihm Le⸗

hen und volle Gnuͤge in Zeit und Ewigkeit . Joh. . 10 .

Und das iſt das getroͤſtete Iſrael . Solte man da nicht aus⸗

ruffen und ſagen mit Ela . XIIX . iz . Jauchzet ihr Himmel /

freue dich Erde / lobet ihr Berge mit Jauchzen / denn

der Herr hatſein Volck getröͤſtet/ und erbarmet ſich

ſeiner Elenden . So mages ja wol heiſſen : Du HErr biſt

der Troſt Iſrael / und ihr Nothhelffer / Jerem . XIV ,8.
Der / der wird auch des Herrn Geheimden Raths Troſt

geweſen ſeyn in der letzten Todes; Noth / und deſſen Seele zu fih

aus lauter Güte gezogen haben in die ewige Freud und Seelig⸗

keit / nach welcher Er ſich geſehnet / und die Er ſich vorgeſtel⸗

let in ſeinem Leben. Was Er / der werthe Mann / vor Gedan⸗

cken uͤber dieſen Text gefůͤhret/ und wie Er denſelben auf ſich ap⸗

pliciret / das koͤnnen wir aus denen Verſen / die Er daruͤber

gemachet/ und in ſeine Hand⸗Bibel eingezeichnet/ erkennen.

Sie lauten alſo :

Ijrael gehet hin nach vielem umherziehen

Und ausgeſtandner Muͤh/ zur Ruh/ die ihm verliehen/
Gott / der mit ſeiner Gnad von fernen ihm erſchien/

Und gaͤntzlich war entbrand von heiſſer Lieb in ihn .

Wol lauter Guͤt war es/ ſo unſern GOtt bewogen /

Daß er diejenigen zur ſtoltzen Ruh gezogen .

Ich bin durch Chriſti Blut ein Jacobs⸗Erbe mit/
Nach gleicher Wallfarth gib/ O JᷣEſu/ was ich bitt .

Wir ſehen hieraus / worauf Er ſeinen Glauben gegruͤndet ; nem⸗

tih anf Chrifti Blut / durch welches Er auch ein Jacobs⸗Erbe ge⸗

worden zu ſeyn gehoffet . Er will ſagen : Chriſtus hat auch mich

geliebet / und gewaſchen von den Suͤnden mit ſeinem Blut / und

hat mich zu einem Koͤnige und Prieſter gemacht fuͤr GOff und

ſeinem Vater / Offenbahr . I, §. 6. Ferner hat Er auch mit die⸗

ſen Worten ſein ſehnliches Prpa
entdecken wollen / und

was
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was Er bey ſeiner Wallfarth von GStt gebeten ; nemich / zur
Ruhe zu gelangen . Und der HErr HeErr hat Ihn auch je und
fe geliebet / Ihn zu fich gezogen aus lauter Gute / und endlich zur
Ruhe bracht / da Er nun ruhet von aller Arbeit / Apoc . XIV,13 .
Das haben zu ihrem Sroft zu mercken die hinterlaſſene ſchmertz⸗
lich⸗betruͤbte Frau Wittbe /ſaͤm̃tliche Kinder/ und por -

nehme Angehoͤrige. Sonder allen Zweiffel hat der Herr
Geheimde Rath und Cantzlar ſelbſt Sie mit dieſem er⸗

wehlten Leichen⸗Spruch troͤſten/ und ihnen zu Gemuͤth fuͤhren
wollen : Er ſey/ als ein geiſtlicher Iſraelit / durch den Todzu ſei⸗ner

Ruhe gelanget . Darum ſolten Sie nicht zuſehr trauren /

ſondern bedencken / wasSirach XXXIIX . 24 . ſaget : Weil der
Todte nun in der Ruhe lieget / ſo hoͤre auf / fein zu ge -
dencken / und tröſte dich wieder uͤber ihn . Glauben nun

die hinterlaſſene Betrübte / daß Ihr relp . ſeeliger Ehe⸗Herr
und Vater zum Frieden kommen/ und in ſeiner Cammer ruhet /
Efa. LVII, 2, ſo werden Sie ihmeſolche Ruhe goͤnnen/ und auch
in die Ruhe einkehren . Ja / Sie werden ſich durch dieſen Lei⸗

chen⸗Spruch erinnern laſſen / dahin zu trachten/ daß Sie gleich⸗
fals die Ruhe in GOtt / und die ewige Ruhe dereinſt erlangen
moͤgen . Geſchiehet / wann Sie ſich obangezeigter maſſen zu
Gott halten/ und durch einen waaren Goͤttlichen Glauben in
IEſu ſuchen erfunden zu werden . Denn allein in GOtt und
feinem Sohn Chrifto JEſu iſt waare Ruhezu finden . GOTT
llein iſt das ewige/ unendliche/ allervollkommenſte Gut / das der
Seelen Begierden ſtillen kan . So troͤſten Sie ſich denn damit
und bedencken/ twie auh Sie der HeErr je und je geliebet / und

nicht aus Zorn/ ſondern aus Liebe Ihnen dieſes widerfahrẽ laſſen .
Sie hoffen auf Gott / der wird Ihnen gewiß auch mit ſeiner Huͤlf⸗
fe erſcheinen / ob Sie ſchon jetzo duͤncken moͤchte/ er ſey ferne von
Ihnen gewichen/ und verberge ſich zur Zeit der Noth . Er wird
ſich gewiß offenbahren in ihrer Seelen / wo Sie nur ſtille ſeyn/
und hoffen. Er wird in Ihren Hertzen einen lebendigen Troſt er⸗
wecken/ und Sie ſeines Beyſtandes und Huͤlff verſichern .Er wird
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zu der hochbetruͤbten Frau Wittben ſagen : Ich / der dich
gemacht hat / bin dein Nann / HErr Zebaoth heiſ⸗
ſet mein Name / und dein Erloͤſer/ der Heilige in
Iſrael / der aller Welt GOtt genennet wird . Ich ha⸗

be dich ein klein Augenblick verlaſſen / aber mit ewiger
Barnhertzigkeit will ich dich ſammlen / Ela . LIV . 3. .

Und zu denen ſchmertzlich betruͤbten Kindern : Erſey ihr rechter
Vater ( Sie ſolten nur feſt an ihm halten / und ihme/ als gehor⸗
fame Kinder / die auf ihn geworfen von Mutterleibe an / die⸗
nen : Es ſey auch das ein rechter Liebes⸗Zug/ da Er Ihnen Ih⸗
ren leiblichen Herrn Vater entzogen / damit Er Sie deſto gez
nauer mit ihme vereinigen / und Sie zu ihme alleine ihre Zuflucht
nehmen moͤchten. Nun der HErr unſer GOtt verſiegele die⸗
ſen Troſt in aller Betruͤbten Hertzen . Er laſſe auch uns alle
ſammt und ſonders ſeiner ewigen unveraͤnderlichen inbruͤnſtigen
Vaters⸗Liebe genieſſen/ Er erſcheine uns in allen unſern Noͤthen /
und ziehe uns zu ſich/ aus lauter Gute / ſo wohl hier im Reid
der Gnaden / als dermaleinſt / durch einen ſeeligen Tod / damit

wir zur ewigen Ruhe gelangen / und an jenem Tage ihn mit allen
heiligen Engeln und Auserwehlten herrlich und ewig loben

und preiſen moͤgen Amen .
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On dem Anfang / Fort - und Ausgang dee
wohlſeel .HerrnCantzlars / loͤblich⸗ge⸗

üͤhrten Lebens/ Chriſtlichen Gebrauch nach/
weniges zu gedencken / ſo iſt derſelbe von

hHerrn Johann Fiſchern / weyland

ftiato , der Freyen Reichs⸗Ritterſchafft in Francken
des Orts Roͤhn und Werra geſammtſchafftl . Syndico und Frey⸗

herrl . Riedeſſeliſchen Rath und Ambtmann/ und Frauen HAs

pollonien / einer gebohrnen Reinickin / aus Chriſtlicher Ehe
erzeuget worden / und den 6, Novembr . 1642. frúh zwiſchen 1.

und 2 . Uhr in Schlitz zum erſten Anblick dieſer Welt gelanget .
Da dann ſeine Eltern ſolch ihr neugebohrnes Soͤhnlein ſo fort
in dem Gnaden⸗Mittel der Wiedergebuhrt heiligen / durch Hn.
M . Johannes Roͤßlern/ weyland Metropolitanum und Pfarrer
zu Schotten im Fuͤrſtenthum Heſſen⸗Darmſtadt / zur heiligen

Sauffe bringen / und mitdem Namen Johann Jof Hart -
@mann , worbey Sie nebftden TauffPathenauch die ſtetige Er⸗

innerung beederley Groß⸗Eltern Herrn Joſt Fiſchers / wey⸗
land Freyherrl . Riedeiſel . Geſammt⸗Ambtmanns zu Lauter⸗
bach / und Herrn Hartmann Reinicks / . U. D. auh
Fuͤrſtl . Heſſen⸗Darmſtäͤdtiſchen Raths und Allelloris des Hof⸗
Gerichts zu Marpurg / zum Exempel der Nachfolge / ihrem
Soͤhnlein recommendiren wollen / der Chriſtlichen Kirchen ein⸗

verleibenlaſſen.
Nach⸗
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Nachdem Sie nun ſo bald bey deſſen Kindheit wargenom⸗
men / daß GOtt allhier eine feine Seele eingepflantzet / und Sie
mit einem Kinde guter Art beſchencket / ſo haben ſie es auch
an ihrer Elterlichen Sorgfalt nicht ermangeln / ſondern dieſen
ihren Sohn fo wol / und hauptſaͤchlich im Chriſtenthum / als

auch in guten Wiſſenſchafften / als anfangs in der Latinitaͤt un⸗
ter Herrn M. JohannSchaubius , welcher ſich nachgehens durch
feine Schriften befant und um die Kirche Gottes verdient gez
madt / freulicher Information gute Fundamenta legen laffen/
daf Er im r2ten Fabr feines Alters in die Fuͤrſtl. Schule nach
Gieffen / und im 14- ten Fabr in das berühmte Gymnafium nach
Schweinfurth mit zuverlaͤßiger Hoffnung geſchicket werden
koͤnnen ; Wie Er dann allenthalben die Zeit gar wohl ange⸗
wendet / und ſonderlich unter des damahligen Rectoris zu
Schweinfurth / Herrn M. Lælius , bey welchem Er zugleich die
Stube und Koſt genoſſen / ſorgfaͤltiger Anfuͤhrung alſo zuge⸗
nommen hat/ daß Er im 17den Jahr mit Ruhm von dar weg /
und auf die Univerſitaͤt nach Gieſſen gezogen ; Von dar Er
ſich zu ſeiner Frau Groß⸗Mutter Bruder / Herrn Doctor und
Profeſſor Gravius nach Marpurg gewendet / daſelbſt das Stu -

dium Juris abſolviret / und im alten Jahr durch eine folenne

Diſputation absque Præſide ein offentliches Zeugnis Seiner
ſoliden Wiſſenſchafft davon bracht hat / welches auch auswerts

fo viel Glauben funden / daß Er ſo wohl an dem Hochloͤbl . Kaͤy⸗
ſerl. und des Reichs Cammer⸗Gericht einen profitablen Zutritt
bekommen / als auch anderer Orten zu Betretung eines oͤffent⸗
lichen Ambts / abſonderlich bey des damahligen Chur⸗Fuͤrſten
und Pfaltz⸗Grafen Herrn Carl Ludwigs / wie auch Herrn Land

grafen zu Heſſen⸗Darmſtadt Chur⸗und Füuͤrſtl. Durchl . Durchl .
in Gnaden begehret worden . Dieweil Er aber nechſt GOtt /
ſeinem annoch lebenden Vater / bey deſſen anwachſenden Alter /
damals ſich am meiſten ſchuldig und verbunden wuſte / ſo hat Er

ſeine eigene Ehre und Nutzen billich zurůck geſetzet/ ſich zu ſeinen
Vater begeben/ und denſelben in ſeinem Ambt / ſonderlich aber

in Reiſen und Verſchickungen an eeaim Fuͤrſtl, Hoͤfe/ iAi
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auch an obgedachtes Kaͤyſerl. und Reichs Cammer⸗Gericht / der⸗

geſtalt und mit gutem Succels ſubleviret / daß ſein Herr Vater

die Verlaͤngerung ſeines Lebens nechſt GOT dieſes ſeines
Sohns treuen Beyſtand zugeſchrieben / und an ſeinem Ende

denſelben von GOtt reiche Vergeltung darvor angewuͤnſchet

hat ; Welcher Vaͤterlicher Seegen auch ſo bald inſeineKrafft
gegangen / indem nicht allein Anno 1679 . die Herren Grafen

von Hohenloe Ihn zum Cantzley⸗Director nach Langenburg be⸗

ruffen / und meiſtentheils am Kaͤyſerl. Hof zu Wien in ihren Anz

gelegenheiten gluͤcklichigebrauchet/ ſondern auch An . 1681. Herrn
Friedrich Magnus , Marggrafen zu Baaden Fuͤrſtl. Durchl .

zu dero Geheimden Wath beruffen und angenommen haben /

worinnen Er auch ſo lang beſtaͤndig blieben / bis die Fuͤrſtl. Re⸗

ſidentz⸗Stadt Durlach Anno 1689 . durch das verderbliche Kries

ges⸗Feuer in die Aſche gelegt / Ihm durch ſolche tatale Flammen

zugleich ſein Hauß und beſtes Vermoͤgen aufgefreſſen / und An⸗

no 1690. von dem Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn / Herrn

Friederichen / Hertzogen zu Sachſen / Juͤlich/ Cleve und Berg /
auch Engern und Weſtphalen / ꝛc. aus eigener hohen Bewegnis /
durch GOttes ſonderbahre Providenz , eine gnaͤdigſte Beruf⸗

ſung zu Dero Geheimden Rath und Cammer⸗Director zuge⸗

ſchicket worden ; Da Er dann die Ihme zugleich gnaͤdigſt an⸗

getragene Fuͤrſtl. Heßiſche Geheimde Raths und Cantzlar Stel⸗

le in Darmſtadt unterthaͤnigſt depreciret / und weil ſchon vor⸗

mals hoͤchſtged. Herrn Hertzog Friedrichs Fuͤrſtl. Durchl . Ihn
in Ihre Dienſte begehret hatten / aus dieſer gnaͤdigſtenVocation

GoOttes Direction und Willen erkennet / deswegen willig ge

folget / die Pflichte abgeleget / und ſolche beſten Fleiſſes treulich
beobachtet / auch nach hoͤchſtged. Sr . Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl . hoch⸗
ſeeligſten Ableiben / ſo wohl unter der Fuͤrſtl. Ober⸗Vormund⸗

ſchafft / als auch nach Antritt des Durchlauchtigſten Fuͤrſten
und Herrn / Herrn Friederichs / Hertzogen zu Sachſen / Juͤlich/
Cleve und Berg / auch Engern und Weſtphalen / ꝛc. GOtt gebe
langer und allezeit glücklicher Regierung / in ſolcher Devotion

und unverdroſſenen treuen Arbeit nicht allein als Cammer⸗Di⸗
rector
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rector , ſondern auch als ſtatt ſolchen Directori Ihm An . 1700 .
das Cancellariat gnaͤdigſt anvertrauet worden / bis an ſein End
continuiret hat . In welchen ſeinen hohen und wichtigen Aemb⸗
tern und darbey committirten Geſandſchafften / Verſchickungen
an Kaͤyſerl. Chur⸗und Fuͤrſtl. Hoͤfen/ der Wohlſeel. Herr Ge⸗

heimde Rath von vielen Fuͤrſten/ Herrn und Standes⸗Perſo⸗
nen ſonderbahre Gnade / Aflection und Liebe/ durch ſeine unge⸗

meine Conduite und Aufrichtigkeit erworben hat / und zeugen
unter andern hiervon ſowol die von des Chur⸗Fuͤrſten zu Bran⸗

denburg Friedrich Wilhelms des Groſſen / Churfl. Durchl. als

auch von des Chur⸗Fuͤrſten zu Sachſen Johann Georg IV .

Churfl . Drl. Frau Gemahlin / derer meiſten Hertzoge zu Sachſen /
derer Herrn Landgrafen zu Heſſen / Herren Marggrafen von

Brandenburg und Baaden / Herren Fuͤrſten von Anhalt und

Naſſau an Ihn gewuͤrdigte gnaͤdigſte Hand⸗Schreiben / darin⸗

nen Sie ein ſonderbares Vertrauen auf ſeine Perſohn ſetzen/
und aller Gnade und Affection vollkommene Verſicherung ge⸗
ben ,

Wiewol nun dieſes alles vor ein ſonderbahres Stüͤck zeit⸗
licher Glůckſeeligkeit / aud von vielen vor das Beſte in zeitli⸗
chen Dingen geachtet wird / ſo hat doch der Wohlſeel . Here

Geheimde Rath das hierbey allezeit conſervirte gute Ge⸗

wiſſen / und die durch ſeine ungefaͤlſchte Betragung erworbe⸗

ne aufrichtige Liebe ſeiner Herren Collegen und untergebenen
Bedienten viel hoͤher geſchaͤtzet/ als darauf Er auch in Unglück
und aller Widerwaͤrtigkeit nechſt GOtt bauen und ſich verlaſ⸗

ſen koͤnnen . Am allermeiſten aber hat Ihn alles Vergnuͤgen
vollkommen und alle Widerwaͤrtigkeit gering und ertraͤglich ge⸗

macht / als Er Anno 1669 . im Noyembr . mit Jungfr . Si⸗

donien Chriſtianen / Heren Johann Boͤſchen/ Chuͤrfürſtl.
Pfaͤltziſ. Raths / und des Hochpreißlichen Kaͤyſerl . und Reichs
Cam̃er⸗Gerichts aͤlteſten Conſulenten und Syndici zu Speyer /
aus erſter Ehe mit Frau Annen Chriſtinen / gebohrne von Bonn /
erzeugten Tochter ſich verheyrathet / maſſen Er nicht allein mit

derſelben in die 32. Jahr eine dergeſtalt vergnuͤgte Ehe beſeſſen/
daß
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daß Er auch ſelbſt kurtz vor ſeiner legten Reiſe / in Gegenwart

ſeiner lieben Kinder / dieſe 32 . Jahr Ihme als einzele Tage vor⸗

geſtellet / ſondernauch aus ſolcher Ehe 15 . Kinder / als i0 . Soͤhn

und 5, Toͤchter/ worvon Herr Johann / Fuͤrſtl. Saͤchß. Ci⸗

ſenachiſ . Hofund Regierungs⸗Rath / welcher ſich mit Frauen

Philippinen Sophien / des Chur⸗Pfaltziſ . Kriegs⸗Raths und

General⸗Wachtmeiſters / Herrn Georg Philipp von Juncken /

einigen Tochter verheyrathet ;FrauCatharina Suſanna /
Herrn Jobann Chtiſtoph Artopœus , Koͤnigl. Preußiſchen auch

Fuͤrſtl. Saͤchß. Naumburgiſ . Geheimden Raths / Cantzlars /
und Stiffts⸗und Conſiſtorial·Præſidentens / auch Dechants des

Stiffts Zeitz / Ehe⸗Liebſte /mit vier Kindern ; Frauen Eliſa⸗

pethen Marien Sidonien / ſeel . mit Herrn Georg von

Forſtern / Fuͤrſtl. Saͤchß. Hof und Regierungs⸗Raths allhier/

erzeigte zwey Kinder ; Frau Johanna Juſtina / Herrn

Emanuel Willius , Reichs⸗Frey⸗ und Edlen von Williſen / Ihro

Roͤm. Kaͤhſerl. Majeſt . und des Reihs Hof⸗ wie auch Ihr .

Hochfuͤrſtl . Durchl . zu Sachſen⸗Naumburg wuͤrcklicher Gehei⸗

mer Rath / und der Zeit gevollmaͤchtigt Hennebergiſ . Geſandten

auf dem Reichs⸗Tag zu Regenſpurg / Frau Ehe⸗Liebſte/ dann

Herr Johann Georg / welcher jetzo auf der Reyſe be⸗

griffen ; Herrn Friedrich Albrecht / Heinrich Burck⸗

Hardy und Friedrich Hartmann / welche in Gieſſen

auf der Uniyerſitãt / endich Johann Wilhelm / und Frie⸗

drich Ludwig / welche bey der Frau Mutter unter Privat - In -

formation ſich aufhalten / annoch am Leben ergeuget / und 12 ,

Kindes⸗Kinder erlebet hat .

Jedennoch hat der Wohlſeel. Herr Geheimde Rath
allezeit erkennet / daß dieſe Gluͤckſeeligkeit zeitlich/ zergaͤnglich
und unbeſtaͤndig ſey / inmaſſen Er nicht allein an denen Ihme
und den lieben Seinigen zugeſtoſſenen Kranckheiten / anden frůh⸗

zeitigen Tod ein uns des andern ſeiner lieben Kinder und Kin⸗

desKinder
/davon theils in der ſchoͤnſten Bluͤthe/ theils in der

Bar⸗
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zarten Kindheit dahin geriſſen worden / an den groſſen Verluſt

feines meiften Vermoͤgens durch des Feindes Hand und Brand

in Durlach / und endlich an mancher unverdienten Hindernis

und Verdrießlichkeit in ſeinem Ambte und Beruff / die Unbeſtaͤn⸗

digkeit dieſer Wallfarth und aller weltlichen Gluͤckſeeligkeit in

der That erfahren / ſondern audy aus GOttes Wort dag Ende

aller Dinge / daß alles eitel ſey/ in continuirlicher Betrachtung

geheget/ abſonderlich aber/ nach Anleitung ſeines Namens / das

Ende des Menſchen aus dem Prediger Salomo cap . IX . I2 .

Auch weiß der Menſch ſeine Zeit nicht / ſondern wie die Fiſche

gefangen werden mit einem ſchaͤdlichen Hamen / und wie die

Voͤgel mit einem Strick gefangen werden / alſo werden auch die

Menſchen berückt zur boͤſen Zeit / wenns fo plötzlich über ſie faͤllt/

gar wohl bedacht / ſein Chriſtenthum und Wandel vorſichtig

gegen GOtt / feinen Nechſten und ſich ſelbſt zu fuͤhren/ ſich in die

Zeit zu ſchicken/ und alle Augenblick zur Aufloͤſung und einem

ſeeligen Ende bereit zu ſeyn moͤglichſten Fleiſſes getrachtet hat ;

Dannenhero als GOT nach ſeinem allein weiſen Rath und

Willen / da Er im Martio in ſonderbahren wichtigen Affaires

nach Franckfurth am Mayn verſchicket worden / Ihn daſelbſt

am 3. April einige Kranckheit uͤberfallen laſſen/ Er nicht geſau⸗

met fih mit GOTT zu verſoͤhnen/ und zu einem ſeeligen Ab⸗

ſchied zu bereiten ; Und ob Er zwar die Mittel zur leiblichen

Geneſung auch nicht zurüͤck geſetzt / ſondern die beruͤhmteſten

Medicos , Herrn D. Eberhardten / genant Schwindt / und Herrn

D . Senckenbergen zurathe gezogen/ welche auch/ weil ſie einen

Mangel am Gedaͤchtnis / eine ſchwere Zunge/ ſtarcken Pulß /
mehr als gewoͤhnlich rothes Geſichte / beſtaͤndige Neigung zum

Schlag / und in allen Gliedern eine Mattigkeit gefunden / ſo

bald eine gute Aderlaß vorgenommen ein Clyſtir appliciren /
und alle aͤuſſerliche Verſehungen des Haupts thun laſſen/ in⸗

nerlich aber ſo bald cephalica nervina Cinnabarina auch vo⸗

latilia verordnet haben/ ſo iſt Ihm doch dieVerſorgung ſeiner

Seele am meiſten angelegen/ Er den 5. a vont
prad errn
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Herrn D. Arculario , auf vorher Bußfertig⸗bezeigte Erkaͤntnis
feiner Suͤnden/ das heilige Abendmahl empfangen / alles Zeit⸗
liche vergeſſen / ſeine abweſende Ehe⸗Liebſte und lieben theils
noch unerzogene Kinder GOttes Vorſorge empfohlen / und

deſſen Willen und Fuͤgung ſein Leben und Todt in groſſer Ge⸗
dult uͤberlaſſen hat . Inzwiſchen haben die Herren Medici
dennoch nicht unterlaſſen evacuantia , expectorantia , præcipi -
tantia und reſolventia , nach Beſchaffenheit derer theils ausge⸗
brochenen und theils beſorglichen Symptomatum zu verord⸗
nen/ auch aͤuſſerlich mit frictionibus und inunctionibus zu ſuc⸗
curtiren ; Es ſind aber die ſonſt herrliche Medicamenta und
derer Herren Medicorum ſonderbahrer Fleiß nicht capable ge⸗
weſen denen ſtuͤndlichen Mutationibus und Accidentien abzu⸗
helffen

/

dannenhero die Kranckheit immer mehr und mehr zuge⸗
nommen / das Gedaͤchtnis ſchwaͤcher/ die Sprache aber ſchweh⸗
rer worden / welche auch endlich bis auf Fa und Nein faſt gantz
zuruͤck blieben / daf fich die Hoffnung zur Geneſung gantz ver⸗

lohren/ und die ErloͤſungsStund immerje naͤher anzurucken be⸗

gunt / inmaſſender Wohlſeelige Herr Geheimde Rath
unterm Bethen und Singen derer Umſtehenden / welches Er
noch bis an feinen legten Athem verſtanden / am 8. A prilis ſei⸗
nen Geiſt aufgegeben / und ſanfft und ſeelig verſchieden iſt / als
Er ſein Alter bracht auf 58. Jahr / 4 . Monat / 2 . Wochen und

5. Tage . Der entſeelte Leichnam aber iſt den 10. darauf in
die Barfuͤſſer Kirche zu gedachtem Franckfurth beygeſetzet wor⸗

den/ allda Er der allgemeinen Auferſtehung erwartet .

Mun des ohlſeeligen Merrn Veheim⸗
den Maths Bedaͤchtnis ſey im Neriede /

WOtt aber / welcher die Mrau Wittib und

gantze Weiſcheriſche Mamilie ſo ſchmertzlich
85 geſchla⸗
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geſchlagen hat/ der wolle Wie in rechtſchaf⸗
fener Erkaͤntnis feines Willens mit ſeinen
Troſt verbinden und heilen/ Er wolle Ihr
AHtt und Nater ſeyn/ und uns alle in dei⸗

ten lehren ſterben/ auf daß wir flug wer -

den / Amen .
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Uur

chlauchtigſter Hertog /
Bnaͤdigſter Alurſt und Perr ;

Durchlauchtigſte Mertzogin /
Bnaͤdigſte Ruͤrſtin und Wrau ;

Surchlauchtigſte Princeßin /

Bnädigſte Mrinceßin ;
Nach Standes gebůhr allerſats Moch⸗und il⸗

geehrteſte AÆnweſende.

CNCR Reter vielen Zorn⸗Zeichen/ und harten Straf⸗

O A fen / damit ein Land offtmals von GOTT

e pflegt heimgeſucht zu werden / ift eine unter

denen ſchwereſten / wenn treue und um das

gemeineWeſen wohlverdiente Maͤnnerdurch
Sden zeitlichen Tod hinweggenommen und ei⸗

nem Land entzogen wer den / wie denn GOtt ſelber dem Volck

Iſrael bey dem Propheten Efa . c . 3. . 3 . dreuet / wenn er ſpricht :

Ich will von Juda und Jeruſalem hinweg nehmen
Raͤthe und weiſe Maͤnner . Durch die Raͤthe verſtehet er

allhier ſolche Maͤnner/ die da Gottesfuͤrchtig/ klug/ treu und red⸗

lich ſind / und meldet von dieſen/ daß man uͤber dero Abſterben

fich betruͤben ſoll . Hohe Urſach hat man ja zu klagen und zu

ſeuffzen / wann ſolche Helden/ wie fie die Roͤmer genannt ha⸗
ben/ heroes togati , einem Land entzogen werden / weilen durch
derer heilſame Rathſchlaͤge / dadurch ſie bey ihrem Leben des

Vaterlandes Aufnehmen allezeit geſucht/ ins kuͤnftige nicht mehr
kan gedienet und geholffen werden ; Und zumal/ Da man derer⸗

jeni
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jenigen heut zu Tag febr wenig findet / die den hohen Nahmen

eines gottsfürchtig⸗Klugen Raths mit Recht fuͤhren koͤnnen.

Solte man mit jenem Heydniſchen Philoſopho Cleanthe eine

Fackel am hellen Tage anſtecken / damit an Hoher Potentaten

Hoͤfe redliche und gewiſſenhaffte Politicos aufzuſuchen/ ſo wuͤr⸗

de man ſo wenig derer antreffen / wie wenig jener Weltweiſe

Kluge zu feiner Zeit gefunden hat ; Dannenhero thut unſere

Staͤdt Gotha recht und wohl/ wenn fie anigo ſo ſehr uͤber dem

Verluſt treuer Maͤnner klaget / den fruͤhzeitigen Tod bethraͤnet /

uno faget ; Esſind Helden gefallen / und uns zugroſ⸗
ſem Schaden weggeriſſen worden . unvermuthet war ja
wol der Todesfall des um dieſes gantzes Fuͤrſtenthum und Land

hochverdienten Vice - Cantzlars und Conſiſtorii Præſidentens /

Herrn Magni Saulens / welcher bey herannahender Abend⸗Zeit

den 1. Aug . ſeines zeitlichen Lebens Abend / und deſſen Ru⸗

he und Raſt erlanget hat . Faſt eben ſo ploͤtzlich ward nach

Gottes heiligſter Direction aus dieſem Leben mitten in ſeinen

Geſchaͤfften zu Franckfurt amMayn abgefordert / der wey⸗

land Wohlgebohrne Herr / Merr Johannes Ju-
ftus Hartmann Miſcher / Fuͤrſtl. Saͤchß. uf

Friedenſtein Hochvertraut⸗geweſener Gehennder

Rath und Cantzlar / ein Mann / an welchen man die wahre

Eigenſchafften treuer und gewiſſenhaffter Cantzlar deutlich be⸗

mercken und lernen kan . Vergoͤnnet mir demnach / Durch⸗
lauchtigſte / auch andere nach Standes Gebuͤhr

Hochgeehrteſte Anweſende / mit wenigen dieſes in ſeinem

Leben hoch⸗und werthgehaltenen Mannes Tugenden in etwas

zu erwehnen / und bey dieſer Gelegenheit der treuen Raͤthe und

Cantzlar Eigenſchafften und Merckmahle ohne alle aflection

und weithergehohlte Redners⸗Kunſt mit wenigen / oder ſo

zu ſagen nur mit dreyen Worten vorzuſtellen . Hohe Poten⸗

taten in der Welt / die Cron und Scepter führen/ haben nor⸗



Abdanckungs⸗Rede.

Sorge um die Wohlfahrt ihrer Laͤnder und Koͤnigreichen; da⸗

hero nehmen ſie/ dieſe deſto beſſerzu regieren / erfahrne Maͤnner
zu ihren Cantzlarn und Raͤthen an / um fich ihres guten Raths
in ſchwehr vorfallenden Dingen zu bedienen und nuͤtzlich zu ge⸗
brauchen . Der Roͤmiſche Scribent Vellejus ſpricht : Magna
negotia magnis adjutoribus egent : Wo wichtige Sachen aus⸗

zufuͤhren / darzu muͤſſen kluge und erfahrne Maͤnner rathen/ o⸗

der wie Syrachredet / da muͤſſen loͤbliche Cantzlaren ſeyn . Die⸗

ſes Wort Cantzlar finden wir in der Teutſchen Uberſetzung uͤ⸗
ber die Bibel hin und wieder . In dem Griechiſchen heiſſet es

reguuaſibds : Als Actor . c . i9 . wo ftehet / da aber Der rezuualis der

Cantzlar geſtillet hatte . Es wird aber dadurch Fein gemeiner
und unanſehnlicher Schreiber verſtanden / ſondern einer von des

nen oberſten Befehlshabern zu Epheſo / der von ſolchem Anſe⸗
hen war / daß er die gantze Gemeinde ſtillen konte . In der hei⸗

ligen Hebraͤiſchen Sprache wird er genennet Scriba , fos

mit eigendlich auf das Ambt eines Cantzlars gedeutet wird /
welcher die wichtigen Sachen abzehlen / dieſe nach allen Um⸗

ſtaͤnden genau uͤberlegen/ dem Regenten muͤndlich vortragen /
ſie ſchrifftlich abfaſſen / und der Sachen Nothdurfft erinnern

muß/ damit die wichtigen Regierungs⸗Haͤndelnicht allein wohl
in acht genommen / ſondern auch bald moͤgen abgethan werden .
Einen ſehr merckwuͤrdigenNahmen fuͤhret deswegen Joſaphat
der Canglar/der inder heiligen göttlichen Shrift T2 memo -

rator genennet wird / der den Regenten erinnern und ihn das⸗

jenige / was er aus der Obacht gelaſſen / wiederum vortragen
muß. Dieſes uͤberſetzet der Araber nach ſeiner Sprach : Rel⸗

ligioſus cultor Dei , womit er auf die vornehmſte Tugend treuer

Raͤthe und Cantzler zielet und deutet . Es iſt aber die Furcht
Gottes und die wahre unheuchleriſche Gottſeeligkeit eine Zier⸗
de aller andern Tugenden / die da / wie ins gemein einem jedwe⸗
den Menſchen / abſonderlich aber einer in hohen Ehren ſitzenden
Perſon oder Unter⸗Negenten wohl anſtehet und ſie adelt . Und

dieſe iſt/ wie der gelehrte Hugo Grotius ſpricht / decus & robur

Can -
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Cancellariorum , ( ) welche machet / daß ein Cantzlar und Rath
nichts ungereimtes vornehme / nichts thue / was wider die rech⸗
ten Staats⸗Regeln und maximen lauffe / und was ſeinem Vor⸗

geſetzten nachtheilich und ſchaͤdlich ſeyn koͤnne. Da hingegen
andere / die ohne GOtt nach ihrer eingebildeten hohen Staats⸗
Klugheit die Sachen handeln wollen / faſt in allen irren / und

dieſeoͤffters zum Nachtheil ihres Herren und deſſen groſſen Be⸗

ſchimpfung ausfuͤhren; Dahero diejenigen Potentaten zu lo⸗

ben/ welche ſich nach frommen Cantzlarn und Raͤthen umſehen/
und dieſe in ihre hohe Collegia annehmen ; welcheszu ihrem groͤ⸗

ſten Vortheil beobachtet haben Erneſtus der Fromme / und ſeine
in der Regierung gottesfuͤrchtige Nachfolger / indem Sie from⸗

men Cantzlarn und Raͤthen ſich und ihre Regierungs⸗Haͤndel je⸗

derzeit anvertrauet / wohlwiſſende / daß dadurch ihnen am be⸗

ſten koͤnne geholffen werden . Wie denn nicht genug zu ruͤhmen/
daß durch den treuen Dienſt des Frantzkü , Seckendorffi &

Hiobi Ludolphi , und anderer Maͤnner / dergleichen die itzo le⸗

bende Welt wenig oder gar nicht hat / unſerm Vaterland ſo kraͤff⸗
tig iſt aufgeholffen worden / welches daher in tiefffter . Devo -

tion dieſen Saͤchſiſchen Helden Danck ſaget / vor die gnaͤdige

Sorge und Erwehlung ſolcher frommen und ſich durch ihre Treu

bey ihm unſterblich⸗verdient⸗gemachten Maͤnner . Bey der

wahren Gottesfurcht ſtehet die wahre politiſche Klugheit / die

aus jener ihren Urſprung und ihr Weſen hat . Ich meyne die

rechte allein zu Gottes Ehren und des Nechſten Nutz abzieh⸗
lende Klugheit / die darin beſtehet / daß ein ſolcher Cantzlar

und Rath vorher ſiehet und weiß/ wie eine Sache / wann ſie an⸗

gefangen wird / ablauffen werde ; und dahero ſolche heilſame
Conſilia und Rathſchlaͤge ausdencket / die eine Sache foͤrdern
koͤnnen . Die Alten haben ſolche po Maͤnner mit dem Jano

ver⸗

( a) Cancellarii nomen Vopiftus in Caro Imperatore ponitcum aite Unum ex Cancellariis faa

Guim efe nobisprafetum , Initium autem vocis est factum ex cancellis , quibus ſcribo -

rum conclavia dlſtingebantun . Cujusmodi hodie enim er ferro vel orichalco vel ligno

Facta in ſciniorum conclavibus conſpiciuntur . Apparet enim ex lege quadam Salica , a »

pud Francos cancellarii nomine appellatos effe omnes feribas in cancellis , five publicis five

privatis fedentese Pofiea vero ufus obtinuit ut non nifi primarii notarii fiue principes
fecretariorum gui Gracis funt aeyryeguuvdlis Cancellarii nominarentur. Alciatus
quidem in Rub . de primicariis l . 12. ftribam principis Primiccrium vocat , Juid eitſi inter -

Preteris , idem quod primus honor interNotarios
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verglichen / welcher mit zweyen Geſichten gemahlet / und des⸗

wegen bitrons genennet wird / weilen ein kluger Politicus vor fich
und hinter ſich ſehen muͤſſe/ mero x čio , Wyte Homerus vedet /

das iſt / gegenwaͤrtige und zukuͤnfftige Dinge genau uͤberlegen/
um recht und heilſam rathen zu koͤnnen . Es wird aber dieſe rechte

und aͤchte Staats⸗Klugheit unter vielem Gebeth in der Furcht
Gottes mit groſſer Muͤh und unverdroßnem Fleiß zu wege ge⸗

bracht / und zwar wird der Anfang darzu gemacht in der noch zar⸗
ten Jugend / wann dem Gemuͤth/ das mit ſo vielen falſchen vorz

gefaſten Meynungen noch nicht eingenom̃en / ſondern noch faͤhig
und geſchickt was gutes zu hoͤren/ die Goͤttl . Warheiten nebſt gu⸗

ten Künſten und Wiſſenſchafften beygebracht werden . Da koͤn⸗

nen bræceptores einen guten Grundlegen / und nebenſt der wah⸗
ren Gottſeeligkeit der Jugend gar leicht ſolche Studia bekant ma⸗

chen/ die ſie zu der wahren Weißheit fuͤhren koͤñen .Wo nun ein ſol⸗

cher guter Anfang gemacht worden/ und wo ſo ein feſter Grund

geleget / da kan hernachmals bey heranwachſenden Jahren auf

hohen Schulen und bey allen vorfallenden Gelegenheiten was

nuͤtzlichesdarauf gebauet werden . Et ſic ĩtur ad veram ſapien .
tiam , imprimis fitentatio accedat , faget der gelehrte Beloldus .

Dieſes machetkluge und verſtaͤndige Leute/ zumal wo das Creutz
darzu koͤmmt und die Sinnen erwecket . Denn gewiß/ es hat
Gott fein beffer Mittel / recht kluge und nachdenckliche Maͤnner

zu machen / als Das Creutz / welches bey denen Alten genennet
wird : Mater genetrixque veræ ſapientiæ & prudentiæ ; und

geſchiehet daher / daß gemeiniglich arme in ihrer Jugend ver⸗

achtet⸗geweſene/ doch in vielem Ungluͤck geuͤbeteLeute zu hohen
Ehren von GOtt erhaben werden / damit durch dero Klugheit
und treuen Dienſt den gefaͤhrlichen Zuſtaͤnden hin und wieder

vorgebauet werde . Ego ita comperi , ſaget Saluſtius , omnia

regna , civitates nationes usque co profperum imperium ha -

buifle , dum apüd cos vera confilia valuerunt , (°) Wo Cang
; lar

( b) De oficio cancellarii bacin Cafiodoro habentur preciara E memorabilia : Quoniam Sro

deres omnes indufiria © fide fuperare , ideo cancellorum tibi decus attribuitur , ut Confiflo -
riinofiri fecrera fideli integritate cuflodias,per te prafentdndus accedat ,per te noflris an -

ribus : defiderium fipplicis innoteftat,jufanotam fine Rudio venalitatis expedias , omniag ,
ſic geras , ut noſtram poſſis commendanè juſtitiam . ` Et in aliaepiflola idem autoride Can -

cellarioait ; perfona Tuarefugiam fit opprefi , infirmi defenfio , prafidio aliqua calamitate

incluſo . Sic enim cancellos agis , fi leforum impia çclaufira Jolvas ,

psi:pi

$
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lar und Naͤthe ſind / die gute Rathſchlaͤge geben / da gehet es in

einem Lande recht wohl zu. Lutherus fuͤhret nachdenckliche

Worte von denen Juriſten und weltlichen Raͤthen/ und ſchreibet :

Es ſind die Juriſten oder Gelehrten indem weltlichen Recht Per⸗

fonen ; fo dag Recht und weltliche Reih erhalten / und gleich wie

ein frommer Theologus und rechtſchaffener Prediger in Chriſti

Reich Gottes Engel / ein Heyland / Prophet / Prieſter und Leh⸗

rer heiſt ; Alſo moͤchte man einen frommen luriſten und einen

treuen Gelehrten in dem weltlichen Recht des Kaͤyſers Prophet /
Engel und Heyland heiſſrn . Wann er aber von denen Juriften

redet / ſo meynet er nicht allein die Doctores , ſondern / wie er ſa⸗

get / das gantze Handwerck / als Cantzlar / Schreiber / Richter /
Notarios , und was zum Recht des Regiments gehoͤret/ auch

die andern / ſo man die Raͤthe zu Hofe nennet / denn fte üben das

Werck der Rechten oder Ambt der Juriten . Thomas Morus

der fromme Engliſche Cantzlar ſetzet nach der Klugheit die Treue

und Redlichkeit / zwey gar genau verbundene und vereinigte Tu⸗

genden/ welche die wahre exiſtimation oder Hochachtung einem

ſolchen Cantzlar gebenkoͤnnen . Treu muß ein ſolcher ſeyn/ wie ge⸗

gen GStt / alſo auch gegen ſeinem Fuͤrſten und Herrn / ſo daß er

einzig und allein auf ſeines HerrnNutzen und Intereſſe ſiehet / und

dieſes ihm auch zuwendet . Jener Pſeudopoliticus ruhmte auch

bep einem andern ſeine Treu / und ſagte / daß er als ein treuer

Diener feines Herrn Nutzen ſuchete ; dem der andere laͤchelnd

antwortete : Und wo er den geſuchten Nutzen gefunden haͤtte/
hernach in ſeinen eigenen Beutel ſteckete. Fromme Cantzlar und

Raͤthe ſcheuen ſich / es ſo zu machen / und um zu Bewahrung ih-

res eigenen Gewiſſens lieben ſie die Treu und wahre Aufrichtig⸗

keit/ welche heute zu Tage eine auch unter ung unbekante und ſel⸗

tene Tugend worden . Candorin hoc æyo res intermortua penë

eſt ; Erſtorben iſt zu unſer Zeit die alte Teutſche Redlichkeit .
Denn nach der Meynung Cheyloſtomi iſt die Welt ein Jahrmarck / da

immer einer den andern zu betriegen pfleget . In hoc mundo omnes

vendendo & emendo vivunt & invicem fibi fraudem facientes vitam fuam

ſuſtentant in cap . XX . Matth . Viele Koͤnige und Herrn muͤſſen mit

Ludovico dem Eilfften dieſes Namens klagen / daß ſie an ihrem Hofe al⸗

les gnug und uͤberfluͤßighaben / ohne die Warheit und Redlichkeik . Vie⸗

le halten es mit dem Cardinale Petro Aldobrandino , welcher / als er gefra⸗

get wurde / wer tuͤchtig zu regieren / zur Antwort gabe : Qui naruram ocr
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bet Dolypi , novitque omnia in populo colores induere ; Der ſey es / der / wie

der Fiſch bolypus keine Farbe hielte/ ſondern einemjeden ſich gleichfaͤrbig
und gleichgeſinnet ſtellete . Thetiß und achelous haben nicht fo viel frem⸗
de Geſtalten angenommen / den Herculem zu uͤberwinden / als die itzige
falfeheWelt, Wan mug igo des Doetens Lepre in acht nehmen/ niur am -
zen trau / ſchau / aber wem. Gleichwie aber / will ich hiermit weder die
Zeit / darinnen wir leben / noch unſere Teutſche Nation geſchaͤndet ha⸗
ben / als ob ich meynete / es were alle Treu und Glauben mit der Aſtræa

aufgeflogen . Nam nullum virtutum tam eſt ſterile tempus, quod non &
bona exempla ptodat , faget Tacitus , € g ift keine Zeit ſo unfruchtbar von
Tugenden / daß nicht etliche gute Leute folten aom werden ; Alſo
giebt es noch gute Gemuͤther / diefichdurch die Gottloſigkeit der falſchen
Welt / von ihrer Lauterkeitnichtverfuͤhren laſſen . Unterdieſe wir billig
voran ſetzen unſern ſeelig⸗verſtorbenen Herrn Geheimden Rath

undCantzlar / welcher billig ein Canglar nomihe , omine & re fan genen⸗
net werden / weilen man die wahren Eigenſchafften eines treuen Geheim⸗
den Raths und Cantzlars / als eine ſonderliche Zierde an Ihm in ſeinem
Keben wahrgenommen , Pietas , vera fapientia ,fides veritas & candor in co

conſpicicbantur . Dahero ſetze ich auf den Grabe⸗Stein zu Ehren die
ſes Wunder⸗Mannes / das Epitaphium , welches jene dem Anaxagora
aufgerichtet :

o
Eiliv o rðr O , aànbeas JH tseua mehs

Cueguig nóous näryo QioytepO
Sier liegt der / der die Warheit liebte /
Der ſeinen Geiſt im Himmel uͤbte/
Nichts war ſo hoch / der Geiſt erkant
Serrn Fiſchers / was begluͤck ein Land .

aeol gern dieſes Liebhabers Gottes und ſeiner Hohen Obrigkeit
uhm weiter heraus ſtreichen / wenn ich mich nicht befürchtete / daßſol⸗

ches theils ſeiner Demuth / damit er feine andern Tugenden vollkommen
emacht / auch nach dem Tode wiedrig fallen moͤge/ theils auch vor mir ſe⸗Pe)wie ſein Nachruhm ohne des ſchon verewigt ſey. Denn was bezeugen

anders Ihro Hochfüͤrſtl . Durchl . durch Dero Hohe Gegenwart / als
daß derTodviel ſo ohnmaͤchtig ſey / Sie eines treuen Dieners vergeſſen zumachen . Und was ſind die Flöͤhre anders als Merckmahle / ſo da zeugen /
daß man hier einen Blutsfreund / dorteinenPatron und Gutthater an
dem ſeeligen Manne verlohren . Wie nun dieſes alles der Hochbetruͤbten

Frau Wittben / Kindern/ und andern hohen Anverwandten ihren Kumer
uim ein merckliches mindert: Alſo wuͤnſchet Sie / daß ſie dieſe hohe Gunſt
und Gnade wiederum erſtattentönte . Wenn Sie aber keines guͤltigen
Abtrags als eines andaͤchtigen Gebeths eingedenck iſt : Als flehet Sie
von Grund des Hertzens GOtt an / und bittet / daß er Ihre Hochfuͤrſtl.
Durchlauchtigkeiten / ſamt dem gantzen Hochfuͤrſtl. Haufe Sachſen /
als pektihem

Sor
Grund⸗Seule der Evangeliſchen Warheit / in un⸗

verwelcktichem Flor erhalten / und Deroſelben alles ſelbſt verlangte
Fuͤrſtliche Wohlergehen verleihen wolle / werden auch ſolches ohne das
verpflichteten Dienſten inaller unterthaͤnigkeitzu verdienen Zeit Lebens
gehorſamſt befliſſenſeyn.

Johann Elias Reichardt ,
Iluſtris Gymn . Goth . Profeſſor . Claſſ . Sel .
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Xs fir Bergntigung hat ein Schiffer nicht gefunden/
„ drr durch die wilde See mit ſeinen Segeln ſtreicht/
a

Wenn er nach Wind und Sturm / den er m empfun⸗
y

en /
der Hoffnung Eyland hat nach Hertzens⸗Wunſch

Eoo erreicht .
Wie laͤſt ein Wandersmann es ſich ſo wohl gefallen/
und eilet gantz erfreut nach ſeiner Heimath zu /

Daß er / nach vieler Muͤh und lang⸗gepflognen Wallen /
der Reiſe Schwehrigkeit verwechsle mit der Ruh .

Zbwar in der Zeitlichkeit wird meiſtens gantz vergebens
der Ruhe ſuͤſſe Luſt von Sterblichen geſucht ;

Wir ſeglen auf dem Meer des Kummer⸗vollen Lebens
ſo mancher Jahre Zeit gar oͤffters ſonder Frucht :

Wie ſolte ſich allda die Ruhe laſſen finden/ ai
two nichts als Unruh ift / vermifcht mit Sorg und Müh ?

Wo mander Arbeit Laft mit Angſt⸗Schweiß muß empfinden/
wodurch Leib / Seel und Geiſt ermůdet ſpat und früh ;

Doch endlich nimmtdie Laſt der Hoͤchſte von dem Ruͤcken /

und fuͤhrt ſein Ffrael in das gelobte Land ;

Woſelbſt es nach Beſchwehr ſich wieder kan erquicken/
und aus der Wuͤſten koͤmmt in vollen Ruheſtand .

Ach/ Feeliger ! Er hat gewiß dies auch erfahren )
Dem manche ſchwehre Reig hat Sorg und Muͤh gemacht:

Doch hat der Hoͤchſte nun Ihn nach vollbrachten Jahren /
wie Ihin beſtimmet war / zu ſeiner Ruh gebracht .

a 2 Der/
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Eo Deyden Er fietsgellebt aus treueſtemGemüthe /

und der Ihn wiederumhat je und je rieo
Hat Yhn gezogen hin zuſich aus lauter Gůte / 8

woſelbſt er Ihm nunmehr auf Muͤh Erquickung gebt. A

Er wallte mit Gedult und Ruhm in feinem Leben /
und iſt /gleich Iſrael / zur Rub gezogen ein:

Wohl dem/ der ſo bemůht/ nach jener Ruh zu ſtreben ;
Dem wird hier zeitlich wohlund dort auch ewig ſeyn .

ESSE aber / die den Fallin Shmergen hart empfinden
ia Die nebſt dem Trauer⸗Flohr mit Leid umhuͤlletſtchn/
we SZE wolle / der Sie ſchlug/ mit Troſtes⸗Krafft i

Dis Gie nach langer Zeit zu gleicher Ruheoon

ojmFridrich probitAtoi-bon e
ep ;ma

vt
i

dervornjm vonnefli und guter Aukunffift:
an Wen aber Kunſt und Tugend

Selbſt hoch undedelmacht/ iſt andern vorzuſetzen.
Dobh beyde uͤbertrifft/ wer Chriſtlich leget an

ſein Alter ſamt der Jugend /
Bis er den letzten Blick des Lebens ſeelig aie

Wer
wolt nicht glůcklch denn ah Cantzler Miſchern

nennen /
Bey dem wir

alleg drey geſammt antreffen koͤnnen .
Zu letztenAndencken des ſeeligen

ſchrieb dieſes
felig E

BobanEuwigvonSBanfiin
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5 , O muſte / Heeliger / dies Seine legte Reiſe /
Die als Geſandter Er gethan / im Leben ſeyn

/

Wies
Sein Beruff erhieſch: So muſt auf ſolche Weiſe

Das werthe Franckfurt Ihm die Ruheſtatt verleih ' n?
Der Abzug/ wie es ſchien/ gieng damals Ihm zuHertzen /

Undward beym Abſchied ſchon Empfindlichkeit erweckt /
Als Vorboth / daß vielleicht die blaſſen Todes⸗Kertzen

Bey der Abweſenheit Ihm wuͤrden aufgeſteckt:
Doch alſo reißte Er zum ewgen Vaterlande /

Unnd gieng/ der Seelen nach / ins Himmels Wohnung ein ,
Ruht deren Schale ſchon verſcharrt in frembden Sande /

Wird Sie doch einſt mit Ihr vereinbart wieder ſeyn.
Sie / welche den Verluſt mit herben Schmertz empfinden/

Sie lafen Maaf und Ziel deim Trauren ſeyn geſetzt :
Der Hoͤchſte wolle Sie mit Troſtes⸗Oehl verbinden /

Der Sie durch dieſen Riß ſo ſchmertzhaffthat verletzt !

Fobann Balthaſar von Bablkouen.

Nni quod fugiant ,& quod gignamur in ævum
à Exiguum , queritur maxima pars hominum.
Sà Ncc fane immeritò ! Nam multos rebus in amplis

Deſtituit ſubitò vita caduca viros .
O

Fiſchere ! Tuam mortem jam non modo luget
Gotha , dolens graviter , non modo mœſta domus :

Sed quoque magnates, animi queis cognitus iſte ,

Ingeniique vigor , Te cecidiſſe gemunt .

Honor . & memor . ergo poſ.

Adolph . Chriſtian . Avemann ,
Conſil . Intim . Regim. & Bellic .

Saxo - Goth .

b
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Iniſtie recht zu ſeyn/ iſt eine ſolche Wuͤrde /

Die zwar den/ dem ſiewirdertheilt / mitEhren ziert/
Doch aber auch dabey empfindlich mit ſich führt

Der Muͤh und Sorgen Laſt /als Eentner⸗ſchwehre Buͤrde :

Wodurch ein ſolcher Mann recht einem Atlas gleicht/
Der mit der Schultern Krafft gemeines Weſen ſtüͤtze/
Und als ein Scipio dem Vaterlande nuͤtzet/

Womit zugleich der Ruhm/ wie billich/ wird erreicht .

Mohl⸗Deel ger! Diceerwrd Ihmauch verblebenmül—

Wie Franck⸗ und Baaden⸗Land vorlaͤngſt Ihm
Zeugnis giebt/

Und Sachſen / wo Er ſich hernach gemacht beliebt
In deſſen Dienſten Ihn der Tod hat hingeriſſen /

Aig vors gemeine Wohl Er auswaͤrts mwar verſchickt :

Auch wird von maͤnniglichſein kluger Rath geprieſen/
Wodurch beſonders Er/ treu / redlich ſich erwieſen ;

Wer wird ob dem Verluſt mit Trauren nicht beſtrickt ?

Ich ſeloſt kan nicht umhin dergleichen zu empfinden /

Indem ſein Freundſchaffts Band und die Ge⸗

aea a a a
e Wobay y

So bey dem Leben ich genoſſen jederzeit/
Jetzt nebſt demſelben mir nun eider ! ) muß verſchwinden.

Doch was der weiſe Rath des groſſen Gottes fuͤgt/
Dem müſſen Sterbliche ſich willig untergeben

/

In welchem Fall es ſey/ im Sterben oder Leben ;

Dadurch wird Kummer / Schmertz und herbes Leid beſiegt.

Drum / Wochbetruͤbteſte/ Sie geben ſich zufrieden :
Muf Ihnen auh mithin Jhr treuer Rath entgehn/
Wird doch der Höchſte nicht mit Troſt und Rath ent⸗

ſtehn ;

Sie ſind in dieſer Welt auf kurtze Zeit geſchieden/
Der
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DerBeelge hat nun erſt die höchſte Wuͤrd erreicht/
Begreift / der Seelen nach/ die höchſt⸗geheime Dinge /
Wogegen alles iſt/ wasweltlichheiſt /geringe / A

Indem das Himmliſche / was Jrrdiſch / überſteigt.
Dieſes wenige ſchreibet zu unver gaͤnglichem Ruhm

und beſtaͤndigem guten Andencken / auch zur

Verſicherung meiner dienſtl .Ergebenhett fürč

des feel, Hn . Geheimden Raths hinterlaffene
Fr . Wittib und ſaͤmtl. hohen Anbehoͤrigen ꝛc.

Dero dienſtwilligſter
BVeoorg Meinrich von Voyneburgk /

Bu Lengsfeld.
—— Sayam

Præmia fi meritis digna referre velit .

Pro patriæ ſtantem fic fortiter emolumento
Magnum Fiſcherum , gloria fumma manet ,

p
arin decet ut moriatur in armis ,

Famam perennaturam Iluftris Do , Fifcheri Cozfiliarii feere »
tioris € S Cancellarii Saxo - Gothani nunc eheu ! Siis , pa -
tria , omnibus bonis defideratifimi pro falute Reip . in con -

ventu Statuum Imperii Rom . Germanisi gloriosènon mia

nus qudm piò cit & inopind , beatá tamen morte occum -
bentis condecorare l . mg . voluit i

Johann Jacobs ,
Pro - · Præſes Conſiſtorii , Conſil . aul .&Cam .
1 UA Saxo- Goth . ne

Je bitter geht es ein
/

Wan Leib und Seele ſich vonſam̃en ſollen ſcheiden/
Vundjener mit Verluſt den werthen Gaſt ſoll meiden !

Wie ſchmertzlich pflegts zu ſeyn :
Indem das Band/ ſo ſie verknuͤpfft/ nun wird zerriſſen
Und ſie ſich dergeſtalt getrennet ſehen muͤſſen .

RNicht
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Nicht anders iſts bewand / i

Und wird daher verſpuͤrt empfindlich Leid und Schmertzen /
Wenn man getrennetſieht bey zwey verbundnen Hertzen
Der treuen Freundſchafft Band

Wann von einander ſie ſich ſchleunig ſcheiden muͤſſen/
Und der Vertraulichkeit Vergnuͤgung wird entriſſen.

Zbwar

machts Ertraͤglichkeit

Und giebt ſich das Gemůth noch etwas mehr zu frieden /
Wenn man durch leibliches Entfernen wird

geſchieden

Auf nicht gar lange Zeit ;
Indem der Hoffnungs⸗Trieb von baldgen Wiederſehen

Laͤſt die Abweſenheit Bekraͤnckungs⸗frey geſchehen;
Daannaber greiffts ans Hertz

Wann man durch Todesfall Verluſt der Freunde ſpuͤret/
Man wird darob ſo viel empfindlicher geruͤhret
Von inniglichem Schmertzz
Indem zwey Freunde ſind ein Hertz und eine Seele /

Cin Auszugbeyder Seel in zweyer Leiber Hoͤe .
Nilfi dis ePfind ah ih oo

Da er / Wohl⸗Seel ger / mir wird durch den Tod entriſſen /
Und ichmithin zugleich die Freundſchafft muß vermiſſen /
Wodurch derſelbe mich

Ighm einge Jahre her unendlich mich verbunden /
Voraus wenn wir geſammt wo in Geſchaͤfften ſtunden .

Betruͤbtſte / der Verluſt
Dringt ihnen billich auch

/

noch mehr als mir / zu Hertzen /

Sie fuͤhlen allerſeits der tieffen Wunde Schmertzen
In Ihrer Seel und Bruſt /
Da Ihnen / noch darzu abweſend/ wirdentriſſen/

DenSie als beſten Freund im Leben konten wiſſen .
Doch richtet Sie dies auf E

Und låft die Hoffnungs⸗Krafft uns dieſen Troſt empfinden/
Daß ſich die Seelen dort einſt wieder neu verbinden /
Nach wohlverbrachten Lauff:

Bis
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Bis auch der Leib / der jetzt in ſeiner kühlen Erden
Der Ruh geneuſt / verklaͤrt wird mit vereinigt toerden,

Aus dieſem nun entſpringt / o

Daß Sein Andencken bleibt in unſern Seclen efte; T

Wie wann ein Weinſtock ſich ums Uumbaums Stari undAſſte
So gantz verdorret / ſchingt ;
Und ſolches laͤſſet ſich als Sinnbild fo erllaͤren:

Getreue Srna muß auch i dem Tode
waͤhren .

“ Sang Ehriſtoph von Gchleinit⸗
Fuͤrſtl . Sachſen Gothaiſcher Toia„Legations-Rat o

Et pia nigtanti lumina condis humo .
Rara Tua Integtitas , ac plane neſcia fuci

Pectora conjunxit . Parta Corona manet .

8
Iccine tàm fùbitò rebus miaialibus

<

exis ,

- Hac honoris ergo appofuit .

Eas Rúhhallus)
Confiliarius Regiminis & Camere

Saxo- Gothanus,
Dli

DA Jes ifi des Lebens ganf).es faͤngt ſich an mit Weinen/
I

Geht fort mit ſteter Müͤh/ und larfft auf Ster⸗
sO

ben aus /
Es a wie ſtarck es ſcheint auf nie⸗gewiſſen Beinen /

Und eh man ſichs verſieht/ zerfaͤllt Das ſchoͤneHaus .
Je weiter auf dem Weg/ je naͤher zu dem End /

Das keine Staͤrck aufhaͤlt/ und keine Witz abwendt.

Hier kan gar nichts der Schild des hohen Bildnis nutzen /1
Das von des Herren Hand dem Diener eingepraͤgt/

& jus Legationis . )
Vor
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Vor dieſen Angriff mag kein Recht noch Freyheit ſchůtzen /
So ihmzurSicherheit die Voͤlcker zugelegt D/
Da hilfft es nichts / zu ſeyn von hohem Orth geſchickt;
Es wird das hohe Bild durch hoͤhre Hand verruͤckt.

Dis zeugt der werthe Mann/ den feine groffe Gaben.
Den Fürften lieb und werth / der Welt bekant gemacht ;

Denzu verdienter Ehr/ Witz und Geſchick erhaben /

Wird in dem beſten Lauff zu Fall undGrab gebracht .

Doch iſt dardurch allein / was ſterblich / abgethan /

Es leben Seel und Ruhm / ſo niemals ſterben
Fonn

Mit di igen hatſeine Schuldigkeit gegenE S
ſer Zeitlichkeit entgangenen Herrn Geheim⸗

deen Rath und Cantzlarn bezeigen wollen

a T Pfanner /
Gemeinſchafftlicher Hof Rath der

Fau ſtl . . E . L .

Uem rapit ante diem ſubitæ violentia mortis

Q Delfletur meritò, ſit licet incolumis .
O Fiſchere ſcio ſalvum Te degere : Verum

Non fùnt incolumes , queis bené notus eras,
Nåmque alius celebrem juris defiderat artem :

Alter, Amicus, ait , morte peremtus abeft .

© Prifline Amicitie ergòViroMagno, in viv

ſemper aſtimato ponit e
a

Georg Reichard
Conſiliar.

Æratii & Redituum Provincial .Saxo-
Sothan . Præfectus.

Euch hin/ Hochwerther ! Zeuch/ zur Freuden vollen

DWiſch ab was Hand und Stirn voll Schweiß und
Schmutz gemacht ;

Leg

: i



COTHANA . it

Leg ab Kahn/ Stang und Netz/ Hahm/ Angel/ Fuder / Schuhe /
Gieb Fiſchen/ Fleiß und Muͤh/ Gehülffen gute Nacht ;

Laß Vorrath und Geraͤth/ laß fahren alleGuͤter/
Des Leibes Marter⸗Zeug/ Gewiſſens⸗Biß und Laſt/

Der Seelen Sclaverey / die Dornen der Gemuͤther

Und was du ſonſt von Koth der Erden an dich haſt ;

Laß hohen Stand und Dienſt / das Zuchthauß groſſer Knechte/
Da man ſich offt mit ſich/ mit Freund und Feinde plagt /

In ſteter Ungedult
/

Neid
/

Sorgen und Gefechte/
In Muͤh und Plackerey offt GOtt den Dienſt aufſagt ;

Da man zum oͤfftern findt / an ſtatt erwuͤnſchterHeerde/
Den falſchen Crocodil / den rauberiſchen Hecht/

Schwerd⸗ Krampff⸗ und Dinten⸗sild / as Kalb⸗ und

erde ,
o

Den ſchlauen Polypus , der Froͤſche Schrey⸗Geſchlecht ;
Wohl dir ! Dir iſt ja noch der befte Fang gelungen )

Da du aufs Hoͤchſten Wort dich auf die Hoͤh gemacht/
In ſtarcker Glaubens⸗Krafft den theuren Schatz umſchlungen/

Den GOtt durch ſeinen Sohn Dir ewig zugedacht ;
Der ift von ferne Dir aus lauter Guͤt erſchienen M/

Hat Deinen ſauren Kampff gar troͤſtlich angeblickt /
Dich endlich in Gefolg der frohen Cherubinen/

Durch Angel feiner Lieb ’ inbruͤnſtighingeruͤckt/
Da lebſt Du nun in Ruh/ giebſt gute Nacht den Netzen /

Gehuͤlffen /Müh und Hauß / Rath / Hof und Cantzeley /

Sprichſt / wie Mamercus dort / nach aufgefiſchten Schaͤtzen:
Ich habe nun genug an dieſer Fiſcherey!

* Mamercus , einFiſcher / als er an ſtatt der Fiſche einen groſſenSchatz gefangen / hat mit

dieſen Worten von der muͤhſamen Profesſion abgedancket : Valete retja ! valete pis

firs !
! hec fufficit piftatigd7

uͤrſtl. SaͤGon ,Miage Saa,
Des
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T EsEdlen FiſchersNuhmwird uns allhierbeſchrie
Wie Er im Leben Gott und Fuͤrſten treu geblie⸗

Das glaͤub ich/ daß Sein Geiſt bey Sa in Freuden
e a chwebt ;

Das weiß ichaber nicht / ob noch ein Fiſcher lebt.
des wohlſeel . Herrn

Geh. Raths undmeoa amaes Daa Aa

BVottfried Roſenthal / . G.
HofPr . und Alſell . Con .

aah

VNtiquos olim conftat finxiffe poëtas
] uſtitiam terras deſeruiſſe Deam .

il fingo : IVSTVS EISSCHERVS migratad aſtra ,
Detunctus poſtquameſt hic ſtatione ſua .

Devoti cultus & obfervantie
ergo p .

JOH . M . GOTTER ,
- à Confiliis &Secretis intimis

Saxo . Gothanis .

—

Vewunderbahr ſind doch desAllerhoͤchſten Wege /

PS Wie unbegreiflich find fie aller Menſchen Sinn ;Es

führt uns ſeineHand durch lauter finſtre Stege /
Woran man nie gedacht / da gebt fein Wille pin.

Der Cantzlar muſt von uns an fremde Oerter reifen
Wer wuſtedamals was von Seiner Todten⸗Baar ;

Sein muntrerGeiſt ſolt ſich auch anderswo beweiſen /

Und die Geſchickligkeit/ die inn Demſelben war ,
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Doch weil des Hoͤchſten Werck auf etwas anders gienge/
So ſchloß Ihm dieſer dort den Mund und Augen zuz -

Was waren uns das hier vor unverhoffte Dinge ?
Als man die Nachricht bracht : Der Cantzlar geht zur

te

Run Gottes Wege find dodh allzeit lauter Güte ,

SFEmwirds / Frau Canglarin / anjenem Sage febns
Beſchneidet man den Baum / ſo bringt er ſchoͤne Blüͤthe /

Wer hier recht trauren lernt / dem ſoll kein Leid geſchehn .
Dieſes ſchriebe aus Chriſtſchuldigſter

Condolenz

Sulias Domlich/
Diac . Aul .

Oſcorum Cæſar, regni ſi ſceptra capeſſit ,
Oblato felgi munere lætus ovat .M Eft urbs Moſcoviæ, ſtudioquc fideque probata ,

Ex cujus piſcis ducitur ille lacu .

Pignus in obſequii Tzari datur ille , quod urbis

Illius nunquam ſit violata fides .
En ! FISCHER US obit , fed abit , diadema capeſſat

Promtus & ætheriæ regna beata plagæ.
Non offers piſcem , Te totum nixus in uno

Offers PISCATOR {peque fideque Deos

Fidus eras etiam patriæ patriæque Parenti ,

FRIDRICO placuit candida fama Duci .

Ergo clues duplici gemmis auroque corona

Clarus in arce foli , clarusin arce poli .

, Jn memoriam Patroni fai defideratifimi
- lugens appofuit

`

JACOB BENEDICTUS LUDWIG ;
Archi - Diac . Goth .

ð Aus
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Aus Jerem. zi . daraus der Leich⸗Tert genommen .
un Iſcael zeucht hin zu feiner Rub :Ke 1O toohl ! ter Gottes Ffrael recht heiffet/

urd ſh im ringen wohl beweiſet
/

Der komme nur herzu/
Und ruhe wohl in Gottes Fried und Freude
Nach uͤberſtandnem Leidt /

. u . Da man ſich auf die Huͤffte hat geſchlagen
sür Reu und Leid und Klagen
Von wegen Suͤnd und Gottes Zorn :

conf a Deuh Zions Bolt gleidh in die Wúftenfliehen,
poc . 12 , Wenns Chriſtum geiſtlich hat geborn /
2A So findets doch Genad / und wird gen Zion ziehen.

Jetzt muß Sie / Hochgeehrte Fraus⸗
Im Witben⸗Stand / als in der Wuͤſte / leben :
Doch faͤllt darin auf Sie der Gnaden⸗Thau /
Wofern Sie nicht aufhoͤrt dem Himmel nachzuſereben /
Da ſchmecket Sie die Ruh in Ihrer Seelen /

T

Und darff fich nicht mitvielen Sorgen quålen,
Drum laſſe Sie nur Ihren Ehe⸗Herrn
In Gottes Haͤnden ruh ' n / 5 Reli
Nehm auf Sich Chrifti Joh und trag es gern :
Treu iſt Er/ der Sie rufft / der wirds auch thun /
Und Sie ſamt uns gen Zion froͤlich bringen /
Das neue Lied in Ewigkeit zu ſingen .

8
ö

e

Seine gehorſame Ergebenheitgegendie Fr. Cantzlerin wolte hiemit
erweiſen

M ‚Fohann Nuͤller / Diac .
zZu St . Marg .in Gotha.

1 . Den
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BLA En ym ia die igleich /

A a) Sie gehen im Gewaͤſſer.
Die Menſchen/ ſo bald arm / bald reich/

l

Auf Erden wohnen beſſer/
Und bauen da das weite Feld /

Bewohnen Haͤuſer/ Hütten
Die Fiſche werden hingerückt /

Wenn ſie das Netze faͤnget
Und wenn die Hand den Angel zuͤckt/

Daran die Speiſe haͤnget:
So ruͤckt auch aus der Sterblichkeit
Die Menſchen ihre PONaZeit .

Der Fiſcher ſelbſt iſtnichtbefreyt /
Da er es wol nicht meynet/

Nimmt ihn der Tod zu ſolcher Zeit /
Daß man ihn ſehr beweynet .

Doch der ihn nimmt / bringt ihn zur Freub /
Und foͤrdert ihn zur Derrior
Dieß klar beweiſt der theure ann

Der Fuͤrſten war beliebet /
Dem ſeine Rathſchlaͤg giengen an /

Der ſeine Dienſt geuͤbet
Zu GoOtt und ſeines Fuͤrſten Ehr/
Auch zu des Landes Tuan ſehr.
Dort wo des ſtarcken Maynes Fluß

Sich waͤlzet/ thaͤt Er Proben ;
Vom Rath / vom Rechts⸗ und Friedens⸗Kuß

Wuſt jeder Ihn zu loben .

Doch in Geſandſchafft endte ſich
Der wohlgezogne Lebens⸗Strich⸗
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6.

Ihr die Ihr unverſehens ſeyd
Durch dieſen Todt betruͤbet/

Laſt fahren alle Traurigkeit ;
Hier Ihm die Welt Lob giebet/

Und dort Sein JESUS Fhn erfreut
Mit ewgem Glantz und Herrligkeit .

Uber des Hochbetrauten Furſtl. Heren Geheimden
Rath Fiſchers ſeeligen Abſchied ſein innigliches

Mitleiden zu entdecken ſchrieb dieſes

Fohann Heinrich rdmann / Diac.
zu St . Auguſtini und Margarethen .

WOttes wunderbarer Doch
Vaͤterlicher

Liebes- Sug.
( Ott liebet ſein Geſchoͤpff/ und pflegets nicht zu haſſen /

Kekr nimmt es allezeit mit groſſer Treu in acht :
RE )

p
Bie fonte anch der HErr zu lieben unterlaffen /

Was ſeine Allmachts⸗Hand ihm ſelbſt zum Preiß gemacht ?Zuforderſt ſteht ſein Hertz den Menſchen⸗Kindern offen /
Die zieht/ die locket er mit aller Freundlichteit /
Und ſchafft/ weil Satan ſie mit ſeinem Pfeil getroffen /
Bor allen Sünden⸗Gifft in Chrifto Sicherheit . y

GOitt iſt die Liebe ſelbſt / ſo laͤſſet er ſich nennen /
Sein gantzes Weſen iſt Erbarmung / Gnade/ Treu :
So gab er Moſe ſich am Berge zu erkennen /
Daß er gedultig/ gut / und voller Liebe fey, n

Zwar pflegt er ſeine Lieb gar wunderbar zu uͤben/
Daß die Vernunfft es nicht dafuͤr erkennen kan/
Sie achtet offtermals vor zorniges Betruͤben /
Was Gott zu unſerm Heyl in groſſer Lieb gethan ,
Allein ſo ferne wir von GOttes Weißheit wancken /

So fern geht unſer Weg von ſeinen Wegen weg :
Was er gedencket / ſind nicht unſere Gedancken /
Wir irren von der Bahn / er weiß den rechten Steg .
Gleichwie ein kluger Artzt ſich nicht nach unſerm Sehmecl en
Und unſerem Gefuͤhl in ſeinen Euren richt /
Er beitzt das Faule weg/ er ſaubert alle Flecken/

mUnd ſiebt wie er durch Gifft das Gifft der Kranckheit bricht;

ə

$
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So reichet uns auch GOtt gar offters bittre Myrrhen /
Und zeigt/ daß ſcharffe Beitz dem Fleiſche noͤthig iſt /

Damit die Luft der Welt das Hertz nicht måg verwirren /
Und auch der Suͤnden Gifft nicht weiter umſich friſſt .
Er ritzt die Wunden auf / wenn er uns will verbinden /
Demuͤthiget den Geiſt / den er erhoͤhenwill ! 65

Er laͤſt offt keinen Troſt im Seelen⸗Kampff empfinden /
Und ſchweigt auf unſre Bitt mit ſeiner Antwort ſtill .
Er leget Unruh auf / wenn er uns Ruh will geben /
Und zeiget ſeine Lieb durchs aufgelegte Joch :
Wenn er getodtet hat / ſo giebet er das Leben /
Er ſchreckt mit Hoͤllen Angſt und giebt den Himmel doch .
So hat GoOtt allezeit / ſo lang die Welt geweſen /

An ſeinen Heiligen / die er geliebt / gethan .
i

Ver will/ fan ſelbiges im Worte Gottes leſen/
Dort zeiget es ſein Geiſt in viel Exempeln an .

Inſonderheit iſt es gar deutlich zu erſehen
Am auserwehlten Bolck / den Kindern Iſrael ;
Wie muſten ſelbige ſo finſtre Wege eben !
Wie unterfucht er fie ! wie pruͤfft er ihre Seel !
Sie muſten Pharao fo lange fahre dienen/
Man ſchlug/ man peitſchte ſie ben ihrer ArbeitsLaſt /
Die Treiber droheten mit ihren ſauren Minen / i

Und goͤnnten keine Zeit zu einger Ruh und Raſt .
Und da der Hochſte ſie durch Moſen ausgefuͤhret /
Trat erſt die

Wul
er zu ihrem Schrecken ein :

Denn hinten war der Feind/ und dort das Meer verſpuͤret /
Da dachten ſie auch nicht / daß GOtt wuͤrd gnaͤdig ſeyn .
Nach dieſem muſten ſie im Elends⸗Pfade wallen /
Die Wuͤſten war ihr Hauß / ihr Bette Angſt und Plag⸗
Sie muſten offtermals durchs Schwerdtes⸗Schaͤrffe fallen/
Und blieben viertzig Jahr in dieſem Ungemach .
Wer haͤtte da vermeynt / daß ſie der HErr erwehlet

Zu ſeinem liebſten Volck / zu ſeines Nahmens Ruhm /
Daß er die Thraͤnen⸗Fluth / ihr Seuffzen abgezehlet /
Dag er fie lieben folt als wie ſein Eigenthum ;
Und dennoch wallete ſein Hertz vor heiſſer Liebe /

Er lockte ſie dadurch auf ſeinen Bund zu ſehn / X

Daß die Verheiſſung feſt und unveraͤndert bliebe /

Und ſie nach Canaan zur Ruhe moͤchten gehn,
Dergleichen Liebes⸗Zug hat GOtt vor wenig Tagen

Auf wunderbahre Art hier auch bekant gemacht
/

Da er / doch kan ich es nicht ohne Wehmuth ſagen /

Das Fiſcheriſche Hauß in tieffe Trauer bracht .

Kaum war der theure Mann / des gantzen Hauſes Erone /

Von dem Durchlauchtigſten nach Franckfurt abgeſchickt /
a; :

ẹ
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So wurde Selbiger / aus Liebe zweiffels ohne /

Nach Gottes weiſen Rath vom Todes⸗Schlaff beſtrickt .

Mein Hertzebebet recht
/
wenn es daran gedencket /

Da die betruͤbte Poft von feiner Kranckheit kam/
Und wenig Tag hernach : Daß er ins Grab geſencket.
OQl was entſtunde da vor Trauren / Weh und Gram !
Der Groſſe Friederich nahm ſolches ſelbſt zuHertzen /

Dag Sein Geheimbder Rath dadurch entgangen war :

Auch der Frau Wittib Geiſt empfundeTodes⸗Schmertzen /

Und eilte Ihn zu ſehn auf ſeiner Todten⸗
Baar .

Die Kinder kamen theils und ſtunden da erſtarret /
Vor hatten Sies gehoͤrt/ nun ſahen Sie die Noth /
Theils hatten noch zuů Haus auf gute Poſt geharret /

Erfuhren aber bald des liebſten Vaters Todt .
Wie gar zu wunderbar / O Gott / ſind deine Wege !
Hier kennet die Vernunfft nicht die verborgne Treu :
Allein wenn ichs mit GOtt in ſeinem Licht erwege /
So findet ſich/ daß da die hoͤchſte Liebe ſey. a .

Hat nicht der treue GOtt denedlen Geiſt geliebet
/

Und manchen ſuüͤſſenZug zu ſeinem Heyl gethan ?
Hat er Denſelben nicht zuweilen auch betruͤbet ?

Zeigt
ne ni Snero

die Raters - Licbe an ?

Hat diefe Liebe Ihn nicht gar au fich gezogen ? —

Fuͤhrt ſie nichtLeib und Sael a he e AT
Ach ja ! Gott iſt die Lieb / er bleibet ſtets gewogen /

Und wirfft den Himmel ſelbſt aus lauter Gnaden zu .

So ziehe Iſrael / zieh hin in deineKammer /

Verſchlieſſe deinen Leib in ſeiner kuͤhlen Grufft .
Vergiß der Eitelkeit / vergiß den Erden Jammer /

Und ruhe ſanfft und wohl / biß dich GStt wieder rufft ,

Zwar die Frau Wittbe aͤchtzt/ und will noch weiter klagen/
Die Kinder o auch w a SamayAch ſprechen Sie: Der HErr hat uns zu ſehr geſchlagen

Solt dieſes Liebe ſeyn ? t iſt ſein groſſer BE . ge /
Cr hat unsja die Cron von unſerm Haupt geriſſen /
Die Stuͤtze iſt dahin : Nun fehlet Rath und That ,
Wir können ja daraus mit gutem Grunde ſchlieſſen/
Daf GOtt in finem Zorn uns heimgeſuchet hat .
Nicht ſo GoOtt zoͤrnet nicht / ſein Hertz iſt voll Erbarmen /
Und ziehlet allezeit auf unſer Seelen⸗Heyl : t
Er haͤlt/ er leitet uns mit treuen Vaters⸗Armen /
Und ziehet uuaa fich mit feinem Liebes⸗Seil .
GoOtt will die Menſchen gern im ewgen Leben haben ;
Denn dieſe ſind bey ihm n Chrifto hoh gaht ?
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Es ſuchet ſeine Lieb das ewiglichzu laben /
Was er zu ſeinem Bild und Gleichnis hat gemacht .
Daher arbeitet er daſſelbe beyzubringen /
Zieht von der Erden ab/ daß die nicht ſchaͤdlich ſey/
Sucht alles/ was da lebt / in ſeine Lieb zu zwingen /
Und fuͤhret immerdar in die Verleugnung ein. o

und weil inſonderheit die Eltern an den Kindern ,
Das Weib an ihrem Mann/ ein Freund amandern hangt /
Und doch dergleichen Ding den freyen Geiſt verhindern

/

Daf er nicht lediglich nach feinem GOtt verlangt ;
So pfleget denn der HErr daſſelbe abzuſchneiden /

Reifft das Geliebte weg/ nimmt Vater / Mann und Freund /
Und weiß alſo die Welt gar weißlich zu verleiten / ;
Daß uns dieſelbe nicht beſtricket und umzaͤunt .
O! fo ertenne man die treue Vater⸗Liebe /

Wie ſie ſo ſorglich ſich zu unſerm Heyl bemuͤh/
Wie ſie ſo wunderbar zurechter Zeit betruͤbe /
Und durch die Traurigkeit zur wahren Freude zieh⸗
Man ſtell das Weinen ein / man hemme doch das Graͤmen/
Und laß vielmehr das Hertz auf GOttes Fuͤhrung ſehn :
Man muß zu deſſen Lieb nur ſeine Zuflucht nehmen/
Und lernen / daß durch Ereutz zur Ruhe ſey

sugebu,Ach Vater ! reiß uns doch nur felbften von der Erden /
Zeuch unſer Hertz zu dir durch deinen Wunder Zug/
Laß deiner Vater⸗Treu uns auch theilhafftig werden /
In deiner Liebe iſt warhafftig kein Betrug .
Wir wollen dich dafuͤr mit Mund und Hertzen preiſen /
Daß du die Wunder Lieb uns haſt bekant gemacht / /
Du ſolſt nun unſer Freund/ und Mann / und Vater heiſen /
Nimm deine Kinder nur in Ewigkeit in acht . aaas

Aus dem erwehlten beytn jetetnia cap . zt. v . ꝛ. &z3. befindi
lichen Leichen⸗Texte/ zum Troſt derhochbetruͤbten Frau

Wittib und gantzen hochanſehnlichen SiſcheriſchenFa⸗
a tmilie/ vorgeftelletouth
Dero von Hertzen ergebenſten mitleidigen

- a

Å neto viator ,
& beatis cineribus facrum facito ?

ante tamen , üt vetus lapis habet , profanæ vanæque mentis homines
procul abeffe jube ,

ne facra, quæ futura funt , ;
facri hóminis acceflu contaminentur & polluantur ,

Siſti⸗
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Sei . iſtitur tibi

Jurisprudentiæ nomen & decus ,

quod fane cos , qui cam profitentur ,
non minus nobilitat & ornat ,

quàm cœteræ nobiliores ſcientiæ ſuos ſectatores :
Sed nolim iniquioribus hujus rei æſtumatoribus

addas calculum ,

qui , quamprimum Jurisprudentiæ vocem

ſanioris hominis ore prolatam
audiunt ,

honores intelligunt , pompas , titulos , vittas

altiusqʒ emergendi copiam uberrimam ,

quam plerumque præ ſe ferret

iisque , quæ adyta ejus molirentur , largiretur .
Nec in horum deſcendas fententiam ,

quos quidem de meliori luto natura finxiſſe videtur ,
nec adeo male ſentire volunt exiſtimari ,

qui hanc artem fabulas ,

nugas , umbratica philoſophorum interpretamenta
& ludicra ‘ virorum eruditorum figmenta

dicunt , putantque
hæc leviter duntaxat delibata

ſiufficere
ad digerendas hominum litigantium

lites & controverſias .
Nec eos audias ,

quibus licitarum voluptatum blandimenta
hpi lenocinantur , i

qui cópiofam , & liberam prenfantibus hanc fcientiam ,
vivendi facultatem afferre ſtatuunt ,

magis quàm confirmant ;

jactitantes Myſtarum eſſe & ſacerdotum virorum ,

mores , vitam , totumque vivendi curſum
conformare & componere

ad leges ſanctiores , ſanctioribus præceptis confirmatas ;

ſed munus ipſorum , ut ab eo ,

quod ii , qui ſacris operantur , alieniſſimum
alienos mores exigere :

longeque diverſam vivendi conſuetudinem ,
non vita Domini Chrifti temperatam ,

verũm
ex uſu ſeculi longe antea uſurpato

& euntibus diebus annisque confirmato fundatam .

Sed nihil noſtra , cui jam immoramur , interpretatio
fimile habet cum hifce variarum fententiarum generibus ,

A Nam rectiora edocti & inſtituti ,

horum qui nomen fuum Jurisprudentiæ dederunt ,
i ut hoc titulo notentu ,
gosdem eſſe digniſſimos arbitramur ,



qui a pueris & tenera ætate

ſa nctioriſurisprudentiæ ceu genuinæ animorum informatrici
operam navarunt crebram ,

& hujus ductu & auſpicio
ad præcepia Jurisprudentiæ rectius introſpicienda

& percipienda pervenerunt .
Eosdem cenſemus ,

qui jam pridem dcfideriorum & votorum
fuorüm partem non minimam in co verti geſtierunt ,

ut cum ,

benigniore fato ſuffragante ,
rebus gerendis quondam admoverentut ;

res ſuas optume auſpicari ,
ſecunda fortuna gerere ,

& ad felicem exitum perducere queant ;
Eeosdem tandem

tite nomen Jureconfultorum tueri putamus }
qui unice civium hominumque ni

Krumnis , calamitatibus, iniquitate & injuria
preſſorum ſaluti invigilant ,

horumq ; cauſam agunt .
His itaque aufpiciis initiatus ;

illis fundamentis fultus

iſtisque auctora mentis confirmatus
JOHANNES JUSTUS HARTMANN

oee SCHER ES

Conſiliarius Intimus & Cancellarius
Ducis Saxo- Gothani celeberrimus ,

Jurisprudentiæ ſcientiam
olim in Academiis Gieſæ & Marburgi auſpicatus eſt,

peregrinationibus adauxit
K in patria abſolvit ;

Ut enim ſupremus conditoł
taleèem ei indiderat indolem ,

quæ ad quævis altiora percipienda habilis videbatur ;
ſemperque matura

ut feſtinatis pueritiæ inſignibus non paucis
longa ætate & frequenti experientia edoctis

palmam præriperet ;
<o nolui eai

quæ fautrixſnatura bona cum fide in eumcontulerat /
turpi neglectu obſoleſcere ,

quo etiam factum ,
üt ad omnes res gerendas animum

afferret ſemper promptum & paratum⸗
Hujus verò virtutes , & inſignia ,

quibus in vita reſplenduit , decora ,
flego



EPICEDIA
ſi ego effari vellem ,

fando defatigarer .
Raro fœta natura

tam larga in diſtribuendo eſſe ſolet ,
ut quæcunque magnifica tectatenet /

unum hiſce adaugeat :
Sed in hunc hæc omnia

nimio erga ipfum favore contulit & congeflits
Clari olim viri ;

certis virtutum ſingularum ſpeciminibus demonſtrabantur ,
frugalitate Piſones, ſapientia Lælii ,

morum ſanctitate
Metelli :

Sed , quæin his diviſa apparebant, hæc quodam
familiari concentu in hoc conſpirare videbantur .

Cuncta enim, quæ viros commendant ,
Beate defunctus vultu præferebat ,

& externis faċici lineamentis

gravitatem cenſoriam

huwanitatis moderamine delinitam .

Nemo enim erat tam humilis tam fordidæ conditionis homo ;
cui non alloquendi copiam præbebat uberrimam ,

omnibus ad ipfum patebat aditus ,
nifi qui turpibusaſſentationibus ipſum ſibi claudebant .

Morum ſanctitatem , quod mireris ,
ſemper habuit primam , & antiquiſſimam .

Parciſſimèe quidem , ut plerunque accidit ,
in aagal laibasatz, ut ajunt , fumigant ,

& pulvinaria abjectis victimis onerantur :
Sed hic omne tempus peruſſe ratus ,

quod precibus fundendis non tribueretur ,
non deptavatæ hominum multitudinis more ,

quorum plerumquè vota ptecantia in ore natant ,
in pectore nutant ,

quique qualicunque gliſcente atdore

blaterant magis quam orant .
Hic vero precando nihil edicebat ,

niſi prius mente conceperat .

Non mirum igitur , hujus viri mortem

magna conſternatione eſſe perlatam ,
magno dolore diffuſam per compita

obſcutiotem primum , & paulo poſt citeriorem

RETIN
!

famam exiiſſe ,
nunc imminere mortem , nunc heroëm animam efflaviſſe .

i Non miremur pignora :

i

ex iplo nata deliderare parentem
tatn benignum , munificum , & liberalem ,

Domus ipſius parietes , inanimatæ licet ſint ,
{ entire vulnus toti familiæ impreſſum .



GOTHANA .
Non miremur cives Gothanos queti ,

patrium folum defraudari tanti viri exuviis ;

& fubinvidere easdem alienis terris

tumulandas eſſe rellictas .

Tantam jacturam fecerunt cives Gothani ,

quem non patria expulerunt ,
ſedlaltior vis fati eripuit .

Mercatores feltinatis itineribus mare tentant ,

ur recuperent , quod perdiderunt ,
nectempeltatum invidiam timent , nee

procellarum ſuperbiam .
Sed quis , Gotha ,

amiffonem hujus viri Tibi compeníabits

quæ per rotannorum fpatium cj usdem confilia

falubertima ufurpafti .
Tuvero , ILLUSTRIS FISCHERÊË,

nullam feciſti jacturam , niſi quæ felix eft ;

fragilitatis & laborum concatenatorum .
Ampliores opes , divinæ & humanæ

ſapientiæauctoramenta, dempto tainen omni,
fi quisadhæfit , errore ,abftulifti tecum .

Abeant ergo cavillatrices hominum

inſanientium voces ,
qui præ nimis argutoin æquum rectumque ſtudio

tam repente linguæ uſum ipſi denegatum
malum omen interpretantur .

Tacuit , & de induſtria conticuit ,

velquod pondera cogitationum nec ferre potuit ,
- nec proferre , velquod =

circumftante imbecillitate nec fas fuit nec licuite

f Euge duntaxat & vale !

Nomen tuum , memoria tua , omni vo digno

confecrabitur monumento

non excifis lapidibus infculpto , quod

'
confenefcens ætas exedit ,

fed æquis hominum piorum dete judiciis
roborato & ſuffulto .

Tu ergo viator , tantarum virtutum ſpectator ,
memori mente memoriam; Fifcherianam recole ,

& priusquam abieris

& illuſtribus cineridus levem terram precatus fueris ,

quendam , dum ardua negotia obit ,

beate placideque obire poffe , diſce .

Hoc . monumento beate defuncti

memoriam conſecrat , nomine

IN ILLUSTRIS GYMN , GOTHANI COLLEGARUM ;

ejus Claſſis Selectæ Profeſſot

IOH . EL , REICHARDT .



EPICEDIA
Os elegos quisquis triftes perlegeris , imô

Peectore ſuſpira , fonte rigante genas .O Gorha ! plange Tu um ELSCHERLM , qui tibi leges;Plenas juftitiæ , qui Tibi jura dedit,Num Tu { olá fores expers mæroris acerbi ;
Quo fummum luget Teutonis ora vitun ?

Fletibus eximiam multis imitare fororem ,
Quam gelidi Mæni vitrea lambit aqua :Et perpende Tui , perpende ah funera JUSTI
Judicis , & cineres devenerare pios :

Exorna violis buſtum , quo ſetior ætas

Magnas virtutes TE celebräſſe ſciat .
Laudibus eſt dignus FISCHERUS , dignus ut ejus

Tarda canat nomen nobile poſteritas .
Qub inagis ħoc notum fiat , paulò altius ejus

Mæftus nunc repetam funera , fata , genus:Eftlocus in tetra Cattorum : Schliza vocatur RA
Nomine quem præceps alluit unda parhNobilis ille fúit jam pridėém fede Baronum ,

Quos celebres fecit Martis & artis opus .
Hic Lucina favens dedit incunabula Noſtro :

Hic tyrocinium prodidit ingenii.
Cum Puet Aonidum conſecraretur amœnis

Axtibus , illarum ſponta ſubibat onus .Tunc ſimul in doctas muſas ,o Göttia proles |
Tè totis animis incubuiſſe ferunt . aNEt quamvis inter focios tünt æmula virtus
FISCHERÍ juvenis {æpius emicuitNoñ tamen intet cos lis aut contentio nata eft ;Sed ,

quod mirandum, conciliatus amor .
Qui quoque dutcavit , teneris inceptus ab annis >Ad ſenium , cunctos cum decoraret honos .

Primus enim Patriam pPræclaram reddidit : alter
Haſſiacæ domui Neſtoris inſtar erat :

Tertius in gelidisterris, ubi Parrhalis urla
Fulget , adhuc dextrè munera magna gerit ,Sic firnili FISCHER US cos æquavit honore ,

Cum foret in ftudiis non minor ante fuis .
Nath fortuna ftatitn į

uero, jucundaque Mula
SGeſe fautrices e0nbuete bonas :

Ut velut inter fè posſint certaſſe videri ,
Pluribus utta modis usque juvaret eum .
Famà nec obticuit virtutes illius usquam ;

Sed celeri magno fparfit in orbe pede.Noluit ignotum diverfis gentibus effe ,
Volpere qua feſſis ſol juga demit equis .Hinc deliderium multos capiebat habendi

Tanti , quem celebrat , nuncia fama , Viti ,
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GOTHANA .

Nam Langenburgum Comitum locus , & Dutlacum ,
Haud proculàRheno quod jacet amne fuo ;

-
Ingenium præfens ipfius noſcere poitquam

Contigit , eft mirum , quo coluere modo ,

Verùm cum nuper vaſtarer Gallieus hoftis

Aͤgros perculſæ caſtraque Teutoniæ :

Et quoque plorandåà Durlacum ſtrage periret ,
Omnia Vulcano tecta vorante fero ;

O Gotha ! quàm cupidè pandebas hoſpita tecta

Feſſo , quàm largè Tu decus omne dabas :

Quàm vehementer eum , ( memini ) quam ſæpe rogabas ,
Hic loca quò laribus ſumeret apta Tuis , à

Nec te pænituiffe poteft : Nonne anchora tanquam
Sacra tibi in magnis flu &tibus usque fuit , -

illius ô quoties prudentia verba fuere ,

Ut fortes , Grajus quas dedit ille Deus ,
Nec modo confpicuus virtutibus extitit iftis ,

- Perquas in mundo gloria magna venit :
Hec etenim fragili cum vita labitur , auti

Majus ' quid dicas , orbe cadente cadit 3
Sed quoque fidereis Herois pectora Noftri

Ornavit Numen commiſerando bonis .

Quo queat , exacto fugientis tempore vitæ ,

Cum fuperis pleno femper honore fruis

Hec inter pietas dulcemin patriamque fuosque ,
Atque Deum fummum jūgiter eminuit $

Ex votis quando res cunte & facta flucebant ,

Non erat elatus plurimi ut efle folent :

Nec quoque , cum variis premererur cafibus unquam ,
l

Conſpiciebatur ſuccubuiſſe malis .

Cumque ita fe gereret , fummo transferre placebat
llum , ex zrumnis ad loca tuta , Deo ,

Luftra decem vivendo octoque peregerat annos ,

Cum firmo fenfit corpore trifte malum s
Cum lumen magna vitale reliquitin urbe ,

Quam benè Francorum nobilitavit iter .

Fallor ? an hocverum ? fatum voluiſſe videtur ,
Dum procul à patrià ſtamina diſſecuit ;

Ut numero plures urbes , populoque frequentes ,

De cive inſigni dimicuiſſe queant .

Ut de Mæonio quondam certâfle feruntur

Afiacæ verbis oppida multa plagg ,
Nec quoque fortuito , Tibi Cæœleitine facratå

In faftis , obiit luce repente , novis .

_ Eft etenim nobis figno , tellure reli &â ,

llum cum fan &is degere cœlitibus .

Nunc nitidi rutilat fulgens ut ſidus Olympi ,

Quandoquidem cunftis debita jura dedit ,

Ma & e Pater , ( merito cunĝi fic dicere poffunt
llum , queis propius cognitus ante fuit . )

Ma & e Pater dulci , quam { entis jamque , quiete :

Antlaſti vitæ magna pericla Tuæ .

g



EPICEDIA
Pars tua nobilior ſummas aſcendit in arces,In rellure tuum corpus & umbra manent .Cum tantus fuerit N ofter , quis jam fatis aptus ,Auterat ut mœſtisgrande doloris onus.Quis poterit thalami ſociæ detergere fletus :

Et ſoboli miſeræ trifte levare malum ,Eft aliquid didiciffe artes & fcire quid obfit :
Attamen haud femper fic . medicina valer. .~ Ah quoties homines Phæbea fcientia fallic :
Ah quoties nefcit ferre levameninopstRebus in adverfis Namen ! Tua fola probata ckt iGratia , Fu miferis certus amicus ades , hiTu ſanare potes feralia vulnera mentis :
Tu potes afflictis ferre potenter opem .Ergo per Chriſtum precibus poſcoque rogoqueSummis > Ut venias auxiliator eis .

In obitum Ulufiris Domini Conſlliarii Intimi & CancellariiTamila acerbum ſuupendum, amicis , civibus lamenta -
. bilem leffus hic pofitus à

L o Meæfto Clana ,
Das dureh Göttlichen $

iebes⸗Zug zurRuhe
gebrachte Iſrael .

TERON der Welt ift feine Ruh , Jeder Tag hat ſeine lage /NArbeit / Sorge / Muͤh uind Streik) P Ploary
a h und Hertzeleid /

nſchen Wallfarts⸗Tage ;Denn auf Adams Suͤnden⸗Fall
olgte dieſer Bieder Halz
ngft und Kummer fo dich nehren /Und nun wirſt du immerzuu —

Sagen und von andern horen :
In der Welt iſt keine Ruh ,
Darum ſehnt ſich unſre Seel wiederum darzu zukommen/Daß ſie Gottvereinigt a

o
Weilen ſie von a Treu
Ihren Urſprung hergenommen .Di wie aͤngſtlich wartet fie /
Daß ſie JEſus zu ſich zieh ! “
Dann in ihm iſt Ruh und Friede ;Aber in der Jammer⸗Hoͤhl
Wird dieſelbe muͤrb und muͤde.
Darum ſehnt ſich unſre Seel .

Gottes Liebe iſt der Zug zu der Ruhezugelangen .Wer ſich aus dem Suͤnden⸗Neſt
Durch e

Dan laͤſt/Kan in ſuͤſſer Ruhe prangen.Darum lockt ſie ſpath und fruͤh /Darum rufft und ſchreyet ſie :



GOTHANA :
Kommet / wolt ihr Ruhe finden ,
O ! mein Herke werde Flug /

Laß dich ihre Seile binden /
SGSG' ottes Liebe iſt der Zug .

Niemand kommet ſonſt zur Ruh / den nicht dieſe Liebe ziehet
Der denUnflat dieſer Welt /

onf apet

Und was unſerm Fleiſch gefaͤlt/
Nicht zugleich wahrhafftig fliehet ;

Denn nachdem uns GOT geliebt /
Und uns nochviel Gutes giebt /

Muͤſſen wir ihm unſer Leben
Und das gantze Hertz darzu
Alch in reiner Lieb ergeben .
Niemand kommet ſonſt yur Ruh

Niemand kommet auch zur Ruh/ wo er nicht mit SOtte kaͤmpfet/
Und im Glauben ihn bezwingt /

Wo er im Gebeth nicht ringt /

Noch der SuͤndenHerrſchafft daͤmpfet .
Es muß ſeyn ein Helden⸗Muth /

Der ſein Leben / Leib und Bluth
Tapfer weiß daran zu wagen /

Der dem Fleiſche wehe thu⸗
Und den Sieg darvon kan tragen .
Niemand kommet ſonſt zu Ruh .

Alſo macht es Iſrael . Wolte ihn der Hoͤchſte lieben /
So umfaſſt er ſolches Heyl ( /

7

Und verſucht im Gegentheil
Sich in Liebe auch zu uͤben .

og ihn Gott / ſo folgte er /

m er ihn / ſo war er der /
Welcher GOTT entgegen kame /
Und vor ſeine arme Seel
Seegen / Gnad und Ruhe nahme .
Alſo macht es Iſrael .

O wie treu iſt GOttes Lieb! O wie hatſie mich gezogen !
Da ich wohl nach Menſchen⸗Art
Eh mein Hertz beweget ward
Vor dem ſuͤſſen Zug geflogen.
Aber ſeht ! Sie iNe mix /
Und wie gerne folg ich ihr !
Dann / wie ſie mir dieſes Leben /

Alſo hat / aus reinem Trieb /
- Sie mir ewge Ruhe geben ;

O wie treu iſt GOttes Lieb !

Nun ihr Lieben folget auch / laſſt euch GOttes Liebe leiten .

Ach! wie kraͤfftig ziehet ſie !
Und bemuͤht ſich ie und ie

ah A ji eeen,olget ihrem Liebes⸗Zug
Fache die Welt und ihren Trug / Welche
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Welche mit der Zeit vergehet ;
Denn ſie iſt ein duͤnner Sanh k

Aber Gottes Lieb beſtehet . r

Nun ihr Lieben folget auch . 3

pa Dieſer ließ zur Ermunterung und ſeeligenNachfolge
bey gehaltener Chriſtlichen Gedaͤchtnis⸗Pre⸗
digt abſingnng

Johann Matthaͤus Schmiedernecht /
Stadt⸗Cantor und Collega des Fuͤrſtl. Gymnalü .

SUR LA MORT .
eea a De Son Bacelno o .

;

Monſteur Fiſcher, -
Cónfèiller privé & Chancelier

De S, A. S. Monfeigneur Le Duc de Saxe - Gothe ,
S Condoléance i

A Mesfeurs fes fils .
- -~ =- Nec pietas moram

Rugis inſtantiſenectæ peony

Afert , indomitæque morti. Horat. Carm . l . 2 . Od . 14 .

Á Pea i BOn o a a E
Otre douleur eſt juſte , O fils pleins de trifteffe !

Dont le Peredefcend,helas ! au monument ;
Son Epouſe en gemit , L’ Eftat $è en plaint , & laiſſe
Echaper des ſanglots , à ce trite moment .

Tk

Sa Grande Ame , avec Dieu , repoſe heureſement ,
Et , du plus haut des cieux , ellè vous dit ſans ceſſe :
Vous , qui me futes chers , que j aimai tendrement ,
Soumettez vous enfin à ? ordre qui vous preffe !

x * ;

Je connois vos regres , je yoi couler vos pleurs !
Ce coup vouslivre , en proye , aux plus vives douleurs ;
Vos feins , vos tendres feins , me ſont un Mauſolée !

KK ;
. * *

Ei
i

.Mais fachez , que Dicu feul eft mon unique appui :
La nature en lui feul , pour étre confolée ,
Doit $ abímer , { e perdre , & ' efperer qwen lui ,

Tanti viri fatum lugebat
i & finum lachrymis implebat obortis .

Henricus deChanoy ,

M. . G,

EPICE .
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Exteris transmiſa.

ſecundum or n temporis quo
allata funt

collocata ,
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iſts / ein Lichtwirdaufgezehr⸗/
Wann es zu fremden Dienſten brenntt /

Je denen/ ſo die
Welt geſchickte Maͤnner

nenntt /SA Iſt eben ſolch Gefdid ETWann ihr niemals verdroß ner Sinn
Fuͤr den gemeinen Nutz mit klugen Sorgen wachtSo gehn die Lebens⸗Kraͤffte bwo o i

Und das Gebaͤu des muͤden Leibes krach t
Bis endlich ſelbiges zu Grund und Boden file,frxDer groſſe Mann / zu deſſen letztenEhr ' n
Man dieſes ſchreibt / kan dieſe Warheit lehr " o
Er ſtarb in dem Beruff / worein Ihn GOtt geſetzt /

Drumbleibt auch npe dem TodPe A Ihm ohnverletzt .

K . v . G.

uc ich ihon deinem Grab mit Traner-Zeilen dienen ?

Lochwertber/ giebſt du ſchonder Erden gute
ree

Nacht ?Sol deiner Gaben Zier nihtunberweckich gruͤnen ?
Entnim̃t uns denn ein Sarg des werthen Fiſchers Pracht ?

Nein ! Du lebſt tod im Ruhm/ den auch kein Neid kan neiden .
Es preiſt der Fuͤrſten Mund die unverruckte Treu .

Sie ſtehen gantz betruͤbt ob Deinem fruͤhen Scheiden /
Und Gotha klagt ein Licht / das ihm verloſchen ſey.

Und ſo wird nicht mit Staub und Finſternis bedecket /

Was manch erleuchter Sinn an Dir bewundert hat :b er



AB EXTERIS TRANSMISSA .

Ser hohen Gaben Meng war nichtin Dir verſtecket /
Dieweil der Laͤnder Nutz tritt vieler Zeugen ſtatt .

Regierung iſt die Fahrt / da offt mit guten Winden

Das wunſch⸗beglückte Schiff durch ſeine Wellen geht/
Und da man alle Furcht laͤſt auf einmal verſchwinden /

Weil See und Lufft zugleich nach Luſt zu Dienſten ſteht .
Bald aber koͤmmt ein Sturm , da wir es nicht gedenden ,

Und reitzet aus dem Grund der Tieffe Wuth entbor :

Der tolle Wirbel⸗Wind raſt/ alles zu verſencken :
Es giebt uns Traurigkeit / was Freude gab zuvor .

Wer da bemuͤhet iſt vor allgemeinen Nutzen /
Und ſeinem Fuͤrſten dient mit unermuͤdtem Fleiß/

Auf allen Seiten wacht und trotzt der Feinde trutzen /
Dem giebt die ſpate Welt noch wohlverdienten Preiß .

Ich hab an Dir geſehn/ was Redlichkeit kan ſchaffen /

Wann ſie mit klugen Sinn vereinbart worden iſt .

Wer deinen Nachruhm kraͤnckt/ muß Kunſt und Tugend ſtraffen/
Sie hatten deine Seel / als ihren Sitz / erkieſt .

Ich ruͤhmte dein Verdienſt / und deines Nahmens Wuͤrde /

Die den Gemüthern ſich hat laͤngſten eingepraͤgt :

Nur hindert / daß Du mir die ſuͤſſe Freundſchaffts⸗Buͤrde/
Die hier mich ſchweigen heiſt/ haſt guͤtig aufgelegt .

So laßich denn fuͤr mich der Fuͤrſten Zunge ſprechen/
Das Urtheil / ſo Dich hat zum Cantzlar auserwehlt :

Da kan es Dir an Ruhm auf keine Zeit gebrechen/
Wann dreyer Friedrich Spruch dich zu den Klugen zehlt .

Wollt ' ich die Freundſchaffts⸗Treu zum ſteten Beyſpiel ſetzen/
So mår auch dieſe Muͤh unnoͤthig aufgewandt :

Wer Fuͤrſten⸗Sinnen kan/ als ein Achat / ergetzen /
Macht ſich/ als treuer Freund/ vor aller Welt bekant.

Ein Zeugnis nimm von mir/ wie meine Seel dich liebet :

Dein Tod hat meine Seel faſt auſſer ſich gerückt.

Mit deinem Hintritt haſt Du meinen Geiſt betruͤbet/

Sonſt hat mich all dein Thun / HochwwertherFreund /

erquickt. Kan
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Kan meine ſchwache Krafft noch eine Treu erzeigen/
Daß Fiſcher in der Welt erwünſchte Maͤnner ſeyn :

So glaub/ ich ehr den Baum in ſeinen ſchoͤnen Zweigen/
Und ſchreib mich in die Zahl von ihren Dienern ein .

Hiermit hat desſeelig verſtorbenen HerrnCantzlers
Andencken beehren und gegen die geſammte
wehrteſte Anverwandſchafft ſein hertzliches
Mitleiden bezeigen wollen bnn

;

Jacob Wilhelm von Foͤrſter
/

Hoch⸗Fuͤrſtl. Brandenburg⸗OnoltzbachiſGeheimer⸗
WVB¹QmdHofßund Landſchaffts⸗Rath.

S
aa

N Et ftirb' t wol ſtets zu frůͤh/ wer durch Erfahrenheit

D
A) Und vieler Jahre Fleiß den ſelt nenRuhm erwor⸗

i
PPA ESUN © ebun

Daß Groſſen Fuͤrſten Er dient mit Erſprießlichkeit:
Doch wer nur wohl gelebt / iſt niezu fruͤh geſtorben .

Alſo beklagte das betruͤbte Ableben feines bis

in den Tod aufrichtig geliebten / niemals

wieder verf :ohnten Gloſſen Freundes

A. S. E F . B L. G . NR
KOIN r

Symbolum beatè defuncti:
Aliis infjerviendo confumor .

Um Patris ſervi promtus , conſumeris Ipſe.
Nunc Je , per CHRISTUM parta , corona manet ,

Viri defideratifimi & multiplici , dum viveret , nexe

conjunctiſſimi obitum inopinatum acerbè lugens
mittebat Coburgd , fy

JOHANNES BURCHARDUS ROSLER
Sereniſſ . Dom . Saxon . Conſiliar . int .

& Cancellarius .

2

$

Tac 4
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Tac . in Vit . Agric . c , 46.

Quicquid ex defuncto amavimus , quicquid mirati fumus ,

- manet manfurumque eft in animis hominum , in æter -

nitate temporum , in fama rerum .

Caa egf nun , theurer Manny die Hohen Sorgen

ROA
? bin

die Du zu deinem Ruhm bisher ſo wohl gefuͤhret/
Und koͤmmſt zur ſtillen Ruh . Dir bring ' t der Tod Gewinn :

Uns aber wird das Hertz durch den Verluſt geruͤhret .

Doch weil des Himmels Schluß iſt einmahl feſt geſetzt /
So will ich dieſes noch dir zur Verſichrung ſchreiben.
Was wir an dir geliebt / und was wir hoch geſchaͤtzt /

Das wird in Ewigkeit und unſern Hertzen bleiben .

Seinem hochgeehrten und vertrauten Freunde
letzten Ehre

EI

L, W, P . v. E, F. H. D . A. X, R .

und O . A .

SDonnet .
Mech Donner⸗ſchwang re Poſt ! So oe dann erblei⸗

NÀ Ẹ An K en /

ᷓ
Du Veitſtern meines Schiffs / wann es durchWel⸗

o E len rann ?

So haſt du auch geſchwohrn zur grauen Todes⸗Fahn ?
Und darff der Moder⸗Roſt umdich ſein Meſſer ſtreichen ?

Du / O! was red ich doch ? womit werd ich vergleichen /
Was deine fromme Fauſt an meinem Gluͤck gebaut ?

Den ich/ als meine Sonn / gebührlich angeſchaut ?
So hat der blaſſe Tod von dir ſein Sieges⸗Zeichen ?

Doch / Kummer⸗vollesHertz ! bekette deine Klagen ;

Und lerne / daß der Menſch des Himmels ſtrengen Schluß

Ohn allen Widerſpruch ſich meiſtern laffen muf :
eit ! ucis
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Gluͤckſeelig! welcher ſich mit GOtt weiß zu vertragen .

Oas ſoll auch Labſal Euch / Betruͤbt ſie/ floſſen ein ;
Der Gott / der nie verſtirbt / wird unfer Bater

aa
Mit betruͤbteſter Feder entworffen

durch

: a 85 Boch /
och⸗Fuͤrſtl. Baaden⸗Durlach .9

Geheimden Rath .

ı Ive Tuas animo repetam , FISCHERE żeate ,
à Dotes , queis fucrat publica parta Salus ;
f Sive ' uuM placeat recte perpendere amorem ,

Quo mihi cum primis ad patris inftar eras :

Morte Tva excrucior fane , nec profero verbis
Iſta ego quàm doleam post pia fata Tuus .

Conduntur tumulo pietas , prudentia rara ,

Confilium præftans , candor & ipfe peris .
Nec medicas adhibere manus urbs libera novit ,

TE quæ ſervarent dexteritate VIRUM,
Et ferrent Gotham ad pracelſi PRNCIPIS aulam ,

Qui TE Legatum juſſerat ĩre procul .
Scilicet exequeris Jovæ mandata , potenti

SAXONI ea haudquaquam difplicitura , ratus ?
Et nondum auditis , quæ nos audivimus cheu !

è belli egrederis , pacis amore loco .
O Te felicem ! vel mors probat illa , beatos

Effe , valent qui TE fic præcunte fequi .
Sufpicit interca cineres , qui flebile funus

Cogitat , ac urnas quisque parare cupit ,
Publica prima Salus delubra recludit in ampla,
Utt ſanctos cineres ponere fede queat .
Et Sacros referat pietas adamata receffus ,

Quod f relliquias poſcere jure , putat .

Afiraa
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Afraa & Candor pandunt penetralia & offa
,

Hæc eadem pofcunt corporis ante fùi .

Quod poflum , facio , veneror , FISCHERE beate ,
Exuvias : memori mente tenetur amor .

MOLLITER . OSSA . CVBENT . TVA , LAVDO . GRATUS , AMOREM .

GEU. FUERAM , IN , VITA. POST . PIA , FATA , TUUS .

Sempiterne grateque memorie fummis BEATĂ

meritis pofuit Monumentum

HENRICUS AR TOPOEUS ,
Conſil . Saxo - Numburg . Intimus , Director Regiminis &

Conſiſtorii Præſes Siluſ. Hennebergenſis .

I mihi cum cithara liquidam Polyhymnia vocem

Donaſſet , cantus gemebundo pectore mœſtos

Duceret ; ut quondam dilecti Muſa Maronis

Quintilii cineres lugebat carmine . Nullos

Cum tanti capitis ponat jactura querelæ
Fines ; egregiæ cui per præconia laudis

Surgit fama volans , virtutis parta Trophæo .
Dum Tu mortales linquis , clarifime FISCHER ,

Oras , & Superùm divinus ſpiritus arces

Intrat , quin tecum felix Aftræa recedit ,

Mentis & excelfæ mores educit in aftra .

Incorrupta fides , Themidis {oror alma , pudorque
Invenietne parem ? Vitæ dulcisſima conſors

Præmatura ſui deplorat fara Mariti ,

Concomitata pio natorum nomine voto ,

Vitali exuvias inflammer Clotho calore !

Orphea vocalem , lapides auritaque quercus

Et , quæ de Lybicis prorumpit , torva Leæna

Montibus, atroci poſito fervore , ſecuta :

Sed temere Parcis tendebat barbiton ; atræ

Frangunt fila Deæ ; manet immutabile fatum

Indomitæ mortis : Durum . Patientia victrix
Dele -
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Delenit vulnus, quod non , pretiofius auro

Mulcet Achæmenium coſtum vitisque Falerna.
In obitumIluſtris & Excellentifimi Viri , de Republi -

ca & Ecclefia egrepie meriti , indita ſcribebat
Minerva

JACOBUS WILHELMUS de FORSTER ,
Serenisfimo Principi Onoldo - Brandenb . a Confiliis

SenatugAulici .

Madrigal.
er Tbeure Fiſcher liegtie Dem Leibe nach zwar in den Todes⸗Netzen/

Doch kan der Fang die Seele nicht ouens A

Sie hat nach Wunſch geſiegt /

Sie hat nun uͤberſchifft
Das Merr der Angſt und der ribfeeligteiten,

Wo Wind und Wetter ſtreiten :
Sie hat nunmehr die Perl der Seeligkeit .
Erwuͤnſchter Fang/ der ewig fie erfreut !
Indeſſen iſt Sein Lob nicht abgeſchieden ;
Denn Tugend ſtirbet nichtt
Der Ruhm beſteht/ wenn Ertz und Marmel bricht:
Verdienſte ſind die ſchönſten Pyramiden .

Zu Bezeugung ſeines hertzlichen Mitleidens
uͤber den allzufruͤhen Todes⸗Fall des
aeonit errn Cantzlers / uͤb

T

Eais
H tzlers / uͤ erſchick

W. H . Botſchen/ F. ©. W.
geſammterHof me Regierungs -

Rath,
Site e viator!

Et quid miri expiſcandum , expiſcare
Piſcator hic occubuit !

non ictus erat , fed JCTus ,
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nonexeorum numcro , qui inania captantes,
in aẽre piſcantur ,

aut in aqua turbida ,

Loligini piſci fimiles ,

ut cauſæ lucidiſſimæ atrum ſuccum

& tenebras offundant .

Non ſequebatur ranas in foro piſcatrices,
quæ coaxando ipſam ſæpꝰ obtundunt veritatem:i

- Sed virtute & meritis

kon . pifcari folebat .
Fabula pifcatores Milefios laudat ,

quòd tripoda aureum piſcando invenerint .

Hic ipfa veritas Piſcatorem celebrat ,
cui piſcatus multò melior euenit .

- Rete faum è triplici texuerat filo ;

Prudentia , humanitate , induftria , D

Hoc cùm in mare aularum, nnegotiorumque projicerct;
Tripoda verè aureum extraxit .

Qa oracula per illum edebantur tripoda,
cùm illi conſecraretur ,

qui fapientifimus fui temporis judicabatur !

Nemo enim nefcit , nifi omnia neſciat ,

quàm acceptus fuerit , non obfcuro in antro Apollini,
fed Sereniſſimo Principum Phobo

ERTDERTCO ,

ui verba ejus ex tripode vero diĉta ,

non in fraudem , fed falutem publicam compofita ,
non audire faltem , fed & colere folebat ,

Verùm luge, Viator !

Qui JCTus erat , nunc ictus eſt ;

Hoc enim in limine dixi , occubuit .

Ictus eft , & nunc magis mutus eft , ac pifcis,
- qui toties pro aliorum falute locutus eft .

Ictus eft,& inevitabili fatorum hamo abreptus, "
xf l
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Sed quid inde , Viator !

qi in vita fæpius faperedidicit ,
cùm malis caſibusque variis iceretur ,

nunc à morte ipſa ictus , æternum ſapit .
Tu veròabi ; Viator ,

- & trifti hoc cafù ictus ,
yerèut fapias , difce !

Hiſce Dn. Conſiliarii Intimĩ 36 Cancellarii , Patroni ſuĩ ,
dum in vivis erat , beatam memoriam colere

voluit

JOH , CĦHRIST . ÙLRICI ,
Confiliar . & R egim . Saxo - Altenburg ,

Aſſeſſor .E Schrift
die Höchſtbetruͤbteſte Fran Wanglarin.
Perfft / Hochgeehrteſte/ ein gͤtiges Geſichte

DODiurch Euren Trauer⸗- glor auf dy ſchlechte
lat/

Und gebet ihm dadurch ein gültiges Gewichte /ͤ

So es nicht von ſich ſelbſt und ſeinem Inhalt hat .
Ich bleib/ als Diener / gern in des Gehorſams Schrancken/

Und meine Feder ſcheut ſich vor des Tages Schein :
Doch doͤrffte ein Entwurff mitleidiger Gedancken /

Euch gleichwol/ Edle Frau / nicht gar zuwider ſeyn.
Zudem hat Pflicht und Zeit einmal erfordern wollen/

Was Ehrerbietung mir noch bis daher verbopt .

Dann leider ! das Geruͤchtiſt auch bey uns erſchollen ! /
Daß Euer werther Schatz / Herr Kantzlar Fiſcher / tod.

Genug auf einen Streich ! Es hat auch fremde Ohren
Der harte Schall herlcht ich ſchweige /nahes Blut ;

Ein jeder dachte hier/ er haͤtte was verlohren/
Dann wahre Tugend iſt wie ein gemeines Gut ,

Das tvar der liebe Mann , Wer kante/ ja mer priefe /
Voraus in Teutſcher Welt / den tapfern Fiſcher nicht ?

Der
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DSer gegen jedermann ſich treu und hůlffreich wieſe /
Und ſo den Purpur ſich/ als ſchlechten Zeug verpflicht .

Sein Abſchied wird bedaurt in HohenFuͤrſten⸗Haͤuſern/
Von deren Strahlen ſich vorhin ſein Glantz erhoͤht.

Wie konte ſich das Land des Klagens dann entaͤuſſern/
Wann den Regenten ſelbſt der Fall fo nahe geht ?

Aſtraͤaſtehtbeſtůrtzt/ und zeugt mit reichen Thraͤnen /

Daß ihr Vertreter todt / und ihrer FeindeTrutz /

Die Saͤul / auf welche ſie ſich dorffte ſicher lehnen ;

Auch Kunſt und Wiſſenſchafft vermiſt den beſten Schutz .
Die Teutſche Redlichkeit begleitet Ihn zu Grabe /

Und ſchlieſt ſich ſelber faſt mit in die ſchwartze Baar ;

Dann daß Euſebie um Ihn geweinet habe /
Wird wol kein Wunder ſeyn/ weil ſie ſein eigen war .

Wie billich trauren dann dic hohen Anverwandten /
Und das beruͤhmte Hauß beklagt mit Recht und Fug

Die Neige feines Haupts / darunter es geſtanden ;

Ach ! leyder allerſeits Verluſt und Klag genug :

Doch Eure gehet vor . Es reiſſet/Hochbetruͤbte /

Der ſchnelle Fall zutieff in die getreue Bruſt /
Der Tod des Ehgemahls / den Eure Seele liebte /

Der Eures Hertzens Theil/ der Eurer Augen Luſt/
Za Euer Ales war . Der waͤr von Ertz und Steinen /

Der unter ſolchem Streich koͤnt' ohnempfindlich ſeyn .

Auch ſelbſt das Chriſtenthum verbietet nicht zu weinen /
Es pflantzet die Natur uns ſolche Regung ein .

Doch lobt man dieſen auch/ der vor dergleichen Wunden

Ihm das / was heylſam iſt/ zu eignen fich befleiſt /
Der alſo/ gleich wie Ihr / das Pflaſter bald gefunden/

Und ſich durch ſatten Troſt der Traurigkeit entreiſt .

Ihr / Hochgeehrteſte/ verſtehet und bedencket /
Daß der zwar harte Schlag von Vaters⸗Haͤnden kam.

Gott / weicher dieſen Schatz Euch vormals hat geſchencket/
Blieb gnaͤdig/ wie vorhin / da er Ihn wieder nahm.

v e⸗
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Beneben dem Verſtand und Reichthum ſeltner Gaben

/

Damit er Ihn geziert/ hieß er Ihn ſterblich ſeyn /

Und eben das / was ſoir ſo hoch geſchaͤtzethaben /

Zieht / als ſein Eigenthum / der Himmel wieder ein .
Auch traurend dancket Ihr demMeiſterTods und Lebens/

Daß er dieß Kleynod Euch ſo lange Zeit geborgt .
Er lebte Sorgen voll / und lebte nicht vergebens⸗ /

Jetzt iſt Er in der Ruh / und wird von Gtt verſorgt .
Er hat bey hoher Ehr auch groſſe Laſt getragen /

Des Herrn und Landes Nutz / und ſeinen Nuhm vermehrt/
Da Centner⸗Sorgen Ihm aufſeinen Schultern lagen/ A

Indem Er andern dient/ hat Er ſich ſelbſt verzehrt .
Doch eben dieſer Ruhm/ die Denckmahl ſeiner Thaten /

Die Maͤnge der Verdienſt / und Frůchten feiner Treu/
Die Wuͤrckung ſeiner Witz in ſeinem klugen Rathen /

Legt alles Eurem Troſt nicht toenig Labfal bep ,
Dann dieſes bleibet noch/ undwird auch nicht vergehen /

So lang die ſpate Welt in Zeiten⸗Büchern lieſt .
Bey nahedoͤrfft ich mich zu ſagen unterſtehen / a

Daß Euer werthſter Schatz noch nicht geſtorben iſt .
Ihr ſeht dennoch den Stamm in gruͤnen Reiſern leben/

UndEurer Soͤhne Zahl erſetzt Ihn ſiebenfach /

Gott wolle weiter Glůck zu Ihrem Wachsthum geben/
So ahmtder Enckel Zucht auch Ihrem Ahnen nach .

Hier findet Ihr gewiß ein hertzliches Vergnuͤſen
An Eures Ehſtands Frucht/ der Edlen Hiſcher⸗Art /

Von welchen ſchon ein Theil mit Luſt empor geſtiegen /

Da auf die uͤbrige noch Gluͤckund Ehre wart ' t .
Das kan ja/ EdleFrau / nicht gar geſtorben heiſſen /

Der Seelge legtenur / was ſterblich / von ſich ab /

Und ſchwingt ſich nun einmal nachviel verrichten Reiſen /
Zum rechten Vaterland / das Ihm den Urſprung gab .

Dahin ſchaut Euer Geiſt mit ausgeklaͤrten Blicken / |

Und giebt Ihm gantz getroſt in Hoffnung das Geleit /
Um
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Um fich durch diefe Schau recht kraͤfftig zu erquicken/
Bricht er durch das Gewoͤlck der duͤſtern Traurigkeit .

Nun ſprecht Ihr : Bleibe da / bleib / auserwehlte Seele
/

Wo kanſt du beſſer ſeyn/ du biſt in guter Hand/
Und wann ich alles Glück der gantzen Welt erwehle /

So fely ich nirgend nichts / das gleiche Deinem Stan ;

Was iſt dein Leben hier/ als Ungemach/ geweſen/
Und Muͤh⸗undArbeit⸗voll / auch da eskoͤſtlich war .

Du kontſt am Dornen⸗Strauch nicht gute Fruͤchten leſen/
Die Welt bot uͤberall dir ihre Stachel dar .

Du wareſt zwar beliebt bey Groſſen auf der Erden /

Verkauffteſt deine Ruh um eine Hand voll Ehr /

Nun aber groß bey HOtt / und Himmels⸗Buͤrger worden /
Mit Engeln umzugehn/ iſt unvergleichlich mehr.

Nur dieſes kraͤncket mich/ daß Du und Ich geſchieden/
So weit der Himmel iſt von dieſem Erden⸗Kreiß :

Doch gebich / liebſter Schatz / mich um ſo mehr zu frieden/
Weil ich den Weg zu Dir auch einſt zufinden weiß.

Wolan / ſo koͤnt Ihr dann Euch/ Hochbetruͤbte / troͤſten/
Und ehret das Geſchick mit GOtt⸗gelaßnem Muth /

Spr fent Euch zivar nach Ihm / dem Seelgen / dem Er oͤſten/
Die Chriſten⸗Hoffnung macht doch alles wieder gut .

Inzwiſchen hoͤret Ihr ſein Lob⸗Gerüůcht erſchallen /

Und brechet Eurer Traur um ſo viel lieber ab .

Es heiſt : Der Tapffre Mann iſt als ein Baum gefallen /
Der vielen Laͤndern Frucht/ undVoͤlckern Schatten gab.

An ſeiner Trefflichkeit ergoͤtzten ſich die Groſſen /
Ein Wort aus ſeinem Mund muſt ein Orackel ſeyn/

Die Reden , welche Ihm von ſeinen Lippen floſſen/
Die hatten CentnersLaſt / und floͤßten Honig ein .

Den Niedrigen ſo wohl/ die Huͤlf und Rath verlangten /
Entzog Er/ wie die Sonn / auch ſeine Strahlen nicht .

Er war der Armen Lroſt / ein Zuflucht der Bedrangten/
Ein Pharosicht / zum Heyl n Irrenden gericht/

Der
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Der Boßheit aͤrgſter Feind/ der Billigkeit gewogen /

Des Rechtens ſichrerPort / ein lieblicher Magnet /
Der mitgeheimer Krafft die Hertzen hat gezogen /

Und deſſen Wuͤrckung noch in tauſend Seelen ſteht.
O daß Sein Edles Hauß es ewiglich genieſſe/

Was Er zu Rub und Schub gemeiner Wohlfahrt that !
O daß des Himmels Gunſt auf Zweig und Wurtzel flieſſe /

Daß auch die Junge Zucht dem Stammen nach gerath ' :
Daß Kind und Kindes⸗Kind noch unter ſeinem Seegen

Des Vaters Ehre trag / und ſein Verdienſt ernen /
Daf wie vor anderes / auch ſeiner Kinder wegen /

Die ſpate Nachwelt Ihm zuDanck verpflichtetfen.
( i Aufgeſetzet / und von Straßburg uͤberſchicket/

von einem der Hochanſehnlichen Fiſcheriſchen
Familie aana Diener Sih e

s - A

7

ferettum
VIKI PERILLUSTRIS ,t

ONIDOMINI

JOH . JUSTI HARTMANNI

SERENITAT . DUC . SAX , COTHAN .
à Confiliis Secretioribus

&

CANCELLARII

meritiſſimi ,
Fruditione prorſus ſingulari , prudentià ſummd , fapientiâ rarâ ,

juftitià falubri,dexteritareincomparabili , promptitudine
innegotiis exequendis incredibili comita teeximiã ,

conftantiâ adamantin , & quovis
virtutum genere maximè

conſpicui, Quem
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Quem
mæfto animo ,

Exprimendo tamen memoriam

FISCHERIANAM cujusvis
vocis litera initiali

Ksi lugebat
D . 10H . MICHAEL METIUsS ,

Archiater Duc . Saxo· Iſnacenſis.

Unera flebiliter funeſti flete ferendo

FISCHERI fatum fortuitum ( #) Fidii !

(8) Fillecum fractum flaccet , fortuna ferenda ,

Forumcante foco ( 7) focile frúftra ricas ,
Flammato fervore fugacia , frivola ferme —

Filatim falſi Fluctivagi faciunt .
FISCHERUS freta findebat fallacia feſſus

Flumina flagrali frigore fluctifragus .
Fortificante fide fortem fortuna fovebat

Famoſà famãfatiferum fugiens .
Facunda formàfelix ficttice favente

Fulgebat fuſe , frendite falliloqui
( ) Flaminius fuerat fortis , faſtigia flocci

Fecit FISCHERUS , functio faufta fuit ,

Fors fragilis, fucus fulvå fuligine fument .
Fortunant fidum fœdera facta fide .

Finitur ( ) Fridaria , ( S) Frontiſteria frangit
Formæ fundator , fluxa fuêre , fluant .

Fautores flentes , Fautrices frangite fletum ,

Fulgeo, floreſco , fonte fluente fruor

( aj id eſt Medii Fidii,quemVeteres ttiplicitet depipgebant , nempe honore,vetitate & amore ,

( B) Ligamentum fub lingua loquelæ quodammodo inferviens, AN
( y) Os cubiti . Apud Luc , & Ovid . derivationem & quantitatem vocis focile adinvenies .

( 8) Infignis apud Romanos Literatorum fautor ,
;

( 6) Eft peculiaris terminus & motus planetæ,eż quo defumitur vel bonum vel malam hos

mini , fub co nato ,

( Ê) Plurimis Oehrngicja , Indigitant curas &ſolieitudines ,

FISCHE -
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ISCHERUS jacet hic. Nihil addo . Cætera noftis

Nam jacet integritas, ingenuusque pudor,
Maximorum in fe meritorum

debitor pe
s

MICHAEL Buryowszky de DuLYCZ ;
Ill , Gymn . Durlac . Pro-· Rect.

. P -

E DMA 72 i

EAIN
A pA

ONNI
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TATAAANEERAAARE RERNAARFORAGE ERC OACRO AGAT
E E E

TOULLA LEET
Uſta Tibi , Venerande Socer ! perſolvere juſſus ,

Sentio in hoc vires vix fuperefle mihi .

Vix animus patitur tantum à mærore levari ,

In tenucs elegos ut mihi verba fluant :

Atque oneri huic altro me fuccubuifle faterer ,

Si Tua laus à me nunc celebranda foret :
Si merita , & tituli , meritis illuſtribus aucti ,

Deberent noſtri carminis eſſe modus .
Sed taceant laudes , quas præco domeſticus affert ;

Nil opus eft: ipſæ mille per ora volant.
In Te vis animi , magnis exercita curis ,

Et mens ' venturi provida femper eral

Hæc eft , quæ placuit multis , quæ profuit aulis :

Ingue Deum pietas , in Patriamque fides .

Tot bona , tot dotes , tot in uno pećtore gazæ :

Fænore fed tamen eft fors minor ipla
i

ſuo .

Quantum profueris , Germania tota loquatur ,
Quæ tulit ex curis commoda mille Tuis .

Franconiæ Te terra ſuum ſibi vindicat , & Te

Svevus item , & Saxo poſtulat eſſe ſuum .

Nimirum in cunctos meritorum dividis æquò
Nomina , judicio cultus ubique pari.

Eigo cruentatis alii mĩrentur in armis

Heroas , victo qui decus hofte ferunt :
At Tu major eras virtutis laude togatæ ,

Conſiliisque ſagax , eloquioque potens .

Nempe (quis hoc neſcit ?) Tua ſe conſtantia magnis
Prodidit in rebus, Tu quoque fortis eras .

Confiliis defenfa Tuis Germana triumphat
Libertas , & plus Neftor Achille vales ,
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Multis inde falus ; ded Tu conſumeris Ipſe ,

Proficuusque aliis TE terit ifte labor .

. Proh dolor ! in medio rerum fic concidis actu ,

Ut clangente tubã Dux fuper arma cadit ,

Contremuere Tuo non tantum proxima caíu ;

Vidimus hoc ctiam culmina fumma quati ,

Et veluti procerum meruifti vivus amorem ,

Sic Tu principibus nunc quoque flendus obis .
*

Hoc fatis in laudes ; defideriumque potentum

Omnibus elogiis jam Tibi majus crit.
Hi Tibi, CHARE Socer , Tibi publica fama parentat :

Alſt ego privatà Tx pietate colam :
Et quo TE vivum {femper venerabar honore ,

Hoc Tx poſt ſeros profequar usque rogos .

Nulla dies unquam memori mihi pectore demet ,

uæ Tuus in me olim concumulavit amor .

Viver adhuc , vivet meritorum intacta Tuorum

Gratia , dum vivam , dum memor ipfe mei ,

Inque oculis mihi femper eris , vultusque ſerenos ,

Os blandum &faciles usque videbo manus ;

Atque Tua mentem , quod fas , in imagine paſcam :

Hoc faltem nequeunt fáta negare mihi ,

Hoc mecum parili faciet Tua Filia tentu ,

uæ mihi Te potuit conciliare Patrem .

At Deus illa Tui mihi pignora fervet amotis ,

Felicis Sociam progeniemque thori ;

Et memorare Tuos hæc ipfa docebo Nepotes

Collata in noſtram tot benefacta domum :

Virtutumque fequi veftigia nota Tuarum

Ue dilcant , monitor femper & autor cro .

His beatis defideratifimi Dn , Soceri manibus

à par entat

7. C. eARTOPOEUS , . Reg. Maj . Boru ,
ut & Sereniſſ Saxo - Naumburg , Confil , Intim ,

Hij. Cancellarius . Ce.
Eheu
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K ” guam celeri fato Pater optime ! linguis
Nos ! € F in histerris amplius efe negas !

O quantam nobis hac lux dedit una ruinam !

Quam fubito facta est gloria nofira minori
Hinc vereor nobis ne tantr funera Patris

Omina majoris fint quoque vera mali.
Scilicet in terris fors belli plena periclis.

- Et rabida febres peftis &F ira Deum ,

Felices anima ! guibus hac est [ cena perađa ,
Eternigue patet janua celfa Poli .

{ n cælis Perchare Parens , meliore magifiro ,
Jam diſcis , guanti nofira fit empta falus :

Diſcimus exemplis dum nos juvenesque fenesgue
Aloc miſeræ vitæ claudere fine diem .

*

Meæftus Ratisbonâ transmittit
:-

EMANUEL a WILLISSFN , . - I : Eques .
Sacratilimæ Cæf . Maj . necnon Sereniff . Principis

Saxo - Naumburgici Conſiliarius reſpẽe Im -
perii Aulicus & intimus p . t . vero ad

comitia Imperiiuniverfa legatus
Plenipotentiarius .

Ita quid eft hominum ? quid mors ? fant nomina tantum :

~ Mors inopina venit , vita caduca fugit
o

Longius O FISCHERE Tua ut duraverit ætas ,
Patria tota cupit , mœſtus & opto gener .

Ila Tuis fatis magno privata miniftro eft -

Aft ego ploro yvirum, qui patris inftar erat .

Meæfiifimo animo lugens
> feV. ibit —

G. de FORSTER ,
Conſeliarius Saxo . Gothanys

Aale & Regiminis.

Sic
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Qe fugis ac fedes patrias Pater optime ! linguis ,
Ù Manfurus , guo TE fata tulere pia :
Post exanilatos multos [ fummosgue labores

Optatam requiem jam fine fine capis .

Qui curas vigiles € F crebra negotia norunt ,

Qua patria Patres impofuere Tibi :

Qui contemplati fudium fant , quod Ihemis ipſas
In TE mirata $t , jura facrata verens :

Qui funt dimenfi grave iter quod fepe parare
Debebas juſſus pen celebratæ loca ;

Otia laudabunt memori refonantia fama ,
-

Qua tibi concesfit fons EF origo boni .

Bina quidem lacrymis maduerunt lumina largis ,
Valgata est postquam mors Tua Chare Pater !

Cum mens Anchifes , mea fpes, pars altera vita

E vivis abiit ; triflia fata miht .

Attamen invideo nullus Tibi qua meliorå

Previdit clemens cuntti potensgue Deus .

Jnterea certe , dum vivam , fixus in imis

Senfibus, út aqvum , Tu mihi jemper eris3

ln requie maneas , qua , me cum fata vocabunts

Sperabo Tecum profperitate frui

Hliſce o

Præematuran &inopinatam adéòquè gêimitu &
ejulatu non fatis deflendam mortem

Venerandi DOMINI PATRIS

amore longe pleniſſimi
ex

Filiali veneratione & obſervantia proſequĩ
voluit , debuit

JOH . FISCHER ,

Cgađil : Aulicus Due . Saxo - Iſenac .

Omi⸗
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Mihi ſi liceat recolenti fata Parentis
Dilecti , ſtudio facta referre pari

Sanctus erat , Patriæ Studioſus , & arbiter æqui:
- Hinc perftat vitæ poft pia fata decus.

JOHANNES GEORGIUS FISCHER ,
Sereniſſ . Marclion . Brandenburg .Culmbac . Conſiliarius

Legatiounum & Secretarius Statis
intimus .

~ . heu Genitor ! Parca Tibi fila fecante :
- Occidis , ac mæflo funere merfe jaces !

Atque tuum corpus feralis obumbrat amidus

Syndonis , EF trifles format in exequias!
O Genitor quantum nunc es mutatus ab, illo ,

Quem Francofurtum novimus ife domo :

Cernere Te reducem fherabat Gotha, domusgue ,
Nancins ast atrox [ þem cecidiffe referte

Nanc hac fpes pofita est parva fub marmoris urna ,

Qua tunc [hes Gotha , fþes mea , [ pesgue domus :
Usque adeo nihil est ex omniparte beatum , `

Et fors humanis ludere rebus amat .

Lubrica fic cæco fors temperat omnia motu ,

`- Semper EF ambiguas ferique refertque vices ,

Sic ordo ſanxit : ſtadium hoc decurrimus omnes ,
. Quod natum est, legem hanc , ut moriatur , habet .

Mefa quidem mea mens Diletti morte P ARENTIS

lngemit , EF gemitus pronus in ora cadit ,

Sed bene mi Genitor mutafli , qui Enthea celi
`

Sortitus , mundi defpicis inde vices .

Cumgue in perpetuum jublatus ad atheris oras

Vivis , ES aternum cernis in axe Deum ,

Vivis EF in terris , nec reum fama ſuperſtes ,
Dum vehet amnis aquas , 1e periife finet .

Uliıma verba dabo : Genitor fub marmore falve
Et tua procumbant mollter ofa ; Vales .

FRIEDRIC . ALBRECHT . FISCHER .

Mor -
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Ortem non doleo , nec funera mœſta virorum ,
Quos variis rapiunt fata maligna modis ,

Namque { cio hac cunctos mortales lege creatos ,

Poft vitam ut redeant in rude principium:
Attamen haud parvus mordet nunc pectora luctus ,

Tollere quem facilis non medicina valet .

Multas lugendi cauſas Tibi dicere poſſem :
Accipe ſed paucis quod malè pectus , habet :

Rebus in egregiis moritur vir magnus ; obitque
Hem celeri fato ! dignus amore PATER ,

Fata hen niis acerba cum animo reputans ,

gemebat

HENRICUS BURCKHARDUS FISCHER ,

lerides quanquam dictarent mæſtæ ſonores
Carmina , queisquererer fata dolenda patris :

Caflalis atque mihi lacrymasfufunderet
unda,

Queis digne ferem vulnera fatta mihi ;
Non tamen aut fentes oculi , aut lugubria verba

Triftitiam exprimerent , qua male membra quatit ,
Hem ! upet infauſtis graviter mens turbida fatis ,

Qua me privarunt tam Genitore Bono ,
Ea

Hac inter multas lacrymas

P , ſcribebat

FRIEDRICUS HARTMANNUS FIScHER .

HM quantus mæror mortalia pectora vexat ,

Si quod difperdunt fata finiftra bonum ?

Divitias & opes poterit Tibi reddere cafus ;

Sed contra mortem nil medicina juvat .
Heu Pater occubuit nemo ne amicum !

Tu Deus ipfè pater Tuque Patronus cris ,

His fuum dolorem ex optimi Patris obita

conceptum , deplorat

JoHANN WILHELM FISCHER ,
;

Ma -

ia
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Agnus obit fato Genitor , puer orbus in orbe

Permaneo , gua fpes, quidque mihi auxilii ,

Qualis mæror habet , fenior (i mortuas ales ,

lmplumem pullum, quique volare neguit :
Talis me miferum inaus percelit , at eheu !

Quid plorare juvat ? Sape querela nocet ,

O Deus alme Parens [ fummi moderator Olympi !
Atatem teneram commiſerare meam, .

Ais

His orbitatem ſuam

deplorat

FPRIEDRNCV/S LVDOVICVS FISCHER .
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